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Seiner
Hochreichsgraflichen Ercellenz

dem

Hochgebohrnen Reichsgrafen und Herrn,

Herrn
Camillo Marcolini,

Sr. Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen

hochſtbeſtallten Ober:-Kammerherrn, wirklichen gehei

men Rath und Kammerer, General-Direkteur der
Kunſtakademien, und der Porcellainmanufaktur zu

Meiſien, des St. Andreas-, St. Stephaus
und St. Johannitterordens Ritter, c.

unterthänigſt gewidmet.





Hochgebohrner Reichsgraf,

Gnadiger Reichsgraf und Herr!

G
—uer Hochreichsgrafliche Ex—
cellenz haben die Ehre, die in
dieſem Verzeichniß, das Hochde—
nenſelben zuzueignen ich mich er—

kuhne, karakteriſirten nordamerikani

ſchen Holzarten, nicht nur zuerſt nach

Sachſen, ia einige derſelben zuerſt nach

Teutſchland verpflantzt und daſelbſt

kultivirt, (denn vor drey Decennien

waren die meiſten dem Botaniker

nur



nur den Nahmen nach bekannt,) und

dadurch die franzoſiſche Schnreider—

Scheere aus den Garten großten—

theils verdrangt zu haben, ſondern
Hochdieſelben haben auch, durch

eigne Verſuche und Erfahrung, von
der Dauer, Gute und Nutzbarkeit
dieſer Holzarten uberzeugt, einige

der vorzuglichſten Arten derſelben in

den kurſachſiſchen Forſten anpflantzen

laſſen,



laſſen, und Sich dadurch ein un
ſterbliches Verdienſt und einen un—

vergeßlichen Ruhm fur die Rach-
welt erworben.

Geruhen Euer Hochreichs—
grafliche Excellenz dieſen Ver—
ſuch als einen Beweis der innigſten
Verehrung aufzunehmen, und Hoch—

deroſelben huldreichen Wohlwol—
lens und gnadigen Schutzes mich

ferner



ferner zu wurdigen, der ich mit der

tiefſften VBerehrung und Dantbarkeit

verharre

Hochgebohrner Reichsgraf,

Gnadiger Reichsgraf und Herr,

Euer Hochreichsgraflichen Excellenz

Dresden,
den 20. Dec. 1790.

unterthanigſter

George Auguſt Scheppach.



Vorrede.!

ie Vervielfaltigung der Gewachſe und

die Naturaliſirung der fremden Arten, iſt
iedem Staate auſſerſt wichtig, und gerei—

chet denienigen ohnſtreitig zum Verdienſte,

welche ſich mit der Kultur und Beobach—

tung der Pflantzen, mit Verſuchen mannich—

faltiger Art, mit Uiberlegung und Kennt—
niß beſchaftigen, oünd dadurch zu ſo man—

chen Erfahrungen und Erſcheinungen ge—
langen, wodurch die Landesprodukte ver—

vielfaltigt werden. Seit einigen Jahren
ſind auch in den kurſachſiſchen Forſten, Pi—

nus ſtrobus, Pinus canadenſis, Jnniperus
virginiana, Robinia Pſeudo- Acacia, Pru-

nus,



nus Padus virginiana, Cytiſus labnrnum

u. a. wild angepflantzt worden; da aber
nicht allein die Kultur dieſer, ſondern ſelbſt

der allgemeinſten Holzarten noch groößten—

theils ſehr fehlerhaft betrieben wird, ſo
hab' ich dieſes botaniſche Handbuch fur

Forſtbediente zu bearbeiten verſucht. Von

der Unvollkommenheit dieſes Verſuchs uber
zeugt, wird mir iede gegrundete und freund—

ſchaftliche Zurechtweiſung willkommen ſeyn.
5
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Nahmenverzeichniß
der

H ol z anrt e ſr,
nach

alphabetiſcher Ordnung.

dN Oo. Seite.

n.
MNceer campeſtre. Laxun. XXVI. 79

ncgundo. L. Xxvni. s83
platanoides. L. xXxnil. 73
pſeudo-niatanus. L. XxXxIi. 71
rubrum. J. XXV. 77ſaaccnharinum. L. XxxXiV. 75
ſtriatum. pu xRor. xXVIi. g1
Tataricum. L. XXIX. 85Aeſeulus hippocaſtauum. L. XXxix. 103

Berberis vudguarit. L. LXil. 140
Betula alba. I. XIV. 55Betula



Rahmenverzeichniß

No. Seite.
Betula excelſa canadenſis. VanGEB-

HEIM.
lenta. L.
uigra. IL.
Alnus. L.

incuna. L.
Carpinus betulus. L.

oſirya. L.
Cratægus coccinea. pu Rou.

torminalis. L.
Cupreſſus thyoides. L.
Cytiſus laburnum. L.
Fagus ſylvautica. J.

XVII. 61
XVI. 59
XV. 57

XVIiI. 63
XIX. 65

XX. 67
XXI. 69

L. tis
XLIX. 116

LXXXV. 187
LXI. 138
XI. 49

americana latifolin. wanGsEn-

HEIM. XII. 51
caſtaneu americana. suncs-

DORP.
raxinus excelſior. 1.

XIIl. 53
IX. 45

Nouaæ Angliœæ. nirien. X. 47
Geniſta tinttoria. I.
Juglans nigra. L.

obhlongu. ir. LER.
aulha. LI.

Junipoerus communis. L.
virginiana IL.

2

Liriodendron tulpifera. I-
Lonicera xyloſteum. L.

orus alba. L.
rubru. Lo

LXIV. 144
XXXII. 91
XXXlIli. 93

XXxxIV. 95
LXXXVI. 189

LXXXVII. 191
„XXXV. 97

LXIil. 142
LIX. 135
LX. 137

Myrica



der. Holzarten.

No. Seite.
Myrica gale. L. LXV. 146

ceriferu. L. LXVI. 148
pinus Iylveſtris. I. LXXI. 161

rubro. iiLLER. LXXII. 163
rigida. ou KRoI. LXXIII. 164
toœda. L. LXXIV. 166
cembra. L. LXXV. 168
ſirobus. IXxvi. i70larix. L. LXXVI. 172luricinda. voror. LXXvII. 174
adbicts. ou Ror. LXXIiX. 175
balſamea. L. LXXX. 177
americana. ou Rot. LXXXI. 179
Fyiceu. pu Ror. LXXXII. 181
canadenſir. pu xRoi. LXXXIII. 183

Platanus.ocridentalic. L. XXXI. 89
Populus alba. I. RKt, ios

tremula. L. XI.I. 107
nuigrau. L. XLu. 108
cadsolinenſis. LorDiaxs. XLIIl. 109

Prunus auium L. 9 LII. 122
ceraſus. L. LIiI. 124
Padus. L. Liv. 126virginiana. L. LV. 128

Pyrus ꝓyraſter. vu Roi. LVI. 130
Ilalus fytveſtrit. pv Rot. LVII. 132,

yadonia ſylveſirit. aux.

Dirsou. LVIII. 133
Quercus
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ſahmenverzeichniß der Holzarten.

Quereus! robur. L.
ſœmind. mir L.ER.
urinus. I-.
rubru. I.
aulſha. L.

Rhamnmms tutlinirticus. L.

ſrangula. I.
Rhus typliinun. L.
Robinia pferudo-acacid. L.
Salix pentandra. L.

viitelind. L.

aulbhba. La

capred. LJ.

Sambueus nigra. L.
Sorbus autuparid. L.
Thuya occidentalit. L.
rTilia curonœu. La

caordata. L.
Americand. uin .R

Vlmus ſativa. II. LER.
camdypeſtris. L.
aumericanu.

No. Seite.

J. 29
I. 31

.m. 33
IV. 35
V. 37

ILXxVi. 150
LXVIli. 152
J.XIX. 154

AXXX. -87
XLIV. 110
Xl.V. a12
XLVI. 113
XLV. 114

XLVII. .115
LXX. 157
LI. 120

Lxxxiv. i85
XXXVI. 99
XXXVIi. iot.
XXXuiii. ton

Vl.. 39
Vſi.- 41
Vill. 43
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Verzeichniß

der

Subſeribenten.

Exetuplat.
err Angermanm, Forſter zu Eybenſteck t

Angermann, in Dresden 1Auerswald, Forſter in Spechtshauſei 1

Bar, in Dresden  1Berger, J 1—Bieſelsſtein, Floßſchreiber bey der Elſterfloße

im Voigtlande 1Bilke, geh. Finanzregiſtrator in Dresdn t

Bohme, in Dresden 1VBucher, Oberforſtet zu Schonek im Voigtlande 1

Daume, in Dresden 1——Dietrich, Amtsrentverwalter zu Plauen im

Voigtlande 1Dietrich, in Dresden 1
Drechßler,

11141

Herr



Subſcribentenverzeichniß.

Cxeruplar.v —Ê 4 J ö  eÊÊ Ên
Herr Eckhardt, Oberforſter in Suhl

Eckhardt, Hegereuter in Elſter verda
H. H. von Elterlein, in Groß Pohle

C. H. v. Elterlein, in Klein
von Ernſt, Cammeraſſiſtenzrath in Dresden
Fiſcher, Hegerenter in Oſtra bey Diesden
J. W. Fleiſchniann, Stadtſyndikus in Erlangen
Fleiſchmann, Hofaartner in Dresden
Freytag, Granzſchutz zu Bermannsgruün

Frepſcher, in Dresden 1Glhe, in Desdon utevon Gersdof, kurfurſtl. Jagdpage in Dresd. 1

von Gerſchen, im Voigtlande 1
Glaß, in Merſeburg 1

von Gotz, Kammeriunker, auch Ober- Forſt- u.

Wiildmeiſter zu Ellefeld im Voigtlande 1
J. E. F. Groh, Vieeſtadtvoigt der Stadt

Oelgzznitz, Forſtdirektor daſiger Rathsholzungen,

borgdnnnt J*

»daſelbſt
i

Groß, Obitrforſter Ju Burckhardtögru

Groß;, auter 1—Groß. Scchonhende 1—Gruanberd, Premierlientenant und Rentberain.

tteer in Voigtsberg
1

Grunert,in. Dresden i
 Gunderoth, 1—Gutbier;:Rittmeiſter und Amtsverwalter in

Schneeberg  1
Hecker, in. Weißenfell 1
Heideck, in Dresden  1—
Heid, tu!Heller,

I

Hennig,
1

Herr



Subſcribentenverzeichniß.

Exemplar.

Herr von der Heydte, Kammeriunker und Oberauf—

ſeher bey der Elſterflöße im Voigtlande 1
Hienſch, Hegereuter auf dem Rothenhaus bey

Dresden 1Hitkmann, Commiſſarius in Dobeneck 1
Hollenhaqgen, Paſtor im Curland 1
Huth, Granzſchutz zu Lauter 1
Huttel, Forſter in Roſenfeld bey Torgau 1—

Janke, in Dresden 1Das privil. Jntelligenzkomtoir, in Leipzig 4
Herr Jumprecht, Aceisinſpektor in Dresden t

Jutſt, in Dresden 1Keſſinqer, Wildner in Wieſenthal 1
Kurmeß, in Weißenfels 1
Koch, in Dresden 1Kreß, Oberforſter zu Hartha 1
Kundze, in Dresden 1Leuſchner, Hofiager und Oberforſter in Bor

 nichen 1Leßkty, Oberforſter in Trautenburg 1
von Lindenau, Kammeriuuker, auch OberForſt—

und Wildmeiſter zu Schneeber 1
Lingke, Forſtſchreiber in Grillenburg 1
Linſtadt, in Dresden 1
Littich, in Moritzburg 1Lowe, Rechnungsexaminator in Dresden 2
Meiner, Forſter in Wießenthal 1—
Meitzner, Oberforſter zu Plauen und Pauſa 1

Mende, in Dresden 1Meqh, kurfurſtl. Feldiager in Dresden 1
Mehhe, in Liebenwerde 1Mirus, Oberforſter zu Georgengrun im Voigt

lande 1 Mitttler, Oberforſter in Sela 1Müuller, Hofiager u. Oberforſter zu Crotendorf 1

111

Herr



Subſcribentenverzeichniß.

Exemplar.

Herr Muller, Oberforſter in Podelitz 1
Muller, Forſter in Altendammbach 1
Neitzſch, auf Rabenau 1Neuhold, Leibſchutz beym Herzog Carl von

Curland 1Nitzſche, Ham̃erwerksbeſitzer zu Obermittweyde 1

Nollain, Forſter zu Groß-Pohle 1
Opitz, kurfurſtl. Feldiager in Dresden 1

Otto, in Moritzburg 1Plandt, JPonitz, in Dresden 1Porſchberger, Forſter in Hohenſtein 1
Preotze, Forſter in Wippra 1
Reiß, in Hoyerswerda 1
Richter, in Siebenlehn 1
Ring, in Dresden 1Rube, Granzſchutz in Schonheyde 1
Ruaner, Forſter in Mitweyde 1
Saachſe, in Grullenburg 1
Schafer, in Dresden 1Schimpf, Floßkommiſſarius und Floßmeiſter
bey der Elſterfloße im Voigtlande 1

Schirrmeiſter, in Dresden 1

Schnabel, 1Schneider, in Leipzig 1Schubart, Granzſchutz auf der halben Meile 1

Schubart, in Dresden 1Schultz, Forſter in Schneeberg 1
Schumann, Hofiager und Leibſchutze beym

Herzog Carl von Curland 2
Schwarze, in Dresden 1
Schwarze, in Hof 1Schwarze, in Weyda 1Schweizer, in Dresden 1

111
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Subſcribentenverzeichniß.

Exemplar.

Herr Sommer, Oekonomieinſpektor in Burkhards—

derf bey Neuſtadt 6Sttiieler, in Dresden 1
Clittel, 5* 1Tittmann,. 1von Trutzſchler, Kammeriunker, auch Ober
Forſt, und Witdmeiſter zu Grullenburg 1

Voigt, in Dresden 1Waagner, in Dobrilugk 1Weber, Burgemeiſter zu Oelsnitz im Voigt

lande 2Weber, in Dresden 1von  Weßnig, kurfurſtl. Kammerherr in

Dresden 1Zſchimmer, in Dresden 1

Iul

11 111

11J.

Druck-



n

J.

J—

]J—

Druckfehler.

Seite 26 Zeile; ſtatt nordamerikaniſchen
lies nordamerikaniſcher

1e 23 o langlicher  langlicher
o Daurchſchnittt. lies Durchſchultt.
»23 dpagpillonartige papillionartige
1z e aber breiter lies unten aber breiter

ni6 e ſeuchtes fenuchtes
1i7 „unter Scheere- unter der Scheere

a4 eIhe Frauk The Frank

Ss z882—

Karak



Karakteriſtiſches

Verzeichniß
der

vorzuglichſten in Teutſchland anzubauenden,

einheimiſchen und nordamerikaniſchen

wildwachſenden Holzarten.





Einleitung.
liemand wird laugnen, daß fur unſer Vater—

land die holzgerechte Forſtwiſſenſchaft eine uner—
ſchopfliche Quelle iſt, und doch iſt ſie ſo lange ver-

nachlaßigt worden. Einige Provinzen Teutſch
lands ſpuren itzt ſchon Holzmangel, andere ha—
ben dazu die gewiſſe, doch nur etwas entferntere
Ausſicht, in einigen wird dieſer Holzmangel durch

die zunehmende Bevolkerung, neue Anlagen von
Gewerken und dergleichen, in andern durch eine

ſchlechte Verwaltung der Walder bewirkt.

.Der ſich in den mehreſten Gegenden unſers
Vaterlands zeigende Holzmangel iſt. der Zeit
punkt, wo das holzgerechte Forſtweſen zu einer

Wiſſenſchaft wird; Beckmann, Gleditſch, du
Roi, Jung, Moſer, von Munchhauſen, von Zan
thier, von Burgsdorf, von Wangenheim, von
Mullerkampf, von Wilke, Dazel, Nau, und an«
dere geſchickte Manner, haben ſich daher um die

Wette beeifert, die: holzgerechte Forſtwiſſenſchaft

durch richtig erkannte Grundſatze zu, verbeſſern;

A 2 alte
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4 Einleitung.
alte Vorurtheile fangen auch ſchon an, ſich nach
und nach zu verlieren, und man nahert ſich im—

mer mehr dem Endzweck. Dieſer ſich zeigende
Holzmangel iſt auch Urſache, daß wir den Zu—
wachs unſrer Walder der Natur nicht mehr allein

uberlaſſen konnen, ſondern wir muſſen den uns
von der Natur gezeigten Wegen hurch kunſtliche

Mittel zu Hulfe kommen, und nach Beſchaffen—
heit des Bodens, der Lage, des Klima, oder des
Verbrauchs, durch gewiſſe Arten des Abtriebes
oder Anbaues, mehr Holz anziehen, als nach der

ehemaligen Art zu wirthſchaften erzielet wurde,
oder wir muſſen geſchwind wachſende Holzarten
fur langſam wachſende einfuhren, oder durch
Wartung und andre Handgriffe den ſchnellen

Wuchs der Holzarten zu beſchleunigen ſuchen.

Bey der Wahl einer oder der andern Holz
art, die man anpflanzen will, ſind entweder ihre

Gute, ihr ſchneller Wuchs, ihr Verbrauch, ihre
Produkte, oder noch andere Vortheile, die einer
Pflanze vor der andern eigen und, in Erwagung

zu ziehen, und nach Beſchaffenheit des Landes zu
beſtimmen, welche Holzart vor einer andern den

Vorzug verdiene. Hierinnen kann ein geſchickter

und geubter Forſtmann erkannt werden, wenn
an keiner Art von Holz, die zu dieſem ober ie—

nem



Einleitung. 5
nem Verbrauch erforderlich iſt, ein Mangel ver

ſpurt wird.
Je mehr unterſchiedne Holzarten wir daher

beſitzen, deſto eher ſind wir durch die Mannich—

faltigkeit in den Stand geſetzt, auch fur den
ſchlechteſten Boden eine Art auszufinden, die auf

ihn wachſt, und dadurch ihn nutzbar macht, oder
ſolche Holzarten anzuziehen, die, im Durchſchnitt

einer Anzahl angenommener Jahre, mit andern
verglichen, am mehreſten abwerfen, und daher
auf einem ſolchen Boden am nutzbarſten werden.
Aus dieſem Grunde wird die Anpflanzung einiger

nordamerikaniſchen Holzarten in Teutſchland
nutzlich und wichtig, wenn ſie an ſchicklichen Or—
ten geſchieht, und daſelbſt den Nutzen unſrer ein—

heimiſchen Holzarten uberwiegt. Doch allge
meine Vorzuge vor unſern einheimiſchen haben
nur ſehr wenig fremde Holzarten; denn unſre
Eichen, Buchen, Ruſter, Ellern, Birken-Laub—
holzer, und unſre Kiefern, Tannen, Fichten und
Lerchen-Nadelholzer, werden ſehr wenigen Baum

arten, in Abſicht der Nutzbarkeit und Gute des
Holzes, den Rang einraumen.

Aus Erfahrung ſind wir durch unſre eignen,
großtentheils zwar noch kleinen Anlagen in
Teutſchland, ſchon gewiß verſichert, daß die

A3 meiſten



6 Einleitung.
meiſten der hier beſchriebnen nordamerikaniſchen
Holzarten bey uns in freyer Luft und in der Wild

niß angebauet werden konnen; wir ſind auch
uberzeugt, daß unſer Klima mit dem nordameri—

kaniſchen unter dem aiten Grad der Breite, und
weiter nordlich eine große Uibereinſtimmung ha

ben muſſe, weil dieſe Pflanzen durch unſre Win
ter nicht beſchadiget werden. Bey Beobachtung

des Wuchſes einiger dieſer Holzarten bey uns,
konnen wir ſchon den ſichern Schluß folgern, daß
einige derſelben einen ſehr ſchnellen Wuchs haben,

andre aber durch die Gute und Nutzbarkeit ihres
Holzes ſich auszeichnen, und daher vielen unſrer

einheimiſchen Arten an die Seite zu ſetzen ſind,
wenn ſie einige davon auch nicht ubertreffen ſollten.

Dieſe Erfahrungen werfen daher die Ein—
wurfe derienigen uber den Haufen, die aus nicht

genugſamer Kenntniß oder Einſicht, und daher
ohne allen Grund behaupten, daß unſere einhei.

miſche Holzarten allen fremden, wenn ſie gleich
uberwiegende Vortheile gewahren ſollten, vorge
zogen werden muſſen, dieſe gefaßte und eingewur—

zelte Vorurtheile verurſachen, daß in Teutſch
land der Anbau verſchiedner ſehr nutzbarer frem—
der Holzarten, die ſich doch fur deſſen Lage und
Klima ſchicken, nicht allgemeiner iſt. Wie viele

Oerter



Einleitung. ĩ

Oerter finden wir nicht in dem weitlauftigen Be—

zirk eines Forſtes, die mit einer einzigen Holzart

z. B. der Buche oder Eiche beſetzt ſind, und zwar
Jlecke enthalten, die eine ſchickliche Lage und Bo

den haben, worauf dieſe Baumarten in ihrer
Vollkommenheit wachſen konnen, denen es im
Gegentheil aber auch nicht an Stellen fehlt, wo—
durch eine ihnen in der Natur zuwiderlaufende
tage und Boden, eben dieſe Pflanzen gegen ihren

Willen zu wachſen gezwungen werden, und wo
ſie niemals zu den wahren Grad ihrer Vollkom
menheit gelangen konnen, ſondern gleichſam in

einem Spitale von Kranken und Schwindſuchti—
gen, bis zu ihrem Abtrieb ein ſieches Leben fuh—
ren. An eben dieſen Orten wurden hingegen
Kenner, der Natur der Lage und des Bodens ge—
maß, andre, entweder einheimiſche oder fremde

Holzarten von Werth, in ihrer Vollkommenheit
anziehen, weil ieder Erdboden zum Holztragen
zwar geſchickt, nur nicht ieder Boden, iede Holz

art, oder alle ohne Ausnahme gehorig zu nahren,
und zur Vollkommenheit zu bringen geſchickt iſt.

Bey dem Endſchluſſe, teutſche Forſte durch
den Anbau nordamerikaniſcher Holzarten zu ver

beſſern, muß man folgendergeſtalt verfahren:
Zuerſt muß man eine Auswahl derienigen Arten

A4 treffen,



8 Einleitung.
troffen, die ganz vorzugliche Bau- und Nutzhol
zer liefern, auf dieſe muſſen fur Gegenden, wo

Holzmangel herrſcht, dieienigen Arten folgen,
die durch einen auſſerſt ſchnellen Wuchs ſich nicht
allein auszeichnen, ſondern uber dieſes noch zu
mancherley Nutzen verwendet werden konnen;
auch dieienigen Arten muſſen nicht ubergangen
werden, die, ob ſie gleich, vor ſich betrachtet,
ſchlechte Holzer ſind, doch dadurch ſchatzbar wer—
den; daß ſie in durrem Sande oder Sumpfe bef—

ſer als einheimiſche wachſen, und dadurch nutz
bar werden.

Als holzgerechte Forſtleute wollen wir daher

unſer Augenmerk nur auf den Anbau derienigen
nordamerikaniſchen Baumarten richten, die durch
ihren vielfaltigen Nutzen den Wohlſtand derſelben
beſſern konnen. Viele fremde, nicht eigentlich ur—

ſprunglich teutſche Holzarten, ſind bereits ſchon
ĩm kleinen naturaliſiret, oder doch dazu geſchickt,

und werden die daran gewendete Muhe und Ko
ſten reichlich belohnen. Um aber mit gutem Er—
folge zu Werke gehen zu konnen, muß man die

Eigenſchaften derſelben genau kennen, und aus
teutſcher Erfahrung und vorſichtigen Verſuchen
uberzeugt ſeyn, welche bey uns den Abſichten mit

Nutzen entſprechen konnen; es liegt daher nur an

v uns,
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uns, dieienigen Arten kennen zu lernen und zu
erziehen, welche ſich fur unſer Klima und unſere
Bedurfniſſe ſchicken.

Die weiße Eiche (Quereus alba, Linn.)
hat von allen in Nordamerika wachſenden unter—
ſchiednen Arten der Eichen das dauerhafteſte
Holz, ob es.gleich demienigen unſrer Wintereiche
(Quercus robur, Linn.) noch lange nicht beh—
kommt; ſie wächſt hingegen geſchwinder, und

wird daher bey einem gleichiahrigen Wuchs weit

langer und ſtarker als iene; doch hat ſie unter
den nordamerikaniſchen Eichenarten den langſam-

ſten Wuchs.
Der Wuchs der Scharlacheiche (Quercus

rubra, Linn) ubertrifft in den erſtern zo Jah
ren faſt alle bekannte Eichenarten, ſie verdient
daher in denienigen Gegenden Teutſchlands, wo
Holzmangel geſpurt wird, angepflanzt zu werden.

Die kaſtanienblattrige Eiche (Querecus
Pprinus, L.) kann auf unſerm durren, ſandichten,
und unfruchtbaren Heiden angepflanzt werden;
wir konnen daher wohl hin und wieder in unſern
Forſten kleine Anpflanzungen nordamerikaniſcher

Eichenarten anlegen, und ſie nach und nach bey
.uns zu naturalifiren ſuchen, aber wir muſſen ia
nicht die Thorheit begehen, und den Anbau unſrer

A5 einhei—
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einheimiſchen Eichen (Quercus robur fœ.
mina), und der Maſt- oder Rothbuche (lagus
ſylvatica) dabey aus den Augen ſetzen und da
durch vernachlaßigen.

Die weiße Ulme (Ulmus atmericana) iſt
gegen unſre Winter nicht empfindüch, und zeich—
net ſich durch anſehnlichen u. ſchnellen Wuchs aus.

Die ſchwarze Eſche (Fraxinus nouæ An-
gliæ, Mill.) kommt an ſchnellein geraden Wuchg,

Hohe, Starke und Gute des Hoizes unſrer ze
meinen Eſche (F. excelſior) gleich, wo ſie ße
nicht ubertrifft. Verſuche in kleinem werdon
entſcheiden, ob ſie nicht in manchen Stucken nutz

barer, vortheilhafterer und anſehülicher! als unſre

gemeine Eſche ware.

Deer Anbau des ſußen Kaſtanienbaums (Fa-
gus caſtanea americana) kaun fur die nordlich
liegenden Gegenden Teutſchlands, wo unſre eu

ropaiſche Kaſtanie ofters in harten Wintern Scha
den leidet, ſehr nutzbar werden.

Die ſchwarze Zuckerbirke (Betula nigra)
und die zahe Birke (B. lenta) wachſen nicht

nur auf unſern rauhſten Bergen, ſondern ſie uber—

treffen durch anſehnlichern Wuchs und Gute des

Holzes unſre einheimiſche Birke (B. alba). Jhr
Anbau
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Anbau ins Große kann daher nicht genug em

pfohlen werden.
Die weiße Eller (B. alnus incana) liefert

ein dauerhafteres Holz, verlangt keinen beſſern
Boden als unſere einheimiſche Eller (B. alnus),

und ubertrifft ſie noch durch ihren anſehnlichern

und ſchnellern Wuchs.
Der Aubau des Hopfen· Hornbaum (Car-

pinus oſtrya) kann ſeines ſchnellen und anſehn
lichen Wuchſes wegen in den nordlichern Provin-
zen Teutſchlands verſucht werden.

Da der Zucker-Ahorn (Acer ſacchari-
num), und der geſtreifte Ahorn (A. ſtriatum, du

Roi) ein feineres Nutzholz liefern, und einen
ſchnellern Wuchs als unſrer einheimiſche Ahorn
(A. Pseudo -Platanus) und die Lenne (A. Pla-
tanoides) haben, ſo muß ihr wilder Anbau fur
unſre Forſte nutzbar werden.

Der tatariſche Ahorn (A. tataricum) iſt in
dem kalteſten Klima dauerhaft, und ſehr leicht
zu vermehren, da er uberdies die Stelle des Maul—
beerbaums in Abſicht des Seidenbaues vollkom
men vertritt, ſo verdient er im Großen ange—

pflanzt zu werden.
Die Anpflanzung des rothen Ahorns (A.

rubrum) und des eſchenblattrichen Ahorns (A.

negun-
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negundo) kann den unter einem gemaßigten
Him̃elsſtrich liegenden Gegenden nutzbar werden.

Die weißbluhende Acacia (Robinia Pſeu-
do-Acacia) wachſt eigentlich unter dem warmern

Himmelsſtriche des nordlichen Amerika, ihres
vielfaltigen Nutzens wegen, iſt ſie aber, ohne an
der Gute ihres Holzes, oder ihres Wuchſes etwas
zu verlieren, von da ſchon ſeit vielen Jahren bis
gegen den azſten Grad nordlicher Breite ausge
breitet worden. Wenn wir die galiz hochllegen
den gebirgichten Gegenden unſers Vaterlandes
ausſchließen, ſo haben die mit dieſer Holzart im

kleinen angeſtellten Verſuche wenigſtens ſo viel be

wieſen, daß ſie unfern Winter ſo gut als eine inn
landiſche Holzart vertrage, auch daß ſie ihren
ſchnellen Wuchs beybehalte, und darin nicht aus—

arte. Ungeachtet dieſe Holzart, wenn ſie frey
ſteht, etwas ſparricht wachſt, und heftige Winde
wohl zuweilen Aeſte davon abbrechen, ſo fallt die—

ſes, wenn die Baume dichte ſtehen, weg. Beh
ihrem Anbau erhalten wir eines Theils einen
ſchonen zur Augenweide dienenden Blumenbaum,
andern Theils erhalten unſre Forſte einen Zugang

einer ſolchen ſchatzbaren Holzart, die in der Veſtig
keit und Dauer ihres Holzes unſrer einheimiſchen

Eiche an die Seite geſetzt werden kann. Was

fur
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fur Vortheile werden nicht durch ibren Anbau
unſern Forſten zuwachſen! Wie aeſchickt iſt ſie

nicht, dem drohenden Holzmangel mancher Ge—

gend abzuhelfen, da ſie auch als Buſchholz in
ihren iungern Jahren abgetrieben werden kann,
einen ſo haufigen Wurzelausſchlag liefert, und
ſo ſchnell zum Fallen wieder aufwachſt, als keine
uns bekannge einheimiſche Laubholzart. Eben ſo
hoffnungsvoll ſind die Ausſichten fur unſer Kohl

weſen und unſre Gewerke. Anpflanzer und holz-
gerechte Forſtleute thun wohl, den wilden Anbau

dieſer Holzart in das Große ihrer ganzen Auf—
merkſamkeit und Fleißes zu wurdigen, da ſie in
mancherley. Betracht ſolche Vortheile abwirft, die

keine andre einheimiſche Laubholzart zu erſetzen

im Stande iſt.
Die Anzucht der ſchwarzen runden Wallnuß

(juglans nigra), der langen ſchwarzen Wall—

nuß (J. alba, ovalis, glabra, et cordiformis),
wovon erſtere vortrefliche Nutzholzer, letztere
aber die beſten bekannten Feuerholzer liefern, iſt

ein lobliches Unternehmen, weil ſie unſer Klima

vertragen, von unſern Wintern nicht leiden, und
geſund und friſch wachſen.

Der nordamerikaniſche wollichte Platanus
(blatanus oecidentalis) und der Tulpenbaum

(iri-
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(Liriodendron tulpifera), haben, ob ſie gleich

nur weiche Holzarten ſind, doch auch ihre Vor
zuge; wenn ſie dichte ſtehen, und aus dem Saa

men gewachſen ſind, ſo brechen ſie nicht, ihr ſchnel

ler und dabey anſehnlicher Wuchs iſt auszeich—
nend, und fur ſolche Gegenden, wo der Holzman
gel ſo eingeriſſen iſt, daß man nur auf geſchwind
wachſende Holzarten, nicht aber auf deren Ouüte

ſehen muß, vortheilhaft. Jn ſolchen Gegenden
werden kleine Anlagen, beſonders Privatperſonen
nutzlich werden. Dieienigen Oerter, wo man

Weiden oder Pappeln hinſetzt, konnen mit eben ſo
leichter Muhe mit Stecklingen des Platanus be

pflanzt, und hernach eben ſo wie dieſe, gekopft

werden.
Der lange gerade Schafft, und die anſehn—

lichen großn Blatter der ſchwarzen Linde (Tilia
americana), bleiben allemahl ein Vorzug, den

Anbau dieſer Lindenart zur Zierde unſrer Gar—
ten anzuempfehlen, und Verſuche haben auch

ſchon bewieſen, daß ſie unſern Winter ſehr gut
aushalt.

Die caroliniſche Phramidenpappel (Popu-
lus carolinenſis) kann ihres vortreflichen An
ſehens wegen nicht genug empfohlen werden, vor

nehm
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nehmlich da ihre Vermehrung durch Stecklinge
ſo leicht und ſicher iſt.

Deie virginiſche Traubenkirſche (Prunus Pa-
cdus virginiana) liefert ſo ein ſchones und vor—

trefliches Nutzholz, ohne einen gewahlten Boden
zu erfordern, daß ihr Anbau in allem Betracht
ſich ſelbſt empfiehlt.

Der virginiſche Maulbeerbaum mit rother
Frucht (Morus rubra) liefert zwar kein veracht-

liches Nutzholz, doch iſt ſeine Holznutzung wohl

nicht dasienige, was ihn vor vielen unſrer ein
heimiſchen Holzarten auszeichnet. Seine großen
Blatter, die die Froſte niemals beſchadigen, und

die feſte Seide, die die damit gefutterten Wurmer

liefern, dies iſt es, was dieſer Baumart einen
wahren gegrundeten Vorzug giebt. Die Anpflan
zung iſt daher Privatperſonen ſehr zu empfehlen,

da ſie fur unſer Vaterland ſehr nutzbar werden
kann.

Der breitblattrige Bohnenbaum (Cytiſus
laburnum) liefert eine nahrhafte und leckere
Maſt in ſo großer Menge, daß ſich ſein Anbau
von ſelbſt empfiehlt.

Daß das teutſche Klima der Weymouths—
kiefer (Pinus ſtrobus) vollig angemeſſen, daß

unſta Wiuter nicht zu kalt, auch der Saame bey
2

uns
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ĩ uns ſeine vollkommne Reife erhalt, und daß ihr

Wuchs von keiner Art unſrer einheimiſchen Na
delholzer, den Lerchenbaum (P. larix) nicht ein
mahl ausgenommen, ubertroffen werde, hat ſich

durch die neuere  Erfahrung beſtatigt. Die wilde
Anpflanzung dieſer Kiefer in das Große, kann
daher in Teutſchland nicht fehlſchlagen, und in

einem Jahrhundert wird ſie ſich eben ſo uber

J Arten des Tannengeſchlechts erheben;, ſo wie die—J

tnt ſes der gleiche Fall in Nordamerika, ihrem Ge-—
nn burtsorte iſt. n 4J i
unn Der Wuchs der weißen Fichte (Pinus ca-

in

J
nadenlis) iſt vollkommen ſo anſehnlich, wo nicht

n noch ſchneller als der unſrer einheimiſchen FichteJ (E. picea); weil ſie auf den kalten Rucken der
J heohen Gebirge am liebſten wachſt, ſo muſſen holz

4

ſchen Lebensbaum (Thuya occidentalis) in

gerechte Forſtleute auf ihren Anbau aufmerkſam

J ſeyn.
i Die Bewegungsgrunde den nordamerikani—

U. Teutſchland wild anzupflanzen, ſind die außer
i allen Zweifel geſetzte Gute, mannichfaltige Ver—

brauch und vorzugliche Dauer des Holzes, das,

einſt erſetzt, und deswegen unter den Nadelhol-
zern eben den Plätz, den iene bey den Laubholzern

im

V
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im Beſitze hat, verdient; er ſchickt ſich vortreflich
ain die ſteilen Felſenwande unſrer Gebirge, wo
er mit ſeiner Pfahlwurzel in die Riſſe und Klufte
rindringt, und ſich befeſtigt.

Die Anpflanzung der weiſſen Ceder (Cu-
preſſus thyoides) kann ihrer vorzuglichen

Bute wegen in den mildern Gegenden von Ober
Sachſen, Thuringen, Franken, Schwaben, der

Pfalz und dem Rheinſtrom unternommen werden,

wo es verſchiedne ausgeſuchte Lagen giebt, die
vollig ſo warm ſind, als die Gegenden die unter
dem aoſten Grad nordlicher Breite in Amerika
liegen.

Durth die rothe virginiſche Ceder (Junipe-
rus virginiana) koönnen wir ganz leicht, und
ohne große Koſten und Muhwaltung unſre ode

und ſtruppichte Wachholderberge zu Waldern
umſchaffen. Dieſe Holzart verdient daher un
ter den auf. durren ſchlechten Boden anzupflan—

zenden die großte Aufmerkſamkeit.

Da die gileadiſche Balſamtanne (P. balſa-
mea) ihres feinen Harzes wegen, welches, wenn
es bloß zu Theer, Pech und Terpentin benutzt,

tine große Verbeſſerung unſerer Forſte abgeben

B wurde,
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wurde, ſo muß durch richtig angeſtellte Proben
im kleinen erſt mit Gewißheit entſchieden werden,

ob ſie unſerm Klima angemeſſen ſey, und unſre
Winter aushalte, ferner ob ſie auf den brandenr
burgiſchen, celliſchen und luneburgiſchen ſandich—

ten Heiden wachſe und anſchlage.

Die vortrefliche Gute, ſchneller Wuchs und

Nutzen unſers einheimiſchen Lerchenbaums (P.
larix), der Krone unſrer Nadelpolzer, deſſen An
bau ins Große nicht genug empfohlen werden
kann, machen es bedenklich, die Anpflanzung des
nordamerikaniſchen ſchwarzen Lerchenbaums (p

laricina, du Roi), als fur unſre Förſte nutzbar
vorzuſchlagen, ob er gleich zu einem anſehülichen

Baum erwachſt, gutes und dauerhaftes Holz
giebt, die kalten bergichten Gegenden liebt, und
in. ſehr mittelmaßigem Boden. gut fortkommt.
Verſuche im kleinen werden erweiſen, ob ſich bey

ihm vielleicht noch ein eigner Nutzen zeigte, der

ihm einen beſondern Werth beylegte.

Die virginiſche dreynadliche Kiefer (P. rigi-

da, du Roi), die virginiſche. Weihrauchskiefer
E. taeda), und die Schierlingstanne (P. ame-
ricana, du Roi), ſcheinen nicht fo große Vor
theile zur Aufnahme und Verbeſſerung unſrer

teut
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teutſchen Forſte zu liefern und zu verſprechen,
weil ſie in ihrem Wuchſe vor unſern einheimiſchen
Arten nichts voraus haben, einen guten Boden
verlangen  ihr Holz auch ſchwammichter, weni—

ger harzreich, und daher nicht ſo dauerhaft iſt;
doch konnten ſich in der Folge bey genauer Un—
terſuchung, vielleicht noch eigne Vortheile bey ei—

uier oder der audern dieſer Holzarten finden, die
kleine anzuſtellende Verſuche beftatigen könnten.

Zu den erſten forſtmaßigen Anlagen fremder
Holzer, die man naturaliſtren will, iſt ſchlechter

dings nothwendig, gute und tuchtige Saamen
zu erhalten. Der Saame der Tannen, Fichten,
Kiefern, und aller derienigen Holzarten, die wir
in Teutſchland auf unſern Gebirgen und hochlie
genden Gegenden: anſuen wollen, muß ſammtlich

in Nordamerika in. den. Gegenden, die daſelbſt
zwiſchen dem 4zſten und azſten Grad nordlicher

Breite liegen, gewachſen ſeyn; der Saame andrer
Arton aber, die wir in ebenen und warmern Ge—
gendeno anpflanzen wollen, kann zwiſchen dem

arſten und azſten Grad nordlicher Breite einge
ſammlet ſeyn.

Da wir den Saamen nordamerikaniſcher
Holzarten aber die See erhalten muſſen, und ehe

B 2 wir2uun
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20 Einleitung.
wir ſolchen erhalten, derſelbe oftinals verdorben
oder beſchadigt iſt, ſo erſchwert dies den Anbau
dieſer Holzarten in das Große fur Teutſchland
nicht wenig. Doch ſind wir durch Verſuche
uberzeugt, baß die nordamerikaniſchen Saamen

recht wohl behalten zu uns heruber kommen kon
nen. Denii der Korper des Saamens, der dem
Keim theils zur Erhaltung bis er ausgeſaet wird,
theils zur erſten zarten Nahrung, wenn er aufge
gangen iſt, dient, entholt eütweder waſſerichte,
olichte oder harzichte Theilchen, und ie beſſer dieſe

bis zur Ausſaat erhalten werden konnen, deſto ge

wiſſer iſt der nachherige Aufgang der Pflanzen,
und hiervon hangt ihre kunſtige Dauer und ane

ſehnlicher Wuchs nicht wenig ab. Die Echal
tung der Nahrungstheilchen in dem Korper des

Saamens, wodurch der Keim friſch und frucht
bar erhalten wird, iſt alſo der eigentliche Gegen
ſtand, auf welchen bey Aufbewahrung oder Ver
ſendung von Saamen geſehen werden muß. Der

Eindruck, den die Luft mehr oder weniger auf den

Saamen haben kann, iſt es, der dieſe Theilchen
auszieht, vertrocknet, oder in Gahrung bringt.:

Da wir in Teutſchland noch nicht ſelbſt von
wild angepflanzten, und in ihrer Bluhte und
Vollkommenheit ſtehenden Baumen, oder doch

nur
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nur von ſehr wenigen Arten derſelben Saamen
erhalten konnen, und der durch ſeine Schriften
bekannte konigl. preuß. geheime Forſtrath, Herr

von Burgsdorf, der ſelbſt eine der anſehnlichſten

Pflanzungen nordamerikaniſcher Holzarten, die

Teutſchland aufzuweiſen hat, zu Tegel bey Ber—
lin, auf koniglichen Befehl und Unterſtutzung
angelegt, auch ein Holzſaamen. Jnſtitut errich
tet hat, und die Saamen ſelbſt in Amerika durch
wohlunterrichtete und ſehr geſchickte Leute ein—

ſammlen, verpacken und uberſchicken laßt, ſo kon
nen daſelbſt anſehnliche Saameullieferungen zu
Zroßen wilden Forſtanlagen von den nutzbarſten

nordamerikaniſchen Waldbaumen in einzelnen
Sorten beſtellt werden; die Beſtellungen muſſen
aber ganz ohnfehlbar vor Ende des Maymonats,

zum kommenden Fruhiahr, bey ihm ſchriftlich
und poſtfrey eingegeben werden.

Da anfanglich der Saame fremder Holz
arten, bis ſie uns ſelbſt welchen ?u liefern im
Stande ſind, koſtbarer als andrer einheimiſcher
Arten ihrer iſt, ſo iſt dieſes wohl die Urſache, daß

bey Anlagen fremder Holzarten mit dem Saa—
men zu ſparlich umgegangen wird, ohne daß man

uberlegt, daß man ganz zweckwidrig handelt, oder

B 3 die

re—
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die Folgen uns erſt den Nachtheil „der uns da—

durch zuwachſt, hemerken laſſen. Dieienigen
nordamerikaniſchen Holzarten, die wir zur
Verbeſſerung. unſrer Forſte beſtimmen, kon—
nen wir daher erſt in Saamen- und Baumſchu—
len anziehen, und! hernach an die fur ſie beſtimmm

ten Oerter ausrflanzen;. doch muſſen wir uns
wohi in Acht nehmen, daß der Boden der Baum
ſchule nicht beſſer und fetter, als derienige iſt,

worauf die Pfianzen ausgepflanzt werden ſollen.
Dieſe Art von Holzkultur iſt ubrigens ſo ſicher

als wohlfeil. Wo es nicht dergeſtalt ins Große
geht, daß. man die gehorige Sorgfalt. anzuwen

den außer Stand ware, ſo hat ſte gewiſſermaßen
Vorzuge, felbſt vor der Beſaamung, und koſtet
auch ben nordamerikaniſchen Holzarten unendlich

weniger; venn dieſe erfordert bey Forſtanſtalten
eine gehorige weitlauftige Blarbeltung des Bo

dens, welche entweder durch theures Aufhacken
oder Pflugen geſchlehek; ferner ſo inuß der
Saaine auch im Uiberſtuß ausgeſtreuet werden,
(welches beh theuern aus Nordainerika verſchrie-
bnen Saamen ſehr koſtſpielig iſt;) weil ſo man
che Zufalle den großten Thell derſelben vernich

ten; und dennoch fehlet es nie an leer geblie—
bnen Flecken, welche bepflanzet werden ſollten,

wenn



Einleitung. 23
wenn man den Ort geſchloſſen, und gehorig dichte

erziehen will.v)
Beny der Beſchreibung der Holzarten ſelbſt

habe ich mich bemuht, ſie unter der beſten und
paſſendſten lateiniſchen, teutſchen, franzoſiſchen
und engliſchen Benennung aufzufuhren; dann
folgt iedesmal die Beſtimmung der Ordnung,**)

—Qnueee n., B 4 und
Ueber die Anlequng der Saamen und Baum

ſchulen und die Holzkultur uberhaupt verdient ge
leſen zu werden: von Burasdorfs Anleitung zur
ſichern Erziehung und zweckmaßigen Anpflanzung
der einheimiſchen und fremden Holzarten, welche

in Deutſchland und unter ahnlichem Klima im
freyen fortkommen. Berlin 1787. 2 Theile, 8.
mit Kupfern.ak) Auf hart, feſt, zahe, weich, bruchig,

reiſig, u. dergl. grundete man ſonſt ein ſchwan
kendes Syſtem. Da aber dieſe Eigenſchaften ſelbſt
in den Theilen einer und derſelben Pflanze ver
ſchie den, zufällig, theils durch Klima, theils
durch Alter, Boden, Lage und Wartung, alſo auch
durch außere Umſtande uberhaupt veranderlich,
verſteckt, und iene Grenzen viel zu unmerklich ſind,
als daß ſie noch ferner zur Richtſchnur einer phyſi
kaliſch-forſtmaßigen Eintheilung der Holzarten
dienen konnten, ſo hat der Herr von Burgsdorf, aus
wahren, ganz naturlichen, gewohnlich beſtandigen,
auſſerlich in die Sinne fallenden, und uberhaupt
nicht ſubtilen Merkmalen und Eigenſchaften aller
bisher bekannten einheimiſchen und fremden Holz
arten, beyliegendes mit allgemeinem Beyfall auf—
genommenes Forſtſyſtem entworfen. Vergl.

von

T—
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24 Einleitung.
und eine kurze Beſchreibung der Wurzel, Rinde,
des Holzes, Geſchlechts und der Bluhtezeit. Da

faſt in allen Gattungen der Pflanzen, die Ge
ſtalt der Blatter und Fruchte am meiſten von
einander abweichen, ſo habe ich mich vorzuglich

bemuht, von ihnen eine deutliche und anſchauende
Beſchreibung zu geben. Bey den hier beſchriebnen
Holzarten iſt auch die gewohnliche Zeit der Reife

angegeben worden, denn ob ſie gleich nach Be
ſchaffenheit der Witterung einmahl vielleicht. vler.
zehn Tage fruher oder ſpater reif werden, ſo weiß

man doch die Zeit, wenn man anfangen ſoll, auf-
merkſam zu ſeyn, ob der Saame vollkommen iſt;
denn Ulmen, Birken und Edeltannen fallen nach

wenig Tagen ab. Zur vollkommnen Reife des
Saamens wird erfordert, daß der Keim, woraus

die Pflanze entſtehet, vollig ausgebildet ſey, und
daß der den Keim umgebende Mutterkuchen, oder

die ganze Subſtanz des Saamens (cotyledo-
nes) Zeit genug behalten habe, nach Ausbildung
des Keims die uberfluſſigen, waſſerichten Theile

auszudunſten, die gehorige Harte anzunehmen,
und die Theile zur erforderlichen Vollkommenheit
zu bringen, welche kunftig dem Keim die erſte

Nahrung geben. Faſtvon Burgsdorfs Verſuch einer vollſtandigen Ge

ſchichte vorzuglicher Holzarten, a. a. Berlin 17 83.
4. mit illum. Kupfern. Th. i. S. 113. a. a.
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Faſt iede Holzart verlangt eine andre Be
handlung in Anſehung des tiefen oder flachen,

dichten oder einzelnen Unterbringens, Bedeckens,

uiid der Wartung der Saamen, bis zum Aufge
ben der iungen Pflanzen: das Einzetteln der
Saamen in die Riefen oder Rinnen geſchiehet
weder zu dicht noch zu weitlauftig; es muſſen
daher nicht mehrere Korner guf einen Fleck, ſon
dern ſolche moglichſt neben eingnder zu liegen kom

men, und zwiſchen iedem Korne etwas Platz blei

ben. Bey ieder Holzart findet man auch ange
zeigt, ob der eben gelegte Saame etwa ganz bloß
liegen und angegoſſen, oder mit trocknem Sand
beſiebet, oder wie tief ſie mit den Fingern einge
druckt, und ſo dann die Erde daruber gerade ge

zogen werden muſſe.
Wenn man Saamen aus Nordamerika oder

andern entfernten Gegenden erhalt, welche lange

in einem verſchloſſenen Kaſten gegen den freyen
Zugang der Luft verwahrt geweſen ſind, ſo muß

man eilen, daß ſolche Saamen, ſo wie der Ka—
ſten geoffnet wird, in die Erde gebracht werden.
Denn gemeiuiglich iſt in ſolchen lange eingepack—

ten und mit Sand vermiſchten Saamen, der Keim
ſchon in Bewegung gerathen; wird alſo der Saa

men erſt mehrere Tage ober Wochen in einem
warmen Zimmer ausgebreitet und ſortiret, ſo

B 5 ver
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26 Einleitung.
vertrocknet der mehreſte davon, und man darf
fich nicht wundern, wenn er, nachdem er endlich

in die Erde gebracht worden, nicht keimen will.

Wollen holzgerechte Forſtinanner bey dem
Anbau ſowohl einheimiſcher aĩs' nerdamerikani
ſchen Holzarten dieſe von Gleditſch,“) du Roi,rn

voil Munchhauſen, tu) von! Burhsdorf, f) von
Wangenheim, f) von Dazel/fft) und mir ge—
machten Beruierkungen benutzen; io wird der Er
folg ihte Wunſche ganz juvertaäßlz kronen, weil
aile, gegebene Rãchrichten auf Erfahrungen ge

grundet und mit Wahl und Nachdenken unter
ſucht worden ſind.

Syſtematiſche Einleitung in die neüere, aus ihren

eiigenthuml. phyſtkal. dkonom. Grunden heraeleitete
Forſtwiſſenſchaft a. a. Verlin i774. 1775. 8. 2 Theile.

Avr) Die Harbteſche, wilde Baumzucht, a. a. beſchrie

ben· von D. F. P. du Noie Braunſchweig i77i.
11775. 8. 2 Theile, mit Kupfern.Der Hausvater. Aufl. Hannov. i780. 8. zr Th.

P) Außer ſeinen bexeits angeführten Schriften, deſ—
ſen Forſthandbuch, a. a. Verlin ipgs. 8.

4) von Wangenheim Beytrag zur deutſchen holz
gerechten Forſtwiſſenſchaft, die Anpflanzung nordame
rikaniſcher Holzarten. mit Anwendung auf deutſche
Forſte betreffend:: Gottingen i78r. fol. mit Origi

nalzeichnungen:.n111) von Dazel. vraktiſche Anleitung zur Forſtwiſſen

ſchaft, a. a. Munchen 1788. 8.

Einthei
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Laubholzarten,
mit einfachen oder zuſammengeſetzten, mehr

oder weniger breiten nervichten Blattern

(harten, feſten, weichen Holze)

waſſerichten Saften;
aus dem Stamme ausſchlagend.





No:. J.
Die Winter oder Traubeneiche. Quereus

 roheit in.Tue Cbninon Oah. l.e ehene 2 grappsſs.

Eönmiergruu; Bauholz.

uchst 100 aoa Fuß hoch, und q 6
und mthrere Fuß im Durchmeſſer dicke.

Wuirzel MNfahlwurzel; die Rinde iſt an den iun
gen Zweigen rothlich- grun und glatt; an den al

ten und am Stamme ſelbſt dunkelgrun, geriſſen
und gefurcht; das golz iſi braunlich, veſt, bru

ĩ chig und murbe.
Blatter: g4 Zoll lang und 24 Zoll breit, oben breit,
anm Rande etwas unordentlich und wellenformig

ausgebogen, die obere Flache dunkelgrun, glatt
und glanzend, die untere heller und matter.

Bluhte:
 2

Geſchlecht: mann und weibliche Blumen ziur
gleich an dem nehinlichen Baume.

Zeit: Mitte des Napy.
Frucht:

Beſchaffenheit: eine ovale, grungelbe, oben zu

ſammengedruckte, und mit einer Spitze verſe

hene



54

30 Die Winter- oder Traubeneiche.

hene Eichel, von einem widerlich zuſammenzie—
henden Geſchmack; ſie ſitzen an ſehr kurzen
Stielen traubenweiſe zu 4, 6, 9, 12 Stuck
beyſammen.

Reife: Mitte des Oktober.

Saagtac a“ ue2 1Soden: leimicht, mit etwas Sand uiid Dammi
erde gemiſcht, löcker und etwas feucht.

Luge: nicht. zu hobe Bergſeiten und Ebenen.
Art und weiſe die Eichein werden 3 Zollaus28

einander, 14 Zoll lief in die 6 Zoll von einan

der enifernten Riünen in der Saamenſchule
geſteckt; (dieſe und:die folgenden Eichenarten

veerlangen in der Jugend Schatten üund Schutz).

Jahreszeit: ini Röbeniber bey trocknem Wetter.

Anpflanzung: durch den Saamen.
10—

Der Stoch ſchlagt zu Echlagholz aus.

uuue
Nutzung: zu Schiff- und andern Bauholze, zu
Stabholze, zu Nutz-und Werkholze,: zu Brenn

und Kohlholze; die Rinde. zur beſten Gerberlohe;

die Frucht zu Maſt. ent  i
2 uunn 4)

.21 rr J 8 it tn rn eentine:.—EI

12 od unrt cunte  o. II.



Die Sommeroder Stieleiche. 31

No. II. E

Die Sommer- oder Stieleiche. Quercus
femina, Mill.

Due englisk Out. Le chêne rouvre. Sommer

grun; Bauholz.

Wuchs: 160. rro Fuß hoch und 4 6 und
lehrere Fuß im Durchmeſſer  diche.
Xurzel: Pfahlwurzel; die Rinde iſt an den iun

gen Ziveigen erſt lichtgrun, dann braun, bey alten

ſchwarzbrauner. und geriſſen; das Solz iſt weißli-
cher, zaher und biegſamer alls das ver Wintereiche.

Blatter:  oll kiug und 3 Zoll breit, am Rande
Hoval ausgebogen; hellgruner und treiben auch fru

her als die der Wintereiche. Ie
Bluhte:Eeſchiecht: inann und welbliche Blumen  zu

ſgleich an dem nehmlichen Baume.
Zeit:? Anfaug des Mapy.

117
Frucht:

Beſchaffenbeit: die lang ovalen oder zugeſpitzten,
und grunlich braunen Eicheln, ſitzen an lan—
gern Stielen, einzeln oder zwey- bis dreyfach
nebeneinander, und haben aufangs einen ſuſ—
ſen, dann herben und zuſammenziehenden Ge—

ſchmack.

Reife: Aunfang des Oktober.

 c.. Saat:

r 221
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z2 Die Sonmmer—- oder Stieleiche.

Saat:Boden: leimicht mit Damm: und andern guten

Erdarten geiniſcht, locker und feucht.

age: Ebenen und die Einhange der Berge.
Art und Weiſe: die Eichein werden 3 Zoll aus

einander, 14 Zoll tieſ in. die G.Zoll von einan
der entfernten Rinnen in der Saamenſchuile

geſteckt.
Jadhreszeit: im November hey tideenem Wettei.

Anpflanzung: durch den Saamen.

Der Stock ſchlagt zu Schlagholze aus.

gFullung: in 200 zoo Jahren zu Baumdolz,
in 30 40 Jahren zu Siängenholz.

Nutzung: zu Schiff und andern Bauholze  Ju
Stabholze, zu Nutz- und Werkholze, zu Brenn
und Kohlholje; die Rinde zui beſten Gerberlohe;

die Frucht zu Maſt.
3

1

Xxo. III.



Die kaſtanienblattrige Eiche. 33

No. III.
Die kaſtanienblattrige Eiche. Querecus

Prinus, Linn.
The mountain Ckesnut Oak. Le chêne à feuilles

de ehataigner. Sommergrun; Bauholz.

Sie wachſt in Nordamerika unter dem goten bis

zum 44ten Grad nordlicher Breite wild, und wird
40 s50 Fuß hoch, und a 3 Fuß im Durch
meſſer dicke.

Wurzel: kurze, dicke Pfahlwurzel; die Rinde iſt
dunkelgrau und geriſſen; das Solz iſt weißbraun

lich, zahe, grob und dauerhaft.

Blatter: 6 Zoll lang und 25 Zoll breit, lang
oval, am Rande wellenformig ausgebogen, die
obere Flache dunkelgrun und glatt, die untere hel—

ler und rauher.

Bluhte:
Geſchlecht: mann und weibliche Blumen, zu

gleich an dem nehmlichen Baume.

Zeit: Mitte des May.

Frucht:
Beſchaffenheit: eine lang ovale, der Lange nach

braun und gelbgeſtreifte, mit einem kleinen
Knopf an der Spitze verſehene ſehr große Ei
chel, die einen ſußen Kern hat.

Reife: Mitte des Oktober.

C Saat:



34 Die kaſtanienblattrige Eiche.

Saat:
Boden: ſandicht, mit Leim oder einer andern Erd

art gemiſcht, locker und feucht.

Lage: die Thaler, Ebenen und kleine Hugel, die

Ufer der Bache und luſſe.

Art und Weiſe: ſiehe No. J.
Jahreszeit: im April.

Anpflanzung: durch den Saamen.
Der Stock ſchlagt zu Schlagholze aus.

Fallung: in 70, go 10o Jahren zu Baumholz,

in 20 25 Jahren zu Stangenholz.

Nutzung: zu Schiffbauholze, zu Bau- und Werk—
holze, zu Stabholze, zu Brein- und Kohlholze;
die Rinde zu einer guten Gerberlohe; die Frucht

zu Maſt.

No. IV.

r



Die nordamerikaniſche rothe Eiche. 35

No. IV.
Die nordamerikaniſche rothe Eiche. Quer-

cus rubra, Linn.

alThe cnampain Red-Oub. Le chène rouge.
Sommergrun; Bauholz.

Die wachſt in Nordamerika vom arten bis zum
Aggten Grad nordlich wild, da ſie in wenig Jahren

60 bo Fuß hoch und 2 3 Fuß im Durch
meſſer dicke wird. ſo kann ihre Anpflanzung den—
ienigen Gegenden Teutſchlands, wo Holzmangel

geſpuret wird, ſehr nutzbar werden.

Wurzel: kurze, dicke Pfahlwurzel; die Rinde iſt
ſchwarzbraun, bey alten geriſſen; das Holz iſt
braunlich, grob, murbe und bruchig.

Blatter: 8 Zoll lang und 5 Zoll breit, winklicht
ausgeſchnitten, und ieder Winkel mit drey borſten-
artigen Spitzen verſehen; die obere Flache hell—

grun und glanzend, die untere blaſſer mit erhab

nen Adern.

Bluhte:
Geſchlecht: mann und weibliche Blumen, zu—

gleich an dem nehmlichen Baume.

Zeit: Mitte des May.

C2 Frucht:



36 Die nordamerikaniſche rothe Eiche.

Frucht:
Beſchaffenheit: eine lang ovale ſpitzig zulau—

fende, unten breitgedruckte, rothlich hellbraaunue

Eichel.

Reife: Ende des Oktober.

Saat:“
Boden: leimicht, mit ieder andern Erdart ge—

miſcht, ſehr mittelmaßig, nicht zu durre, aber
auch nicht zu ſumpfig.

Lage: Berge und hochliegende Gegenden.

Art und Weiſe: ſiehe No. J.

Jahreszeit: im April.
Anpflanzung: durch den Saamen.

Der Stock ſchlagt zu Schlagholze aus.

Fallung: in zo, Go go Jahren zu Baumholz,
in 20 25 Jahren zu Stangenholz.

Nutzung: zu Bauholze, zu Stabholze, zu Brenn

und Kohlholze; die Rinde zum Gerben; die
Frucht zu Maſt.

Neo. V.
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No. V.
Die weiße Eiche. Quercus alba, Linn.

The ulite Oak of Virginia. Le chône blanc.
Sommergrun; Baumholz a.

Sie wachſt in Nordamerika, vom Arten bis zum

44ten Grad nordlicher Breite, und wird Go
8q Fuß hoch, und 2 3 Fuß im Durchmief
ſer dicke.

Wvourzel: Pfahlwurzel; die Rinde iſt weißlich und

glatt, bey alten Stammen geriſſenz das Zolz iſt
weiß ins braunliche fallend, ſehr fein, ziemlich
zahe und beſt.

Blatter: 6 7 Zoll lang und 4 Zoll breit, hell-
grun und glatt, an den Seiten ſchrag ausgebo—

gen, mit eiuer abgerundeten ſtumpfen Spitze.

Bluhte:
Geſchlecht: mann- und weibliche Blumen, zu—

gleich an dem nehmlichen Stamme.

Zeit: Mitte des May.

Frucht:
Beſchaffenheit: eine lang ovale, weißlich braune,

an der Spitze oder Knopfgen ein wenig einge—

druckte Eichel, die einen ſußen Kern hat.

Reife: Ende des Oktober.

.C 3 Saat:

J



40 Die kleinblatterige Ulme.

Frucht:
Reife: Anfang des Junius; da er ſogleich abflie—

get, ſo muß man die Reife ſehr genau abpaſſen.

Saat:
Boden: leimicht, mit Sand- und andern Erdar—

ten gemiſcht, gemaßigt, weder zu naß noch zu
trocken.

Lage: Ebenen, Hugel und die Sommerſeite der

Berge.

Art und Weiſe: der Saame wird, mit ſammt
ſeinem, den Rand umgebenden Flugel, in die

Rinnen, dicht neben einander gelegt, nachdem
der gegrabene Boden iſt wieder veſte getreten
worden. Man gießet ihn an, und beſtreuet
ihn mit Z Zoll lockerer Erde.

Jahreszeit: im Junius bey trocknem Wetter.

Anpflanzung: durch den Saamen, Stecklinge und
Wunzelſchoſſen.

Der Stock ſchlagt zu Schlagholze aus.

Fallung: in 100 130 Jahren zu Baumholz,
in zo Jahren zu Stangenholz.

Nutzung: zu Waſſer- und andern Bauholze, zu
Nutz- und Werkholze, zu Brenn- und Kohlholze.

No. VII.
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No. VII.
Die gemeine Ulme oder Ruſter. Ulmus

campeſtris, Linn.
The common Elm. Liorme ſauvage. Sommer

grun; Bauholz.

Wuchs: 9o i10o Fuß hoch, und 4 6 Zuß
im Durchmeſſer dicke.

Wurzel: ſeitwarts flach ausgebreitet; die Rinde

iſt braun, eben und glatt, an den alten Stammen
etwas aufgeriſſen; am iungen Holze iſt ſie ſehr

zahe, und liefert, in der Saftzeit geſthalet, den be
ſten Baſt; das Solz iſt weißgelblich, flammicht,
mittelmaßig hart und zahe.

Blatter: 4 Zoll lang und 23 Zoll breit, lauglich
zugeſpitzt, unten in ihren Lappen ungleich, und
am Rand doppelt gezahnt, dunkelgruner, rauher

und ſteifer als die von No. VI.

Bluhte:
Geſchlecht: Zwitterblumen.“

Zeit: Mitte des April.

Frucht:
Beſchaffenheit: viel kleiner, braun, und am

Rande haarig, auch langlicher geſtaltet als der

von No. VI.
Reife: Ende des May.

C5 Saat:



ſ2. Die gemeine Ulme oder Ruſter.

un

Saat:Boden: ſandicht, mit etwas Dammerde gemiſcht,

locker und leicht.

Lage: ſowohl die Rander der Njederungen, alg
auch hohere und weit trocknere Gegenden.

Art und Weiſe: 7 7205Jahreszeit: ſiehe Jo. VI. L

Anpflanzung: J ucj—Der Stock ſchlagt zu Schlagholze aüs.n:
223

D Fallung: iche No. VI.

Nutzung:

No. VIII.
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No. VIII.
Die nordamerikaniſche weiße Ulme. VUlmus

americana, Linn.
Tie uohitte Elm- trete. Lorme blane de Amieri-

quẽ. Sommergrun; Bauholz.

Die wachſt in Nordamerika zwiſchen dem Atten
und 44ten Grgd vordlicher Breite, und wird go

100 Fuß hoch; und a3 4 Fuß im Durchmeſ

ſer dicke.

Wurzel: ſeiwarts flach/ auslaufend; die Rinde
iſt weißbraunlich, ſehr zahe und bey. alten geriſſen;
das holz iſt weiß, veſt und zienzlich ſchwer.

Blatter: 2 3 Zoll lang und 14 Zoll breit, dun
kelgrun und rauh, oval, zugeſpitzt, mit ungleichen
Lappen, und am Rande einfach und gleich gezahnt.

Bluhte:
Geſchlecht: Zwitterblumen.

Zeit: Mitte des April.

Frucht:
Beſchaffenheit: die Saamenblaſe iſt am Rande

mit Haaren beſetzt, und ungeachtet ſie bis auf

das Korn getheilt ſind, ſo ſtehen ſie doch mit
den Spitzen zuſammen.

Reife: Mitte des Junius.
Saat:
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42. Die gemeine Ulme oder Ruſter.

Saat:
12

Boden: ſondicht, mit etwas Dammerde gemiſcht,

locker und leicht.

Lage: ſowohl die Rander der Niederungen, alg
auch hohere und weit trocknere Gegenden.

Art und Weiſe: 7 5Jahreszeit:  ſiehe Ha. Vl...

Anpflanzung: J u utα

errge  e

J

¡ν  e o νJ J J g Brfer —o eenE neee JFallung: J ſiehe No. VI.

Nutzung: J

4—

No. VIII.
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No. VIlIl.
Die nordamerikaniſche weiße Ulme. Ulmus

americana, Linn.
The uolitt Elm- tree. Lorme blane de PAmieri.

quẽ. Somwergrun; Bauholz.

Die wachſt in Nordamerifa zwiſchen dem. arten
und 44ten Grgd nordlichen Breite, und wird go

a00 Fuß horh, und a 4 Zuß im Durchmeſ
ſer dicke.

Wurzel: ſeinwarts flach auslaufend; die Rinde
iſt weißbraunlich, ſehr zahe und bey. alten geriſſen;
das Zolz iſt weiß, veſt und ziemlich ſchwer.

Blatter: 2 3 Zoll lang und 14 Zoll breit, dun
kelgrun und rauh, oval, zugeſpitzt, mit ungleichen
Lappen, und am Rande einfach und gleich gezahnt.

Bluhte:
.Geſchlecht: Zwitterblumen.

Zeit; Mitte des April.

Frucht:
Beſchaffenheit: die Saamenblaſe iſt am Rande

mit Haaren beſetzt, und ungeachtet ſie bis auf

das Korn getheilt ſind, ſo ſtehen ſie doch mit
den Spitzen zuſammen.

Reife: Mitte des Junius.

Saat:
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44 Die nordamerikaniſche weiße Ulnie.

Saat:
Boden: leimicht, mit guter Erde und Sand ge—

miſcht, locker, eher feucht als zu trocken.

Lage: kleine Berge, die Seiten der großern und
die Hugel, auch die darzwiſchen liegenden
Thaler.

Art und Weiſe:
Jahreszeit:  ſiehe No. vi.

Anpflanzung: J
Der Stock ſchlagt zu Schlagholze aus..n.

HFallung:  ſiehe No. Vl.

Nusung: 4

No. IX.
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Die Eſche. 45
No. IX.

Die Eſche. Fraxinus excelſior, Linn.
Thke common Ach. Le frène commun. Sommer—

grun; Bauholz.

Wuchs: 1oo 132 JZuß hoch, und 2,3 4
Fuß im Durchmeſſer dicke.

Wutrtzel: Pfahlwurzel; die Rinde iſt aſchbraun
und glatt; das holz iſt weiß oder weißgelblicht,
flammicht, ſehr hart und veſt.

Blatter: iedes Blatt iſt aus 7, 9, i1 13 oval
zugeſpitzten, an 25 Zoll langen und 1 Zoll breiten,

am Rande gezahnten, hellgrunen und glatten Blat
tern, wovon eins in der Spitze, die andern paar
weiſe ſtehen, zuſammengeſetzt.

Bluhte:
Geſchlecht: weibliche und Zwitterblumen an un

terſchiednen Baumen.

Zeit: Anfang des May.

Frucht:
Beſchaffenheit: ein lanaliches, plattes, zugeſpitz-
tees, zungenformiges, hautiges und hellbraunes

Balglein, welches dunne und aus 2 Theilen
zuſammengeſetzt iſt, mit einem weißblaulichen,

lan



46 Die Eſche.
Frucht:

langlichen, oben zugeſpitzten, unten ſtumpfen,

bittern, herben und ſcharfen Korne.

Reife: Mitte des Oktober.

Saat:
Boden: fett, mit Damm- und andern Erdarten

gemiſcht, und gemaßigt friſch.

Lage: lockere Ufer, abſchußige Platze und guhe

Hugel.
Art und Weiſe: einzeln in die Rinnen gelegt,

angegoſſen, und mit ZZoll lockerer Erde be
ſtreuet.

Jahreszeit: im November.

Anpflanzung: durch den Saamen, liegt 2
Jahre.
Der Stock ſchlagt zu Schlagholze auö.

Falluntg: in Go 0 Jahren zu Bauniholz, in
i5 20 Jahren zu Stangenholz.

Nutzung: zu Nutz- und Werkholze, zu Brenn
und Kohlholze; die Wurzel zum fourniren.

No. X.
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No. X.
Die ſchwarze Eſche aus Neuengland. Fra-

xinus Novæ Angliæ, Mill.
Thke Neu-England Acli. Le ftène de la nou-

velle Angleterre. Sommergrun; Bauniholz a.

S.ie wachſt in Nordamerika zwiſchen dem arten
und 45ten Grad nordlicher Breite, wird 1oo
130 Fuß hoch, und. 2 4 Fuß im Durchſchnitt
dicke.

Wurzel: Pfahlwurzel; die Rinde iſt ſchwarzgrau
und glatt, bey alten geriſſen; das holz iſt weiß,
ſchwer, veſt und zahe.

Blatter: iedes Blatt iſt aus 7 kleinern, lang, ova

len, oben in eine lange Spitze auslaufenden, gan—
zen und dunkelgrunen Blattern, wovon eins in der
Spitze, die andern paarweiſe ſtehen, zuſammen—

geſetzt.

Bluhte:
Geſchlecht: weibliche und Zwitterblumen an un—

terſchiednen Baumen.

Zeit: Ende des April.

Frucht:
Beſchaffenheit: der Saame gleichet dem unſerer

teutſchen Eſche.

Reife: Ende des Oktober.

Saat:
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Saat:
Boden: mittelmaßig gut, leicht und nicht zu naß.

Lage: die Seiten der Berge, die Thaler und die
Rander der flieſſenden Waſſer.

Art und Weiſe: ſiehe No. IX.
Jahreszeit: im April.

Anpflanzung: durch den Saamen.
Der Stock ſchlagt zu Schlagholze aus.

Fallung: in 40 zo Jahren zu Baumholz, in
15 20 Jahren zu Stangenholz.

Nutzung: ſiehe No. IX.

No. XI.
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No. XI.
Die Maſt- oder Rothbuche. Fagus ſylval

tica, Linn.
Thle common Beecſi. Le hedre. Sommergrun;

Bauholz.

Wuchs: 100 132 Fuß hoch, und 2,3 4
Fuß im Durchmeſſer dicke.

Wurzel: ſeitwarts flach auslaufend; die Rinde iſt
bey iungen glatt und braunlich, bey alten mehr
aſchfarbig und weißlicher; das holz iſt weiß auch

rothlich, hart, ſchwer und ſprodbruchig.

Blatter: 25 Zoll lang und 1 Zoll breit, oval zu
geſpitzt, am Rande krauswellenformig ausgebor

gen, bisweilen auch kaum merkbar gezahnt, dun
kelgrun und glanzend.

Bluhte:
Geſchlecht: mann- und weibliche Blumen, zus

gleich an dem nehmlichen Baume.

Zeit: Mitte des May.

Frucht:
Beſchaffenheit: eine ſtachliche, rauhe, und in 4

Theile getheilte, rundlich ſpitz zulaufende Frucht

tapſel, in welcher zwey, ZZoll lange, dreyr
eckichte, braune und glatte Saamenkorner lie

gen, die Bucheckern genennt werden.

Reife: Mitte des Oktober.

D Saat:
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Saat:
Boden: leimicht, mit andern Erdarten gemiſcht,

trocken und gemaßigt friſch.

Lage: die Morgen- und Mitternachtsſeiten der

Berge. JArt und Weiſe: einzeln in die Rinnen gelegt,
mit JZoll Erde, und alsdann mit Reiſig be—
deckt.

Jahreszeit: im April. Ie
tt*

1

a.. Anpflanzung durch den Saamen.
J Der Stock ſchlagt zu Schlagholz aus.
hein
J Fallung: in 120 140: Jahren zu Bauinholz,
r zo Jahreu zu Stangenhölz.
in  —2de Seite ei nuuee ueNutzung: zu Nutz- und Werkholz, zu Brenn-u.
B Kohlholz; die Aſche zu Glas, Seife und Potaſche;

J die Frucht zu Maſt und Oele.fe u JP
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No. XII.
Die nordamerikaniſche Rothbuche. Fagus

americana latifolia, Vangenheim.
NThe broud leuved American Beecli-aree. Le

hedre de FAmérique à larges feuilles. Sommer—
grun; Baumholz b.

ES.ie wachſt in Nordamerika unter dem aiten
44ten Grad nordlicher Breite, erreicht eine Hohe
von 40 50 Fuß, und eine Staurke von 2 Fuß
im Durchmeſſer.

Wurzel: ſeitwarts flach auslaufend; die Rinde
iſt weißlich und glatt; das Holz iſt weiß, veſt,
ſchwer und zahe.

Blatter: 2 Zoll lang und 13 Zoll breit, oval,
zugeſpitzt, am Rande mit ſpitzigen und ſcharfen
Zahnen gezahnt; die obere Flache iſt grun, glatt
und glanzend, die untere hat eine mattere Farbe.

Bluhte:
Geſchlecht: mann- und weibliche Blumen, zu

gleich an dem nehmlichen Baume.

Zeir: Anfang des May.

Frucht:
Beſchaffenheit: der Saame iſt kleiner als der un

ſrer einheimiſchen, und mehrentheils ſitzt nur
eine einzige dreyeckichte Nuß in einem Saa
menbehaltniß.

Reife: Mitte des Oktober.

D 2 Saat:
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Saat:
Boden: leimicht, mit Sand und fetter Erde ge

miſcht, locker und gut.

Lage: die Abhange der Berge, die Thaler und
die Rander der Waſſer.

Art u. Weiſe:
ſiehe No. XI.

Jahreszeit: J
Anpflanzung: durch den Saamen.

Der Stock ſchlagt zu Schlagholze aus.

Fallung: J ſiehe No. Xl.

Nutzung:

No. AIIl.
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No. AIII.
Der nordamerikaniſche ſuße Kaſtanienbaum.

Fagus caſtanea americana, Burgsdorf.

The American-Chesnut. Le grand Chataigner
je lAmérique. Sommergrun; Bauholz.

ſa2Cr wachſt in Nordamerika unter dem aiten bis
zum sten Grad nordlicher Breite in Menge und
wild in den Waldungen. Sein Wuchs iſt ſehr
ſchnell und erreicht eine Hohe von 70 10o Fuß,

Hund eine Starke von 3, 4 5 Fuß im Durch
ſchnitt.

Lvurzel: ſeitwarts flach auslaufend; die Rinde
iſt graulich, an iungen Stammen glatt, an al—
tern geriſſen; das holz iſt weiß, ins braunliche
fallend, veſt und dauerhaft.

Blatter: 7 Zoll lang und 24 Zoll breit, lanzetten—
formig, zugeſpitzt, am Rande ſcharf gezahnt, auf
beyden Seiten hellgrun und glatt, und auf der
untern Flache mit erhabnen Adern verſehen.

Bluhte:
Geſchlecht: mann- und weibliche Blumen, zu—

gleich an dem nehmlichen Baume.

Zeit: Mitte des May.

D 3 Frucht:
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54 Der nordamerik. ſuße Kaſtanienbaum.

Frucht:
Beſchaffenheit: rund, grunbraun, ſehr ſtachlicht,

enthalt 3 Nuſſe, die mit einer außerlichen
braunen und glatten, innwendig zahen und wol—

lichen Schaale bedeckt ſind, und einen runden,
zugeſpitzten, mehrentheils durch das Anliegen

an einem andern plattgedruckten Kern von ei—
nem ſußen und angenehmen Geſchmack haben.!

Reife: Ende des September.

Saat:
Boden: leimicht, mit Sand und andern Erdar

ten gemiſcht, mittelmaßig und trocken.

Lage: Ebenen, Hugel und die Sommerſeite der
Berge.

Art und Weiſe: die Kaſtanien werden 4 Zoll
8auseinander, und  Zoll tief in die Rinnen

geſteckt.

Jahreszeit: im April.

Anpflanzung: durch den Saamen.

Der Stock ſchlagt zu Schlagholze aus.

Fallung: in 100 t150 Jahren zu Baumholz.
in 30 40 Jahren zu Stangenholz.

Nutzung: zu Bau-Nutz- und Werkholze, zu
Stabholze, zu Brenn- und Kohlholze; die Frucht
zu Speiſe und Maſt.

No. XIV.
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No. XIV.
Die Birke oder Maie. Betula alba, Linn.

VLne common Bircſi-tret. Le bouleau. Sommer—
grun; Baumholz a.

Wuchs: 50 6o Fuß hoch und i7 2 Fuß
im Durchmeſſer dicke.

Wurzel: ſeitwarts flach auslaufend; die Rinde iſt
bey iungen rothbraun und weißpunktirt, bey alten
außerlich blattrich und ſchneeweiß, innerlich aber

rothlich und hart; das Zolz iſt weißlich, veſt,
zahe und biegſam.

Blatter: iJ Zoll lang und 13 JZoll breit, faſt drey
eckicht, iedoch am Ende mehr zugeſpitzt, am Rande
ſagenformig gezahnt, hellgrun, glatt u. glanzend.

Bluhte:
Geſchlecht: mann- und weibliche Blumen, zu—

gleich an dem nehmlichen Baume.

Zeit: Mitte des April.

Frucht:
Beſchaffenheit: ein kleines Saamenzapfchen, wel

ches die braunlichen, kleinen, platten und ge—
flugelten Korner in ſich ſchlieſſet.

Reife: Ende des September.

D 4 Saat:
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36 Die Birke oder Maie.

Saat:
Boden: ſandicht, nur nicht allzu naß, kommt

auch in iedem andern fort.

Cage: Ebenen und die Einhange der Berge.

Art und Weiſe: in die Rinnen oben auf geſaet
und angegoſſen.

Jahreszeit: im November bey feuchtem und ſtil
lem Wetter.

Anpflanzung: durch den Saamen.

Der Stock ſchlagt zu Schlagholz aus.

Fallung: in 35 40 Jahren zu Baumholz, in
20 23 Jahren zu Stangenholz.

Nunzung: zu Nutz- und Werkholze, zu Brenn—
und Kohlholze; die Rinde zu Gerberlohe und Far—
ben; die Aſche zu Potaſche und Seife; der Ruß
zu Buchdruckerſchwarze; der im Marz abgezapfte
Saft iſt das bekannte Birkenwaſſer.

J

No. XV.
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No. XV.

Die ſchwarze Zuckerbirke. Betula nigra,

Linn.
Dhe Black Fugar Birclk-tree. Le bouleau canot.

Sommergrun; Baumholz a.

Die wachſt in Nordamerika von dem aoten bis

zum 45ten Grad nordlicher Breite; ſie hat einen
ſchnellen Wuchs und erhalt eine. hohe von a0
Go Fuß, und eine Starke von 3 4 Fuß im
Durchſchnittt.

Wurzel: ſeitwarts flach auslaufend; die auſſere
Rinde iſt braunlich glatt und baſtartig, die dar
unter liegende aber zahe und dick; das Solz iſt
weiß, zahe und ziemlich veſt.

Blatter: 3 Zoll lang, 1 Zoll breit; oval zuge
ſpitzt, der Rand doppelt ausgezahut, glatt, die
obere Flache iſt dunkelgruner als die untere, und
gerieben haben ſie einen gewurzartigen Geruch.

Bluhte:
Geſchlecht: mann- und weibliche Blumen zugleich

an dem nehmlichen Baume.

Zeit: Mitte des May.

D5 Frucht:
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58 Die ſchwarze Zuckerbirke

Frucht:
Beſchaffenheit: ein 6 9 Linien langer, und

4 —6 Linien breiter, aus unten abgerundeten,
oben in drey Spitzen auslaufenden Schuppen

zuſammengeſetzter Zapfe, in welchem der kleine

geflugelte Saame ſitzt, der mit ſeinen Flugelu
herzformig ausſieht.

Reife: Ende des Oktober.

Saat:
Boden: leimicht, mit Sand und andern Erdar—
ten gemiſcht und feucht.

Lage: kalte, bergichte, hochliegende Gegenden.

Art und Weiſe: ſiehe No RIV..

Jahreszeit: im April an einem fenchten und
ſtillen Tage.

Anpflanzung: durch den Saamen.

Der Stodck ſchlagt zu Schlagholz aus.

Fallung: in ao Jahren zu Baumholz, in 15

20 Jahren zu Stangenholz.

Nutzung: zu Nutz- und Werkholz, zu Brenn
und Kohlholze.

No. XVI.
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No. XVI.
Die nordamerikaniſche Birke. Betula lenta

Linn.
The Poplur-leaued Bircl-tret. Le meriſier.

Sommergrun; Baumholz a.

E.ie wachſt in Amerika von dem 42ten und 44ten
Grad nordlicher Breite, wird 40 60 Fuß hoch,
und 2 Fuß im Durchmeſſer dicke.

Wurzel: ſeitwarts flach auslaufend; die auſſere

Rinde iſt ein weißer dunner Baſt, die darunter
liegende iſt braunlich, gegen Z Zoll ſtark und ſehr
zahe; das holz iſt weißlich, ziemlich veſt und
zahe.

Blatter: 5 Zoll lang und 3 Zoll breit, herzfor—
mig, in eine lange Spitze auslaufend, am Ran
de ſcharf gezahnt, hellgrun und rauh.

Zluhte:
Geſchlecht: mann- und weibliche Blumen zugleich

an dem nehmlichen Baume.

Zeit: Mitte des May.

Frucht:
Beſchaffenheit: ein Z Zoll langer Zapfen, deſſen

Schuppen ganz, und in der Mitte etwas ſpitzig
zulaufen, unter denen die kleinen geflugelten
Saamenkorner ſitzen.

Reife: Ende des Oktober.

Saat:
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Saat:
Boden: ſchwer, fett, mit andern Erdarten ge—

miſcht und feucht.
Lage: die Abendſeite der Berge und Hugel, die

Thaler und der Rand der Bache und Fluſſe.

Art und Weiſe: ſiehe No. XIV.

Jahreszeit: im April bey feuchtem und ſtillem

Wetter.

Anpflanzung: durch den Saamen.
Der Stock ſchlagt zu Schlagholz aus.

Fallung: in 4o Jahren zu Baumholz, in 15-
20 Jahren zu Schlagholz.

Nutzung: zu Werk- Brenn und Kohlholze; die
Rinde zu Gerberlohe, dient auch den Wilden zu

Canots; der Saft zu einem ſchlechten ſyruparti-

gen Zucker.

No. XVII.
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No. XVII.
Die canadiſche große Birke. Betula excelſa

canadenſis, Wangenheim.
Thee tall Canada Birch-tret. Le grand bonleau

de Canada. Sommergrun; Baumholz b.

Die wachſt in Rordamerika von dem 43zten bis
zum Agten Grad nordlicher Breite, erreicht eine
Hohe von 4a0 50 Fuß und eine Starke von 14

bis 2 Fuß im Durchſchnitt.
Wurzel: ſeitwarts flach auslaufend; die auſſere

Rinde iſt weißlich und baſtartig, die daruuter
liegende gelbrdthlich und ſehr zahe; das Solz iſt
weißlich, veſt, zahe und biegſam.

Blatter: 2 Zoll lang und 13 Zoll breit, unten
keilfdünig, oben oval zulaufend, an den Sejten
zahnartig eingeſchnitten, hellgrun und glatt.

Bluhte:
Geſchlecht: mann- und weibliche Blumen zugleich

an dem nehmlichen Baume.

„Zeit: May.
Srucht:

Beſchaffenheit: die cylindriſchen Saamenkatzchen,

die die kleinen geflugelten Korner enthalten,

ſtehen in die Hohe gerichtet.

Reife: Oktober.

Saat:
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Saat

Anpflanzung: durch den Saamen.

Boden:
Cage:

ſiehe No. XVI.
Art und Weiſe
Jahreszeit:

No. XVIII.
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No. XVIII.
Die Eller oder Elſe. Betula Alnus, Linn.
The common Alder. L'aune commun. Sonmier

grun; Bauholz.

Wuchs: .0 80Fuß boch und 2 Fuß im Durch

meſſer dicke.

Wurzel; ſeitwarts flach auslaufend; die Rinde
iſt bey iungen braunlich und glatt, bey alten
ſchwarzlicher und geriſſen; das Solz iſt rothgelb,

2. mittelmaßig hart, ſprodbruchig und leicht. E—

Blatter: 3 Zoll lang und 23 Zoll breit, rund
ausgezahnt, dunkelgrun und klebricht. 2

ue 1 ti ve ç cerç e ot çſt  eeg t ee2 vrrer

Bluhte:
Geſchlecht: mann- und weibliche Blumen zugleich

an dem nehmlichen Baume.

Zeit: Ende des Warz.

Frucht:
Beſchaffenheit: ein kleines aufwartsſtehendes

Zapfchen, mit kleinen platten eckichten und

braunen Saamen.

Reife: Aufang des Noveniber.

Saat:
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Saat:
Boden: ſandicht, mit andern Erdarten gemiſcht,

naß und ſumpfig.

LCage: niedrige Platze, der Rand der Fluſſe und
ſtehenden Waſſer.

Art und Weiſe: einzeln in die Rinnen geſaet,
gleich angegoſſen und weiter nicht bebeckt.

Jahreszeit: im April bey feuchtem Wetter.

Anpflanzung: durch den Saamen und Stecklinge.
Der Stock ſchlagt zu Schlagholj aus.

Fallung: in 50 6o Jahren zu Baumholz, in
15 20 Jahren zu Stangenholz.

Nutzung: zu Nutz- und Werkholz, zu  Waſſer
und Brunnenrdhren, zu Brenn- und Kohlholz.

No. XIX.
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No. XIX.

Die nordiſche weiße Eller. Betula Alnus
incana, Linn.

Tus ſilver liaved-Alder. L'aune à feuilles hlan.
chatres. Sommergrun; Baumholz.

Sie wachſt in Oſt und Weſtpreuſſen, Litthauen,
und Hinterpommern wild, wird 70 ßo Fuß
hoch, und 2 Fuß im Durchmeſſer dick.

Wurzel: ſeitwarts auslaufend und tiefgehend; die
Rinde iſt an iungen Stammen und Zweigen grun

lich, an altern weiß und glatt; das Holz iſt
weißrdthlich, mittelmaßig hart, ſprodbruchig

und leicht.

Blatter: 2 Zoll lang und 23 Zoll breit, oval zu
geſpitzt, der Rand hat ſpitzige, feingezahnte Ein—
ſchnitte; die obere Flache iſt dunkelgrun und glatt,
die untere weißgrau und wollig, und mit erhab

nen Adern verſehen.

Bluhte:
Geſchlecht: mann und weibliche Blumen zugleich

an dem nehmlichen Baume.

Zeit: Ende des Marz.

E Frucht:
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Frucht:
Beſchaffenheit: die weiblichen Zapfchen ſind

großer als die. der gemeinen Eller, und der
darinn befindliche kleine eckichte, hellbraune

Saame, iſt leichter und fluchtiger als der von
der gemeinen Art.

Reife: Anfang des Oktober.

Saat:
Boden: gemaßigt friſch, auch trocken, ſtark oder

leicht.

Lage: Berge und hochliegende Gegenden.

Art und Weiſe: ſiehe No. XVIII.

Jahreszeit: im Herbſt im November, im Fruh—
iahr im April bey feuchtem Wetter.

Anpflanzung: durch den Saamen und Stecklinge.

Der Stock ſchlagt zu Schlagholz aus.

Fallung: in 2o 30 Jahren zu Baumholz, in
5 i150 Jahren zu Stangenholz.

Nutzung: zu Nutz- und Werkholz, zu Waſſer
und Brunnenrohren, zu Brenn- und Kohlholzz,

die Rinde zum Schwarzfarben.

No. XX.
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No. XX.
Die gemeine Hainbuche, der Hornbaum.

Carpinus betulus, Linn.

The common Hornbeam. Le charme commun.
Sommergrun; Baumholz a.

Wuchs: 50 bo Fuß hoch und 2 3 Juß im
Durchmeſſer dick.

Wurzel: ſeitwarts flach auslaufend; die Rinde
iſt grau und glatt; das holz iſt weiß, ſehr hart
und zahe.

Blatter: 3 Zoll lang und 1 Zoll breit, oval, zu
geſpitzt, am Rande ſehr ſcharf und ſpitzig gezahnt,

regelmaßig, parallel gerippt und gefaltet, auch
unterwars glatter und hellgruner als oben.

Bluhte!
Geſchlecht: mann und weibliche Blumen auf

dem nehmlichen Baume.

Zeit: Anfang des May.
Frucht:

Beſchaffenheit: eine traubenformige Saamene
kapſel, mit vielen langen, ſchmalen, dreyſpi—
tzigen und braunlichen Blattern, an deren Ende
iedesmahl eine ovale eckichte Steinnuß mit ei—

nem weißlichen und wohlſchmeckenden Kern
ſitzet.

KReife: Oktober.

E 2 Saat:
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ö68 Die gemeine Hainbuche, der Hornbaum.

Saat:
Boden: leimicht, mit Dammerde gemiſcht, friſch,

veſt, mehr feucht als trocken.

Lage: kleine Hugel, Ebenen und Grunde.

Art und Weiſe: in recht veſtgetretne Rinnen,
und mit Z Zoll Erde bedeckt.

Jahreszeit: im November.

Anpflanzung: durch den Saamen, liegt 2 —3
J. ahrt.
Der Stock ſchlagt zu Schlagholz aus.

Fallung: in 140 200 Jahren zu Baumholz,
in 30 40 Jahren zu Stangenholz.

Nutzung: zu Nutz und Werkholz, zu Stabholz;
iſt unter allen Holzarten das harteſte und beſte

zum Brennen.



Der Hopfen-Hornbaum. ög

No. XXI.
Der HopfenHornbaum. Carpinus Oſtrya,

Linn.
The Hop- Hornbeam. Le bois dur. Sommer

grun; Baumholz a.

Er wachſt in Nordamerika von dem aoten bis
zum a zten Grad nordlicher Breite, wird 5o 60
Fuß hoch, und 23 Fuß im Durchmeſſer dick.

Wurzel: ſeitwarts auslaufend und tiefgehend;
die Vinde iſt aſchgrau und glatt; das holz

braunlich, veſt und ſchwer.

Blatter: uber 3 Zoll lang, und 2 Zoll breit, oval
zugeſpitzt, dunkelgrun, und am Rande fein aus

gezahnt.

Bluhte:
Geſchlecht: manne und weibliche Blumen zugleich

an dem nehmlichen Baume.
Zeit: Mitte des April.

Frucht:
Beſchaffenheit: die Saamenkorner liegen in kleie

nen aufgeblaſenen Beuteln, wovon mehrere
zuſammenſitzen, und das Anſehen eines Ho—
pfenkopfes bilden.

Reife: Ende des Auguſt.

E 3 Saat:



70 Der Hopfen: Hornbaum.

Saat:
Boden: fett, eher feucht als zu trocken.

Lage: die Abendſeite der Berge und die Ufer der
Bache und Fluſſe.

Art und Weiſe: ſiehe No. XR.
Jahreszeit: im April.

Anpflanzung: durch den Saamen, liegt —3
Jahre.

 Der Stock ſchlagt zu Schlagholz ans.

Fallung: in 100 150 Jahren zu Baumholz, in

25 30 Jahren zu Stangenholz.
Nutzung: Zu gutem Nutz- und Werkholz, zij

Stabholz, zu Brenn- und Kohlholz.

No. XxII.
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Der gemeine Ahorn. Zr

No. XXII.
 Der gemeine Ahorn. Acer Pſeudo Plata-

nus, Linn.
The ſycomore-tree. Lérable de montagne.

Somuuergrun; Baumholz a.

cBAwuchs: 120 130 Fuß hoech, und 2,3 4
Fuß im Durchmeſſer dick.

Wurzel: ſeitwarts flach auslaufend; die Rinde
iſt an den iungen Zweigen rothbraun, an den

altern und den Stammen aber grau und glatt.
.Das Solz iſt weiß, hart und zahe.

Blatter: 42 Zoll lang und z Zoll breit, mit z un
gleichen Einſchnitten, von denen die auſſern die
kleinſten ſind, am Rande rnordentlich gezahnt,

die obere Flache iſt dunkelgrun und glatt, die
nuntere weißlicht und mit einer zarten Wolle

bedeckt.

Bluhte:
Geſchlecht: theils mannliche Blumen mit Zwit—

terblumen vermiſcht, theils weibliche Blumen
mit Zwitterblumen untermengt.

Zeit: Mitte des May.

Frucht:
Beſchaffenheit: das Saamenbehaltniß beſtehet

aus zwey kleinen, ovalen, platten, unten mit ein-

E 4 ander
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72 Der gemeine Ahorn.

Frucht:
ander an einem gemeinſchaftl. Stiele verwachſe—
nen Kapſeln, deren iede ſich oberwarts mit ei
nem dunnen nach einwarts wie Horner zuſam
mengebognen Flugel endigt, und ein kleines,

vvales, braunes und glattes Saamenkorn
enthalt.

Reife: Oktober.

Saat:
Boden: fett, mit etwas Sand und Dammerde

gemiſcht, locker und feucht.

Lage: ſchattenreiche Orte, an Hugeln, Bachen,
und Quellen.

Art und Weiſe: der geflugelte Saame wird ein
zeln in die Rinnen gelegt, angegoſſen; mit
JZoll lockerer Erde bedeckt; bey trocknem
Wetter gelinde begoſſen, und beym Aufgehen
im Schatten gehalten.

Jahreszeit: im April.
Anpflanzung: durch den Saamen.

Der Stock ſchlagt zu Schlagholz aus.

Fallung: in z0 bo Jahren zu Baumholz, in
20 25 Jahren zu Stangenholz.

Nutzung: zu Nutz- und Werkholz, zu Brenn
und Kohlholz.

No. XxxIIl.



Der Spltzahorn, die Lenne. 73

No. XXlll.
Der Spitzahorn, die kenne. Acer Plata-

noides, Linn.

The Noruay-Maple. Læ plane. Sommergrun,
Baumholz a.

Wuchs: 130 140 Juß hoch und 3— 4 Fuß
im Durchmeſſer dicke.

Wurzel: ſeitwarts flach auslaufend; die Rinde
iſt gelblich und glatt; das Solz iſt weißgelblich,
hart, zahe und dfters gemaſert.

Blatter: 53 Zoll lang und 53 Zoll breit, mit 5
Haupteinſchnitten, zugeſpitzt, und am Rande
ſcharf gezahnt; die obere Flache iſt hellgrun und
glanzend, und die untere etwas matter.

Blühte:
Geſchlecht: ſiehe No. XII.

Zeit: Ende des April.

Frucht:
Beſchaffenheit: er iſt großer als der von No.

XxIl. die Kapſeln ſind gelb, glatt, platt, und
ſtehen gerade auseinander.

Reife: Ende des September.

Es5 Saat:



Der Spitzahorn, die Lenne.

Saat

ſiehe No. XXII.

Boden:

Lage:

Art und Weiſe:

Jahreszeit:

Anpflanzung: R

Der Stock ſchlagt zu Schlagholze aus.

XXIV.



Der Zuckerahorn. 75

No. XXIV.
Der Zuckerahorn. Acer ſaccharinum,

Linn.
The American Suguar-Maple. Lérable à ſuere.

Sommergrun; Baumholz a.

Cr wachſt in Nordamerika von dem 4rten bis zu

dem 4 5ten Grad nordlicher Breite in den Wal
dungen ſehr haufig wild, und erreicht eine Hohe
von 40 6o Fuß, und eine Starke von 2 3
Fuß im Durchſchnitt:

Wurzel: ſeitwarts flach auslaufend; die Rinde
iſt weißlich grau und glatt; das Zolz iſt weiß

gelblich, hart und zahe, dfters gemaſert. J

Blatter: 6 8 Zoll lang und 5 6 Zoll breit,
handformig, in 5 herausſtehende Hauptwinkel ge—

theilt, die ſcharfe zahnartige Ausſchnitte haben,
die obere Flache iſt glatt und hellgrun, die untere

weißlich.

HZuuhte:
Geſchlecht: ſiehe No. XXII.
Zeit: Ende des April.

Frucht:
Beſchaffenheit: geflugelt.

Reife: Julius.
Saat:



16 Der Zuckerahorn.

Saat:
Boden: leimicht, mit andern Erdarten gemiſcht,

nicht zu durre.

Lage: kalte bergichte Gegeuden, auch die Ran
der der Waſſer und naſſen Oerter.

Art und Weiſe: ſiehe No. XXII.
Jahreszeit: im April.

Anpflanzung: durch den Saamen.
Der Stock ſchlgt zu Schlagholze aus.

Fallung: in 50 bo Jahren zu Baumholz, in
20 25 Jahren zu Stangenholz.

Nutzuntg: zu Nutz- und Werkholze, zu Breun
und Kohlholze; der Saft zu Zucker.

nue

No. XXV.



Der rothbluhende Ahorn. 77

No. XXV.
Der rothbluhende Ahorn. Acer rubrum,

Linn.
The Scurlet flowering Muple. L'érable rouge

d'Amérique. Sommergrun; Baumholz a.

ſc.Cr wachſt in Nordamerika von dem zgten bis zum

43ten Grad nordlicher Breite wild, wird a0
50 Fuß hoch, und 2 Fuß im Durchmeſſer dicke.

Wurzel: ſeitwarts flach auslaufend; die Rinde iſt
weeißlich und glatt; das Solz iſt bey mannlichen

Baumen weißgelb, fein und veſt, bey Zwitterbau—
men hiugegen veſter, feiner, ganz weiß und bis-—
weilen gemaſert.

Blatter: 5 6 Zoll lang und eben ſo breit, in 5
Haupteinſchnitte getheilt, der Rand unregelmaßig
und ſcharf gezahnt; die obere Flache iſt dunkel-—
grun und glanzend, die untere aber blendend weiß.

Bluhte:
Geſchlecht: mannliche und Zwitterblumen an un

terſchiednen Baumen.

Zeit: Mitte des April.

Frucht:
Beſchaffenheit: geflugelt.

Reife: Mitte des Junius.
Saat:;



78 Der rothbluhende Ahorn.

Saat:
Boden: fett mit Sand gemiſcht; naß oder doch

feucht.

Lage: niedrige geſchutzte Platze, Sumpfe.

Art und Weiſe: ſiehe No. XXII.
Jahreszeit April.

Anpflanzung: durch den Saamen.

Der Stock ſchlagt zu Schlagholze aus.

Fallung: in zo 6o Jahren zu Baumholz, in
20 zz Jahren zu Stangenholz.

Nutzung: zu Nutz und Werkholze, zu Brenn
und Kohlholze.

No. XXVI.



Der kleine teutſche Ahorn, Masholder. 79

No. XXVI.
Der kleine teutſche Ahorn, Masholder.

Acer campeſtre, Linn.
The leſſer Maple. Le petit érable. Sommergruu;

Baumholz h.

uchs: 40 50 Juß hoch, und 2 Fuß
im Durchmeſſer dicke.

Wurzel: ſeitwarts flach anslaufend; die Rinde iſt
gelbbraun, rauh, und durthaus mit Riſſen verſe—

hen; das Zolz iſt gelblich, ſehr zahe und ſchon
gemaſert.

Blatter: 2 Zoll lang und 22 Zoll breit, in 3 auch
5 Einſchnitte getheilt, welche ſtumpfe Spitzen,

und an den Seiten wiederum kleine Einſchnitte
haben; die obere Flache iſt dunkelgrun und glan-
zend, die untere heller und matter, mit 5 Haupt

adern.

Bluhte:
Geſchlecht: ſiehe No. XXV.
Zeit: Mitte des May.

Frucht:
Beſchaffenheit: der Saame iſt dem von Spitze

ahorn ahnlich; die Flugel ſtehen aber noch ge—
rader von einander, ſie ſiud kurzer, ſchmaler,

rothlicher ind gleichſam wollig.
KReife: Mitte des Oktober.

Saat:



so Der kleine teutſche Ahorn, Masholder.

Saat:
Boden: fett, mit etwas Sand gemiſcht, locker

und feucht.

Lage: Thaler, und die Fuſſe der Gebirge.

Art und Weiſe: 7
¶ſiehe No. XXII.

Jahreszeit:

Anpflanzung: durch den Saamen; liegt 2
Jahre.
Der Stock ſchlagt zu Schlagholze aus.

Fallung: in 40 zo Jahren zu Baumholz, in
15 a20 Jahren zu Stangenholz.

Nutzung: zu Nutz- uud Werkholze, zu Brenn
und Kohlholze; aus den tgiahrigen Schlagholz
ſtangen werden die bekannten gedrehten Peitſchen

ſtocke verfertiget, und die Klafter auögeſuchte
Stabe mit 15 Rthlr. 18 gr. bezahlt.

No. XXVII.



Der canadiſche geſtreifte Ahorn. 81

No. XXVIlI.
Der canadiſche geſtreifte Ahorn. Acer

ſtriatum, du Roi.
Dne ſtriped bark Maple. I,érable de Canada, à

feuilles de tilleul. Sommergruu; Baumholz c.

—r wachſt in Nordamerika von dem aoten bis
zum agsten Grad nordlicher Breite, erhalt eine
Hohe zo a0 Fuß, und eine Starke von un—
gefahr 2 Fuß im Durchmeſſer.

Wurzel: ſeitwarts flach auslaufend, die Rinde iſt
glatt, u. der Lange nach mit grunlichen u. weißlich.
Streifen verſehen; das Solz iſt weißgelb und veſt.

Blatter: 6 8 Zoll lang und 5 6 Zoll breit,
in 3 oderz ungleiche Einſchnitte getheilt, wovon
der mittelſte der langſte und ſpitzigſte iſt, der Rand
iſt fein und ungleich gezahnt; die obere Flache iſt

glatt, hellgrun und glanzend, die untere aber gelb
grun und haaricht.

Bluhte:
Geſchlecht: ſicrhe No. XXII.

Zeit: May.

Frucht:
Beſchaffenheit: geflugelt.

Reife: September.

J Saat:
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82 Deer canadiſche geſtreifte Ahorn.

Saat:
Boden: ſchwer, leimicht, mit andern guten Erd—

arten gemiſcht, und etwas feucht.

Lage: Thaler und Fuſſe der Berge.
7Art und Weiſe: ſiehe No. XXII.

Jahreszeit: J
Anpflanzung: durch den Saamen.

Der Stock ſchlagt zu Schlagholze aus.

Fallung: in z0 bo Jahren zu Baumholz, in
20 25 Jahren zu Stangenholz. J

Nutzung: zu Nutz- und Werkholze, zu Brenn—
und Kohlholze.

No. XXVIll.



Der eſchenblattrige Ahorn. 83

No. XXVIII.
Der eſchenblattrige Ahorn. Acer Negun-

do, Linn.
üie Ack leaued MUaple. Lérable de Virginie à

ſeuilles de ſrène. Sommergrun; Baumholz a.

ſcCr wachſt in Nordamerika von dem 4rſten Grad
der Breite an weiter nordlich, wird G0o 80o

.Fuß hoch, und 3 Fuß im Durchmeſſer dicke.

Wurzel: ſeitwarts flach auslaufend; die Rinde
iſt aſchfarbig und glatt; das holz weißgelblich
und veſt.

Blatter: iedes Blatt iſt aus 3 oder 5 kleinern, 6
8 Zoll langen, und 5 7 Zoll breiten, am Rau—
de ungleich gezahnten und eingeſchnittenen, glat
ten und hellgrunen Blattern, woran eins in der
Spitze die andern paarweiſe ſtehen, zuſammen—

geſetzt.

Bluhte:
Geſchlecht: ſiehe No. XXII.

Zeit: Ende des April.

Frucht:
Beſchaffenheit: geflugelt.

Reife: Anfang des September.

52 Saat:
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84 Der eſchenblattrige Ahorn.

Saat:
Boden: fett oder ſchlammicht, mit Sand ge—

miſcht, naß oder doch feucht.

Lage: niedrige geſchutzte Platze, Sumpfe, Uſer

der Fluſſe und Teiche.

Art und Weiſe: »ſiehe No. XXII.
Jahreszeit:

Anpflanzung: durch den Saamen und Stecklinge.
Der Stock ſchlagt zu Schlagholze aus.

Fallung: J ſiehe No. XXVII.

Nutzung: 1

No. XXIX.



Der Seidenwurmerahorn. 85

No. XXIX.
Der Seidenwurmerahorn. Acer Tatari-

cum, Linn.
The Tartarian-Maple. Ieerable de T

Sommergrun; Baumholz o.

Wuchs: 30 40 Fuß hoch, und
im Durchmeſſer dicke.

Wurzel: ſeitwarts flach auslaufend; die R
grau und glatt; das Zolz iſt weiß, veſt

Blatter: 3 Zoll lang u. uber 2 Zoll breit, he
an den Seiten uungleich gezahnt und eir

tten; die obere Flache iſt grun und glanz
die untere blaſſer, und fuhrt der Lange

erhabne Ader, die, ſo wie ihre nach de
ausgehende Nebenaſte, mit feinen Haaren

Bluhte:
Geſchlecht: ſiehe No. XXII.

Zeit: Mitte des Junius.

Frucht:
Beſchaffenheit: die Saamenkapſeln

platt, mehr oval als rund; die Fli
vor der Reife eine hellrothe durch
Farbe, werden aber nachher braun.

Reife: Ende des Oktober.

F 3 Saat:

m A—A
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86 Der Seidenwurmerahorn.

Saat:
Boden: ſandicht, mit auderun Erdarten gemiſcht

und etwas feucht.

Lage: allerley.

Art und Weiſe: »ſiehe No. XXII.
Jahreszeit:

Anpflanzung: durch den Saamen.

Der Stock ſchlagt zu Schlagholz aus.

Fallung: in z30 6o Jahren zu Baumholz, in
20 —25 Jahren zu Stangenholz.

Nutzung: zu Nutz- und Werkholz, zu Brenu—
und Kohlholz; die Blatter zu Futter der Seiden—
wurmer.

No. XXX.



Die weißbluhende Acazia. 87

No. XXX.
Die weißbluhende Acazia, oder der Heu

ſchreckenbaum. Robinia Pſeudo Acacia,

Linn.

The Locuſt- tret. Le faux Acacia. Sommer
grun; Baumholz a.

8Der Heuſchreckenbaum wachſt in Nordamerika
vom z9ten bis 4zten Grad nordlicher Breite und
auch ſchon in Sachſen wild, erreicht eine Hohe

von 60 8o Fuß und eine Starke von 3
Fuß im Durchmeſſer.

Wurzel: ſeitwarts flach auslaufend; die Rinde
iſt dunkelgrau, breit und tief geriſſen, ſehr veſt u.

zahe; das Zolz iſt hellgelb, mit blaſſen purpur—
farbnen Adern geſtreift, ſchwer und veſte.

Blatter: iedes Blatt iſt aus 11, 13, und mehrern
3 Zoll langen und 1 Zoll breiten, ovalrunden,
an der Spitze gekerbten, auf der obern Flache hell-
grunen, auf der untern weißlichen und glatten Blat:

tern, wovon eins in der Spitze, die andern paar—
weiſe ſtehen, zuſammengeſetzt.

Bluhte:
J

Geſchlecht: papillonartige Zwitterblumen.

Zeit: Anfang des Julius.

F 4 Frucht:

J 14



88 Die weißbluhende Acazia.

Frucht:
Beſchaffenheit: eine 3 Zoll lange, u. DZoll

breite braune und trockne Schote, mit ſchwarz-

braunen und nierenformigen Saamen.
Reife: Ende des Nodember.

Saat:
Boden: ſandicht, mit Leim- und Dammerde ge—

miſcht, locker und feucht.

Lage: kleine Hugel, Ebenen und Grunde, die
von den Weſtſturmen nicht getroffen werden
konnen, weil ſie ſonſt wegen ihres frechen Wuch
ſes leicht umgebrochen werden konnen.

Art und Weiſe: der Saame wird 12 Stunden
eingeweichet, abgeluftet, und einzeln in die

Rinnen gezettelt, mit Z Zoll lockerer Erde be—
deckt, hierauf bey trocknem Wetter, ſehr dfters,
gelinde begoſſen.

Jahreszeit: Ende des April.

Anpflanzung: durch den Saamen.
Der Stock ſchlagt zu Schlagholz aus.

Fallung: in 40 5o Jahren zu Baumholz, in
10 15 Jahren zu Stangeuholz.

Nutzung: zu verſchiedenen Arten von Schiff- und
andern Bauholze, zu Nutz- und Werkholze, zu
Brenn- und Kohlholze, zu Stammreiſig.

No. XXXI.



Der nordamerik. wollichte Platanus.

No. XXXI.
Der nordamerikaniſche wollichte Plat

Platanus occidentalis, Linn.

89

Dhe UVeſtern Plane-tret. Le Platane de
nie à feuilles cottonnées. Sommergr

Bauholz.

ſaCr wachſt in Nordamerika von dem 39

gegen den 43ten Grad nordlicher Breite n
reeicht eine Hohe von bo 7o Fuß, u. eine

von 3 4 Fuß im Durchmeſſer dicke.

Wur—zel: ſeitwarts flach auslaufend; die
iſt weißlich, mit aſchfarbnen Flecken un
das Solz iſt weißgelblich, ſaftig, ſehr
und zahe.

Blatter: handformig, an 6 Zoll lang und f
ſo breit, mit 5 bald ſpitzigen, bald ſtumpf

ſſcchnitten verſehen, und am Rande ſcharf g
die obere Flache iſt hellgrun und glatt; d

iſt wollicht, ſo wie auch die iungern Zweig

Bluhte:
Geſchlecht: mann- und weibliche Blum

gleich an dem nehmlichen Baume.

Zeit: Mitte des May.

d5 S



90 Der nordamerik. wollichte Platanus.

Frucht:
Beſchaffenheit: der Saame iſt keilformig, unten

mit feinen auswartsſteuenden Haaren beſetzt;

viele dieſer Saamen ſitzen um einen holzarti—
gen ovalen Kern in der Runde veſt, und bilden,

wenn ſie ausgewachſen ſind, eine 1z Zoll im
Durchſchnitt haltende Kugel.

Reife: Ende des November, bleibt aber bis zum
Marz oder April des folgenden Jahres hangen.

Saat:Boden: ſchwarz, mit Sand gemiſcht, naß oder
feucht.

Lage: niedrige Platze, der Rand der Fluſſe und

ſtehenden Waſſer.
Art und Weiſe: der Saame wird eingeweicht

und in die Rinnen geſtreuet, und immer feucht

und im Schatten gehalten.

Jahreszeit: Mitte des April.
Anpflanzung: durch den Saamen, liegt ein Jahr,

auch durch Stecklinge.

Der Stock ſchlagt zu Schlagholze aus.

Fallung: in zo 40 Jahren zu Baumholz, in
12 15 Jahren zu Staugenholz.

Nutzung: zu Nutz- und Werkholze, zu Brenn—
und Kohlholze.

No. XXXII.



Die ſchwarze runde Wallnuß. 9r

No. Xxxxlt.
Die ſchwarze runde Wallnuß. Juglans

nigra, Linn.
Tlie round black Iallnut. Le noyer d' Ameri-

qque, à fruit noir et long. Sommergrun;
Baumholz a.

cvie wachſt in Nordamerika von dem 39ten bis
zu dem 43ten Grad nordlicher Breite wild, wird

40 50 Fuß hoch, und 2 3 Fuß im Durch
meſſer dicke.

Wur—zel: kurze dicke Pfahlwurzel; die Rinde iſt
dunkelgrau ins braunliche fallend und geriſſen; das

Hholz iſt dunkelrothbraun in das ſchwarze fallend,

geflammt und gemaſert, und veſt.

Blatter: iedes Blatt iſt aus in bis 21 kleinern, 5
Zoll langen und 1J Zoll breiten, lanzettenformi—
gen, dunkelgrunen, am Rande gezahnten und glat—

ten Blattern, wovon eins in der Spitze, die an—
dern paarweiſe ſtehen, zuſammengeſetzt.

Bluhte:
Geſchlecht: mann- und weibliche Blumen auf

einem Stamme.

Zeit: Mitte des May.

Frucht:



92 Die ſchwarze runde Wallnuß.

Frucht:
Beſchaffenheit: eine große, faſt runde, mit rin

nenartigen Vertiefungen eingeſchnittne, ſehr ve—

ſte Nuß, die mit einer Z Zoll dicken, ſaftigen,
grunen, von auſſen hockerichten Fruchtdecke um.
geben iſt; der innere Kern iſt, nach Verhaltniß

des auſſern Umfangs der Nuß, klein, von ei—
nem waſſericht dlichten, ſehr ſchlechten Ge—
ſchmack; wenn die Nuſſe einige Zeit gelegen

haben, ſo beſſert ſich dieſer.
Reife: Ende des Oktober.

Saat:Boden: gut und fett, aus Sand- und. Damm
erde gemiſcht, nicht zu trocken u. nicht zu ſchwer.

LCage: Ebenen und Thaler, geſchutzt, rauh und

bergicht.
Art und Weiſe: die Wallnuſſe werden 6 Zoll

auseinander und 2 Zoll tief in die Rinnen ge—
v

ſteckt.

Jahreszeit: April.
Anpflanzung: durch den Saamen.

Der Stock ſchlagt zu Schlagholz aus.

Fallung: in zo go Jahren zu Baumholz, in
25 30 Jahren zu Stangenholz.

Nutzung: zu einem ganz vortrefflichen Nutz- und
Werkholz, das dem Magahonyholz gleich geſchatzt

wird, zu ſehr gutem Brennholz; die Frucht zu Maſt.

No. XxxiIlI.



Die ſchwarze lange Wallnuß. 93

No. XXXIII.
Die ſchwarze lange Wallnuß. Juglans

oblonga, Mil.
Thie Butternut tret. Le noyer d' Amérique à

fruit noĩr et long. Sommergrun; Baumholz a.

Wie wachſt in Nordamerika von dem goten bis
zum 45ten Grad nordlicher Breite in den Wal—
dungen haufig wild, wird 50 bo Fuß hoch,
und 2 3 Fuß im Durchmeſſer dicke.

Wur—zel: kurze dicke Pfahlwurzel; die Rinde iſt
hellgrau, ofters weißlich und geriſſen; das Bolz
iſt ſchwarzbraun und veſte.

Blatter: iedes Blatt iſt aus ir bis 17 kleinern 4
Zoll langen, und 1Zoll breiten, ovallanzettenfor-
migen, zugeſpitzten, unten herzformigen: ſie haben
eine ungleiche Baſin: am Rande ſagenformig ge
zahnten, ſehr dunkelgrunen unten haarichten Blat

tern, wövon eins in der Spitze, die andern paar—
weiſe ſtehen, zuſammengeſetzt.

Bluhte:
Geſchlecht: mann- und weibliche Blumen zugleich

an dem nehmlichen Baume.

Zeit: Anfang des May.

Frucht:



94 Die ſchwarze lange Wallnuß.

Frucht:
Beſchaffenheit: eine lang ovale, oben mit einer

Spitze verſehene, 2 Zoll lange und wZoll unten
dicke, hockerichte und mit tiefen rinnartigen
Vertiefungen verſehene, ſehr veſte Nuß, die
mit einer hellgrunen, mit vielen kurzen, druſen—
artigen und klebrichten Haaren beſetzten Decke

ſ umgeben iſt; der innere Kern iſt nach Verhalt

J

niß des Umfang der außern Schaale ſehr klein,
9

muhſam herauszunehmien, olicht und von ſehr

J

J

mittelmaßigem Geſchmack.

Reife: Mitte des Oktober.
rl

üilf Saat:J

zug. Boden: leimicht, mit Sand und Dammerde ge
J miſcht und mittelmaßig.

Lage: die Einhange der Gebirge, kleine Berge

J und Hugel.z Art u. Weiſe:4 ↄ. ſiehe No. XXXII.Jahreszeit: j
4 Anpflanzung: durch den Saamen.

Der Stock ſchlagt zu Schlagholze aus.

1 Fallung: in 40 6o Jahren zu Baumholz, in
20 25 Jahren zu Stangenholz.

Nutzung: zu ſehr guten Nutz- und Werkholze, zu
Brennholze; die Frucht zu Maſt.

jn

No. XXXIV.J



Die weiße Hickerywallnuß. 95

No. XXXIV.
Die weiße Hickerywallnuß. Juglans alba,

Linn.
TDhe uvlute Hſallnut, or Hichery-Nut. Le noyer
blanc d'Amérigue. Sommergrun; Baumholz a.

Die wachſt in Nordamerika zwiſchen dem 39ten

und 44ten Grad nordl. Breite wild, wird a0
70 Fuß hoch, und 2 3 Fuß im Durchmeſſer
dicke.

Wurzel: kurze dicke Pfahlwurzel; die Rinde iſt
weißgran und glatt, bey alten geriſſen; das holz
iſt weiß, ſchwer und ſehr zahe.

Blatter: iedes Blatt iſt aus 5, 7, oder 9 lanzetten
formigen, 5 Zoll langen, und 2 Zoll breiten, an
den Seiten gezahnten, glatten und hellgrunen Blat

tern, wovon eins in der Spitze die andern paar
weiſe ſtehen, zuſammengeſetzt.

Bluhte:
Geſchlecht: mann- und weibliche Blumen zugleich

an dem nehmlichen Baume.

Zeit: Anfang des May.

Frucht:
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g96 Die weiße Hickerywallnuß.

Frucht:
Beſchaffenheit: eine ovallange, an beyden Enden

zugeſpitzte, glatte, und der Lange nach mit 4
Kanten verſehene, ſehr veſte Nuß, die mit ei—

ner aufaugs grunen, dann ſchwarzbraunen,
holzartigen, und in 4 Theile ſich theilenden
Fruchtdecke umgeben iſt.

Reife: Mitte des Oktober.

Saat:

Boden: ſ
LCage:
Art und Weiſe: ſiche No. XXXIII.

Jahreszeit: 1
Anpflanzung: durch den Saamen.

Der Stock ſchlagt zu Schlagholz aus.

Fallung: in ao Jahren zu Baumholz, in 16

20 Jahren zu Stangenholz.

Nutzung: zu Autzholz fur die Botticher, Wagner
und Stellmacher, das allerbeſte Brenn- und Kohl

holz; die Frucht zu Maſt; die Rinde zu Gelb—
farben.

No. XXXV.



Der virginiſche Tulpenbaum. 97

No. XXXV.
Der virginiſche Tulpenbaum. Lirioden.

dron tulpifera, Linn.

Tue Tulip- tree. Le tulipier de Virginie. Som—

mergrun; Baumholz a.

Er wachſt in Nordamerika von dem 39ten bis zu

dem 4zten Grad nordlicher Breite wild, wird
60 1o0o Fuß hoch, und 2 4 Juz im Durch
meſſer dicke.

Iwurzel: Pfahlwurzel; die Rĩnde iſt dunkelgrau
Hin das braunliche fallend, glatt und zahe; das

Holz iſt weißgelblich, leicht und mittelmaßig hart.

Blatter: groß, an 9 Zoll lang, und 74 Zoll breit,
einem Ahornblatte ahnlich, deſſen Spitze flach ab
geſchnitten iſt; beyde Flachen ſind glatt und glan
zend, doch die obere dunkler als die untere; der

an 2 3 Zoll lange Blatterſtiel iſt an ſeinem
Fuß von zwey ovalen Nebenblattchen eingeſchloſſen.

Zluhte:
Geſchlecht: Zwitterblumen.

Zeit: Ende des Junius.

G Frucht:
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98 Der virginiſche Tulpenbaum.

Frucht:
Beſchaffenheit: das kleine braune und ovale

Saamenkorn iſt mit einem langen lanzettenfor—
migen holzartigen Flugel umgeben, und ſitzet
ſchuppicht und in einander geſchoben an einem
dunnen holzartigen Stiel, er bildet daher einen
3 Zoll langen und 1 Zoll dicken, zugeſpitzten ke—
gelformigen und hellbraunen Zapfen, der eiune

in die Hohe ſtehende Richtung hat.
KReiſe: Ende des Oktober.

Saat:
Boden: ſandicht, mit Dammerde und Leimen

vermiſcht, locker und feucht.

Cage: die Abhauge der Hugel, eingeſchloſſene
Ebenen, der Rand der Bache, Fluſſe und Teiche.

Art und Weiſe: der Saame wird dichte in die
Rinnen geſtreuet, angegoſſen, mit etwas Sand

beſiebet, und hierauf mit Reiſig bedeckt.

Jahreszeit: April.
Anpflanzung: durch den Saamen.

Der Stoch ſchlagt zu Schlagholz aus.

Fallung: in zo bis 40 Jahren zu Baumholz, in
12 bis 15 Jahren zu Stangenholz.

Nutzuntc: zu Nutz- und Werkholze, zu, Breun
und Kohlholze.

uez

No. XXXVI.



Die rauchblattiige Sommerlinde. T ia
europæa, Linn.

The common Lime- tree. Le tileul des boĩs.
Sommergrun; Baumholz a.

55*8uchs: 10o i2o Fuß hoch, und 4 6 Fuß
im Durchmeſſer dicke.

Wurzel: ſeitwarts flach auslaufend, mit einer kur
zen Pfahlwurzel; die Rinde iſt rothbraun, glatt
und zahe, bey alten grau und geriſſen; das golz
iſt weiß, fein, leicht, weich, aber doch dabey zahe.

Blatter: 3 Zolt lang und 3 Zoll breit, faſt rund,
aber breiter als oben, wo ſie in eine Spitze aus

laufen; der Rand iſt mit großen rundlich zuge
ſpitzten Zahnen verſehen, die obere Flache dunkel—

grun und glanzend, die untere aber etwas matter,
mit erhabnen weißlichen Adern, in deren Achſeln
ſich eine braunliche Wolle befindet, die ſie von der

folgenden insbeſondere unterſcheidet.

Bluhte:
Geſchlecht: Zwitterblumen.
Zeit: Mitte des Junius.

Frucht:
Beſchaffenheit: eine kleine lederartige, viereckicht

runde, in vier Facher getheilte, dunne und braum

liche Fruchtkapſel, mit eier kleinen, weißgru
nen und dlichtmehlichen Nuß.

Reife: Mitte des Oktober.

G 2 Saat:

jj

Die rauchblattrige Sommerlinde. 99

No. XXXVI.
il'.
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100 Die rauchblattrige Sommerlinde.

Saat:
Boden: ſandicht, mit etwas Dammerde ge-

miſcht, leicht und gemaßigt friſch.

Lage: niedrige geſchutzte Platze, Ebenen und
kleine Hugel.

Art und Weiſe: der Saame wird ZZaoll tief ne—
ben einander in die Rinnen gelegt, und mit Erde

bedeckt.

Jahreszeit: Oktober.

Anpflanzung: durch den Saämen, liegt 2
Jahr.
Der Stock ſchlagt zu Schlagholz aus.

Fallung: in go 100 Jahren zu Baumholz, in
20 a5 Jahren zu Stangenhholz.

Nutzung: zu feinen Nutz- und Werkholze, zu
Brenn- und Kohlholze; der Baſt zu Papier,
Stricke und Matten.



Die glattblattrige Winterlinde. 101

No. XXXVII.
Die glattblattrige Winterlinde. Tilia cor-

data, Linn.
The femult Lime-tret. Le tillau. Sommergrun;

Baumholz a.

c.ite iſt die gemeinſte in unſern Waldern, und unter
ſſcheidet ſich von der vorigen, durch die kleinern

mehr weißlichen Slumen, die ſpater erſcheinen,
durch die kleinern, runden, wollichen funffache

riichen Sruchte, die ſpater reif werden, nnd be
ſonders durch die Blatter, die nur 2 Zoll lang u.
eben ſo breit, mehr herzformig zugeſpitzt, am Ran

de unordentlich gezahnt, blaulich, glatt, und ohne

alle Haare ſind.
Das golz iſt veſter, zaher, folglich brauchbarer.

Auſſerdem gilt von ihr ulles, was von der Sommer
linde bereits geſagt worden iſt.

G 3 No. xxxvilI.

es.
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tos Die nordamerik. ſchwarze Linde.

No. XXXVſnI.
Die nordamerikaniſche ſchwarze Linde.

Tilia americana, Mill.
Thie Virginian black Lime-tree. Le tillan noir

de PAmeérique. Sonmergrun; Bauholz.
 2

cie nordamerikaniſche ſchwnrze Linde unterſcheibet

ſich von unſrer einheimiſchen Sommerlinde durch

ihre ſchwarzliche und rauhe Rinde, durch die
Dlumen, die Suftgtuben hüben, mit unſrer aber
zugleich erſcheinen, durch die SFruchtkapſel, die
trunder, kleiner, und nicht ſo' wollich iſt, und zu

„Ende des Septembers reif wird, und vorzuglich
durch die großern und breit gezahntern Blatter,

deren obere Flache dunkelgrun; und die untere mit

erhabnen Adern und weißlichen Haaren beſetzt iſt.

Boden, Lage, Anpflanzung, Sallung und Nu
Gung, hat ſie mit No. XXXVI. gemein.

No. XXXIX.



Der wilde Roßkaſtanienbaum. 103

No. XXXIX.
Der wilde Roßkaſtanienbaum. Aeſculus

hippocaſtanum, Linn.
Taue Horſe-Cheſnut. Le maronier d' Inde.

Sommergrun; Baumholz a.

cvrsaxwuchs: no i2o Fuß hoch und 3,5 6
Fuß im Durchmeſſer dicke.Wurzel: ſeitwarts flach auslaufend; die Rinde

iſt aſchgrau; bey alten geriſſen; das holz iſt weiß,

weich, zart und faſericht.
Blatter: iedes Blatt iſt aus 7 kleinern, 6
ao Zoll langen und 6 z Zoll breiten, hellgru—

nen und am Rande gezahnten Blattern, die unten
an dem langen Stiele in einem Punkt zuſammen
laufen, an den Spitzen ſich aber in einen halben
Zirkel ausbreiten, zuſammeugeſetzt.

Bluhte:Geſchlecht: papillonartige Zwitterblumen.

Zeit: Mitte des May.

Frucht:Beſchaffenheit: rund, grunbraun, ſehr ſtachlicht,
enthalt ein oder zwey Nuſſe, die mit einer auſ
ſerlichen braunen und glatten, innwendig zuhen

und wollichen Schaale bedeckt ſind, von einem
herben und unangenehmen Geſchmack.

Reife: September.

G a4 Saat:
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104 Der wilde Roßkaſtanienbaum.

Saat:
Boden: ſandicht, mit etwas Dammirde vermiſcht,

und nicht zu feucht.

LCage: niedrige geſchutzte Platze,

Art und Weiſe: der Saame wird 6 Zoll ausein—
ander und 2 Zoll tief in die Rinnen geſteckt.

Jahreszeit: April. 2 14
Anpflanzung: durch den Saamen.
Detr Stock ſchlagt zu Schlagholze aus.

Fallung: in 7o go Jahren zu Baumholz.

Nutzung: zu Nutz und Werkholze, zu Brenn
 und Kohlholze; die Frucht zu Maſt.

9

No. XIL.



Die Silberpappel. 105

No. XIL.
Die Silberpappel. Populus alba, Linn.

Tuie. uhite Poplar. Le peuplier hlane. Sommer
„grun; Bauholz.

Wuchs: ios  i2o Fuß hoch und 2 3 Juß
im Durchmieſſer dicke.

Wurzel: ſeitwarts flach ausgebreitet; die Rinde
iſt aſchgrauund glatt, bey alteu geriffen; das Holz

 ſſt bey iungen weiß, weich und fein, bey altern
braunlich und mittelmaßig veſt, menigſtens ſehr

ſchet zu ſpalien.
Blatrer: die grdßeſten ſind uber 6 Zoll lang und
c n 5. Zoll: heit,“ gewohnlich aber 35 Zoll lang

und 23 Zoll breit, Weynahe dreyeckicht, unien ge—
rundet und oben ſpitzig, in z, 4 t5 ungleiche

Einſchnitte getheilt, und am Rande gezaknt; die
obkre Flache iſt dünkelgrun und glanzend, die

untere mit einer ſchonen, ſilberfarbnen, venſitzen-
den und dichten Wolle begleiter; ſie ſtehen auf 2

Zoll langen, mit weißer zarten Wolle bedeckten
Etielen.

Bluhte:
Geſchlecht: mann- und weibliche Blumen an un

terſchiednen Baumen.

Zeit: Ende des Marz.

G5 Frucht:

S
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106 Die Silberpappel.

Frucht:
Beſchaffenheit: eine ovale, mit zwey Fachern

verſehene, krumgebogene, kleine, aus Katzchen
zuſammengeſetzte und graue Kapſel, in welcher

viele auſſerſt kleine, ſchwarze und mit Baum

wollenbuſcheln verſehene Saamen eiungeſchloſ
 ä—ſen liegen.

ifti
Reife: Junius.

Saat:Boden!! ſandicht, mit ctwas Dammerde ver
imiſcht; nicht zu feucht.igage 5 niedrige Plate, der Ranb der Fuiff und

Zoll tief geſteckte Zweige.
Jahreszeit: Marz.

Anpflanzung: durch Setzſtaugen Elecklinge und

Wuürzelbrut.Der Stog ſchlagt zu Schlagholje aus.

Fallung: in 30 Jahren zu Baumholz, in i10 Jah
ren zu Stangenholz.

Nutzung: zu allerhand leichten Nutz und Werr—
holze, zu:Breun- und Kohlhoije.

J  t 411
nie

c No. XILI.



Die Zitterpappel oder Aſpe.

No. XIj.
Die Zitterpappel oder Aſpe. Populi

mula, Linn.
The trembling Poplar or Aſpen- tre

peuplier tremble. Sommergrun; Bauh

Wuchs: 50 bo Zuß hoch und 1,2

im Durchmeſſer dicke.nn

Wurzel: ſeinwarts flach ausgebreitet; die
iſt grunlichgrau und glatt, bey altern

.das qhoz iſt weiß/ glattguund weich.

Kdeſpitzt, dick. und ſteif, und am Rande ſt
ruudlich anßgezackt, öle pbete Zlache iſt
uünd glatt jind die untere kllt us weiglich

Bluhte: .und,Geſchlecht: ſiche No. XL.
Zeit: Anfang des Marz.

Frucht, Saat, Anpflanzung, Fallung
und Nutzung hat ſie mit der Silberpappel
gemein.

No XI.Il
—S

J
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os Die gemeine Pappel.

No. XI.lIl.
Die gemeine Pappel. Populus nigra, Linn.
The bluck Poplar. Le peuplier noir. Sommer—

grun; Bauholz.

Wuchs: go ioo. Fuß hoch und a.  3 duß
im Durchmeſſer dicke.

372  6 enuWurzel: ſeitwarts flach. ausgebreitet; die Rinde

iisnnlntatrnet got teft gen.
Biatter: 25. Zoll lang und 3 Joll breit/faſt drey

eckicht, unten gerundet, und oben mit einer langen
 Efyitie berſehen,but ullb ſtart uliß ver dtand ründ
tgeznhut; beydr Flathen ſſind itllgrün und glatt,
die bbere beſoubels  glanjend die untete aber mit

einẽt der Mitir nuch hlulaufenden!rerhabuen Ader

bezeichnet.

Die Bluhten erſcheinen  gegen Ende des April.

Pflanzung und Benützung hat ſie mitder Sil
ber nud Zitterpappel gemein.

1

NXeo. XIill.
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Die caroliniſche Pyramidenpappel. 109

No. XLi.
Die caroliniſche Pyramidenpappel. Popu-

lus carolinenlis, Loddiges.
Tlie Carolina Poplar. ILe peuplier de la Caro.

line en pyramide. Sommiergrun; Bauholz.

Wuchs: ioo 130 guß hoch, und 2 4 Fuß
im Durchmeſſer dicke.

Wurzel: ſeitwarts flach auslaufend; die Rinde
iſt an den iungen Zweigen hellroth, an altern grun,

an alten hellgrun; das Zolz iſt weiß, glatt und
ſehr weich, ſie wachſen beynühe 4 und geckicht,
und wenn ſie durchſchnitten werden, ſo ſtellt die
ſtarke Markrohre einen Steru mit ſo viel Ecken vor.

Blatrer: 6 7 Zoll lang und 5 6 Zoll breit,
mehrentheils herzformig, hellgrun, zart, der Rand
fein gekerbt, auſ beyden Flachen lauft eine gleich

hoch liegende hellrothe Ader, welche nach den
Seiten ihte Nebenaſte wechſelsweiſe ausſchicket.

Die Bluhten erſcheinen im May.

Auſferdem gilt von ihr alles was von der Silberpap
pel geſagt worden iſt.

m ν

No. XLIV.
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110 Die Lorbeerweide.

No. XLiV.
Die Lorbeerweide. Salix pentandta, Linn.

Tte ſweet ſcended Villoun. Le ſaule oderant à
feuilles de laurier. Sommergrun; Baumholz c.

Wuchs: 12 Zuß hoch, und 2 Fuß im Durchmeſ
ſer dicke.

Wurzel: ſeitwarts flach auslaufend; die. Rinde iſt
braunroth und glanzend, an altern Siaummen aber

heller, grau und aufgeriſſen wie an den Eichen; das

Bolz iſt weiß und weich.

Blatter: 4 Zoll lang und 1 Zoli breit, vval, zu
geſpitzt, und am Rande mit ſtumpfen Zahnen
und druſenartigen Knopfen verſehen; die obere
Flache iſt ſchon dunkelgrun und glanzend, die un
tere glatt. Sie ſind wohlriechend, und ſitzen an
kurzen Zzolligen Stielen.

Bluhte:
Geſchlecht: alle unſre Weidenarten tragen beſon

dere mannliche und beſondere weibliche Blumen

auf verſchiednen Stammen.

Zeit: Ende des April.

Frucht:



Die Lorbeerweide. 111

Frucht:
Beſchaffenheit: eine ovale, zugeſpitzte, aus ſchma

len und braunrothen Schuppen zuſammenge—
ſetzte, und aus 2 Theilen beſtehende, die ſich
oben offnen und zuruckbiegen, Saamenkapſel;
die darinn enthaltne Saamen ſind ſehr klein,
oval, ſchwarz, und mit einem einfachen weißen

Federbuſche gekrdnet.

Reife: Ende des Auguſt.

Saat:
Boden: ſandicht, mit etwas Damtnerde vermiſcht,

Nund gemaßigt friſch.
Lage: Ebenen, kleine Hugel, der Rand der Fluffe

und Teiche.
Art und Weiſe: durch 6G 8 Fuß lange im

Fruhiahr abgeſchnittne, und in ſeuchtes Erdreich

15 Zoll tief geſteckte Zweige.

Jahreszeit: im April.

Anpflanzung: durch Setzſtangen oder Stecklinge.

Der Stock ſchlagt zu Schlagholz aus.

Fallung: in ao Jahren zu Baumholz, in 7
Jahren zu Stangenholz.

Nutzung: zu leichten Nutz und Werkholze, zu
Breun- und Kohlholz; die Rinde wird der China—

rinde als Fiebermittel mit gutem Erfolg unterge

ſchoben.

No. XLV.
1 v v



113 Die gelbe Bandweide.

No. XLV.
Die gelbe Bandweide. Salix vitellina,

Linn.

The yellou I/illou. L'oſier jaune. Sommergrun;
Baumholz b.

cie Rinde iſt an den iungen Zweigen glatt und gelb
lich; das Solz iſt weiß und weich.

Blatter: 3 Zoll lang und J Zoll breit, oval lang
lich zugeſpitzt, am Raude ſtumpf gezahnt, und
mit druſenartigen Knopfen beſetzt; beyde Flachen
ſind glatt und grun, die untere aber blaulichgrun

und matter.

Die Bluhten erſcheinen gegen Eude bes April, und

der Saame wird im Juniüs reif.

Sit laſſen ſich ſehr leicht zu dauerhaften Stamm uud
Bandwieden erziehen, und hezahlen durch die
Menge ihrer zahen, feinen, langen, und zu aller

Flecht- und Korbmacherarbelt tuchtigen Zweige,

die darauf verwendete Muhe ſehr gut.
“e

No. LXVI.



Die Knackweide.

No. XLVI.
Die Knackweide. Salix fragilis, Linn.

The Crack- Hſillouv. Le ſaule fragile. Som-
mergrun; Baumholz b.

8*ie auſſere Rinde der iungen Zweige iſt hellgrun
unnd glatt, an den altern aber braunroth und rauh.

Die Zweige ſind bruchig, und ſpringen bey der ge—
zingſten Gewalt in den Gelenken ab, daher ihr
Nahme; das holz iſt weiß, leicht, und wird zu wei
ter nichts als zum Einflechten in Zaune und zur
Feuerung gebraucht, wo anderes, beſſeres Holz

fehlet.

Blatter: 35 Zoll lang und Zoll breit, langlich
u. zugeſpitzt, der Rand iſt gezahnt, u. die Zahne ſind

mit druſenartigen Knopfen verſehen, welche auch
die Z Zoll langen, auägekerbten und gefranzelten

Blatterſtiele einnehmen; die obere Flache iſt dun
kelgrun, glatt u. glanzend, die untere hingegen blau—

llichgrun, mit grunlichen erhabnen Adern. Wo
die Blatterſtiele aus den Zweigen hervorkommen,

finden ſich gemeiniglich zwey kleine langliche, ge
zahute Nebenblattchen.



114 Die weiße Weide.

No. XLvVII.
Die weiße Weide. Salix alba, Linn.

The common uniite Hſillou-tree. I.oſier blanc.
Sommergrun; Bauholz.

Wuchs: 30 Jo Fuß hoch, und 2 3 Füß
im Durchmeſſer dicke.

Die KRinde iſt an iungen Zweigen gelblich und glatt,
an altern dunkler, an alten Stammen ſtark aufge

riſſen; das weiße holz der iungen Aeſte iſt etwas
biegſam, der altern aber bruchig.

Blatter: 3 Zoll lang, und Z Zoll breit, ſpitzig,
haarig, gezahnt, und ſpielen inten ins ſilberfarbne;
die feinen Zahne ſind mit kleinen rothlichen Druſen
beſetzt.

Fallung: in zo Jahren zu Baumholz, in 7 Jah
ren zu Stangenholz.

Nutzung: zu Bau- Nutz- Werk-! Brenn und
Kohlholze; die Rinde zu Braunfarben und zu
Gerben des daniſchen Handſchuhleders.

No. XLVIll.
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No. XLVIII.
Die Saalweide. Salix caprea, Linn.

The common Sulloiv. Le grand marceau ordi-
naire. Sommergrun; Baumholz c.

Wuchs: 25 30 Fuß hoch, und 2 3 Fuß
im Durchmeſſer dicke.

Die KRinde der iungen Zweige iſt grau und wollich,
der altern glatt; die Zweige und iungen Stamni—
loden ſind biegſam, und ihr weißes holz ſehr ſpal
tig, dabey aber doch zahe.

Blatter: 24Zoll. lang und mZoll breit, oval, zuge
ſpitzt, und am Rande hin und wieder wellenför—

mig ausgeſchnitten und gebogen; die obere Flache
iſt dunkelgrun, glatt, und hin und wieder mit kur—
zen Haaren beſetzt, die untere aber mit einer fei—
nen und weißen Wolle uberzogen.

Fallung: ſie werden alle Jahre im Marz kurz uber
der Erde gehauen.

Nutzung: zu Siebbdden und dergleichen Flechtar—
beit; die Klafter Stabe wird zu 17 Rihlr. 12 gr.
verkauft.

H2 No. LIX.
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No. XLIX.
Der Elzbeerbaum. Cratægus torminalis,

Linn.
The U/ild-Service, or Maple-leaved Seruice.

I.alizier à feuilles decoupées. Sommergrun;
VBaumholz b.

Wuchs: 40 s50 Fuß hoch, und 15 Fuß
im Durchmeſſer dicke.

Wurzel: ſeitwarts flach auslaufend mit einer kur
zen Pfahlwurzel; die Rinde iſt bey iungen Zwei—
gen rothbraun und weiß getupfelt, bey altern
ſchwarzlicher und rauh; das Holz iſt weiß, flam
mig und ſehr hart.

Blatter: 34 Zoll lang und 34 Zoll breit, den
Ahornblattern ahnlich, in z.oder 7 Einſchnitte ge—
theilt, wovon die unterſten weit auseinander ge—
ſperret, und mit einem gezahnten Rand verſehen

ſind; die obere Flache iſt hellgrun und ghinzend,
die untere aber erwas wollich.

Bluhte:
Geſchlecht: Zwitterblumen.

Zeit: May.

Frucht:



Der Elzbeerbaum.

Frucht:
Beſchaffenheit: eine langlichrunde, oben mit ei

nem Nabel verſehene, und mit einer glanzen—

den weißpunktirten Haut umgebne brauue
Beere; in dem derben und herben Fleiſche liegen
1,2 a den Birnkernen ahnliche Saamen.

Reife: Ende des September, uud werden im Ok

tober ſchon mollich oder teich.

Saat:
Boden: leimicht, ſchwarz, ſtrenge, friſch u. milde.

Cage: Ebenen und die Einhange der Berge.

Art und Weiſe: der Saame wird einzeln in die
Rinnen gezettelt, und mit ZZoll Erde bedeckt.

Jahreszeit: im Oktober bey trocknem Wetter.

Anpflanzung: durch den Saamen.
Der Stock ſchlagt zu Schlagholze aus.

Fallung: in go 1oo Jahren zu Baumholz, iu
20 25 Jahren zu Stangenholz.

Nutzung: zu allerley Nutz- und Werkholze, zu
gutem Brenn- und Kohlholze; die Frucht zu
Speiſe und Aezung.

H 3 No. L.,
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No. L.
Der nordamerit. große ſtachliche Weißdorn.

Cratægus coccinea, du Roi.
The Cockipur hauntlorn. Laubépine à gros
fruit rouge. Sommergrun; Baumholz c.

ccurnwuchs: 15 18 Fuß.hoch und 6 8 Zoll im
Durchmeſſer dicke.

Wurzel: ſeitwarts ausgebreitet mit einer kleinen

Pfahlwurzel; die Rinde iſt aſchgrau und glan
zend glatt, mit walzenformigen, ſehr ſpitzigen,
nicht viel uber n Zoll langen Siacheln verſehen;
doch fehlen die Stacheln bisweilen ganzlich; das

Holz iſt weiß, zahe und mittelmaßig hart.
Blatter: 4 Zoll lang und 4 Zoll breit, oval, zu—

geſpitzt, mit ungleichen feinen Zahnen und Ein—
ſchuitten verſehen die obere Flache iſt hellgrun

und glatt, die untere blaſſer und mit einem Ge—
webe brauner Adern durchzogen.

ül
Bluhte:

Geſchlecht: Zwitterblumen.
Zeit: May.

Frucht:
Beſchaffenheit: eine große, langliche, runde,

uber Z Zoll im Durchſchnitt dicke, oben mit ei

nem Nabel gekrdute, fleiſchige und hochrothe
Beere, die 2 auch 3 Saamenſteine enthalt.

Reife: Anfang des September.

Saat:
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Saat:
Boden: ſandicht oder leimicht, mit Dammerde

vermiſcht, und trocken.

Lage: niedrige geſchutzte Platze.

Art und Weiſe: der Saame wird aus den Fruch—
ten ausgemacht, einzeln in die Rinnen gezettelt,
denn mit Z Zoll Erde bedeckt, und bis zum Auf-

gehen ofters begoſſen; er liegt ein Jahr.

Jahreszeit: Oktober.

Anpflanzung: durch den Saamen.

Der Stock ſchlagt zu Schlagholz aus.

Fallung: in i12 t1z Jahren zu Baumholz, in
5 7 Jahren zu Strauchholz.

Nutzung: zu Nutz-Werk- und Brennholze; die
Frucht zu Speiſe und Aezung. Seiner ſpitzigen
und ſtarken. Stachelu wegen, und weil er ſich un—
ter.Scheere halten laßt, ſchickt er ſich ſehr gut zu
lebendigen Hecken und Zaunen.

H 4 No. LI.
 ò
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No. II.
Der Vogelbeerbaum oder die Ebſche. Sor-

hus aucuparia, Linn.
The Quickentree. Le ſorbier des oiſeleurs.

Soinmergrun; Baumholz b.

Wuchs: 25 30 Zuß. hoch, und 2 3 Fuß
im Durchmeſſer dicke.

Wurzel: ſeitwarts flach ausgebreitet;. die Rinde. iſt
bey iungen Zweigen rothbraun, bey alten Stam—
aſchgrau und! glatt; das Sols iſt vralrulich, bide
weilen ſchwarzlich gemaſert, beſonders hart und

veſt.
Blatter? iebes Blatt iſt aus 9, in 13 kleinern,

2 Zoll langen unð Z Zoll breiten, lauzettenformi
gen, hellgrunen und am Rande gezahnten Blattern,

deren untere Flache der Lange nach eine erhabne
rothliche Ader hat, und wovon eins in der Spitze,
die andern paarweiſe ſtehen, zuſammengeſetzt.

Bluhte:
Geſchlecht: Zwitterblumen.

Zeit: Mitte des May.
Frucht:

Beſchaffenheit: eine kleine, runde, oben plattge—

druckte, erſt grune, dann gelbe, und endlich auf—

ſerlich rothe, innwendig gelbe Beere, mit drey
langlichen, einzelnen Kernen.

RKeife: Ende des Auguſt.

Saat:
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Saat:
Boden: ſandicht, mit etwas Dammerde vermiſcht,

kommt auch in iedem andern fort.

age: Ebenen, kleine Hugel, kommt auch in ieder
andern gut fort.

Art und Weiſe: der Saame wird einzeln in die
Rinnen gezettelt, mit  Zoll lockerer Erde be
deckt, und feucht gehalten.

dJahreszeit: Marz.

Anpflanzung: durch den Saamen.

Der Stock ſchlagt zu Schlagholze aus.

Fallung: in 40 50o Jahren zu Baumholz, in
20 25 Jahren zu Schlagholz.

Nutzung: zu einem ſehr guten Nuiz und Werk-—
holze, zu Brenn- uud Kohlholze; die Frucht zur

Aezung.

H5 No. L. iI.



122 Der Vogelkirſchbaum.

No. LII.
Der Vogelkirſchbaum. Prunus avium,

Linn.
Tue black wild Cherry-tret. Le meérifier à fruit

noir. Sommergrun; Baumholz a.

Wuchs: 30 a0 Zuß hoch, und 13 Fuß
im Durchmeſſer dicke.

Wurzel: ſeitwarts flach auslaufend; die Rinde
iſt rothbraun und glatt, ſtark und lederartig; das
Solz iſt gelbrdthlich, mittelmaßig hart und ſchwer.

nuut

1
1 Blatter: 5 Zoll lang und 3 Zoll breit, oval zuge

ſpitzt, der Raud gedoppelt gezahnt; die obere Fla-

1

che iſt dunkelgrun und glanzend, die untere aber

uü
wegen der darauf befindlichen feinen Wolle weiß

p

J

159 Geſchlecht: Zwitterblumen.

licher.

1 Bluhte:
Zeit: Anfang des May.

Frucht:
Beſchaffenheit: eine kleine, mehr ovale als herz—

formige, bald hellrothe, bald ſchwarzliche Kir
ſche, mit einem ovalen mit dem Fleiſche ver—
wachſenen Steine; das Fleiſch ſchmecket ſuß—

bitterlich.

Reife: Julius.
.2

Saat:



Der Vogelkirſchbaum.

Saat:
Boden: leimicht, mit Dammerde und S

vermiſcht und gemaßigt friſch.

Lage: Ebenen, und die Einhange der Berg

Art und Weiſe: die Steine werden einzeln
Riunen gelegt, mit JZoll Erde bedeckt
liegen großtentheils uber ein Jahr.

Jahreszeit: Auguſt.

Anpflanzung: durch den Saamen.
Der Stock ſchlagt zwar aus, aber nicht zu S

holze.
Fallung: in zo Jahren zu Baumholz.

Nutzung: zu Nutz- und Werkholze, zu gei
Brenn- und Kohlholze; die Frucht zu Kirſch

2

JJO
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No. Llll.
Der Sauerkirſchbaum. Prunus ceraſus,

Linn.
ane common, or Kentick-Cherry. Le ecérifier

ordinaire. Sommergrun; Baumholz c.

Wuchs: 15 20 Fuß hoch und 1 12 Fuß
im Durchmeſſer dicke.

Wurzel: ſeitwarts flach ausgebreitet; die Rinde
iſt grau und glait; das Holz iſt gelbrothlich, fein,

mittelmaßig ſchwer und hart.

Blatter: 3 Zoll lang und 1 Zoll breit, oval zuge
ſpitzt, am Raude gezahnt, hellgrun und glatt.

Bluhte:
Geſchlecht: Zwitterblumen.

Zeit: Anfang des May.

Frucht:
Beſchaffenheit: eine kugelrunde, ſchwarzrothe

Kirſche, von einem ſauern aber angenehmen
Geſchmack, mit einem etwas plattgedruckten

Steine.

Reife: Ende des Julius.

Saat:



Der Sauerkirſchbaum.

Saat:
Boden: ſandicht, mit andern Erdarten g

trocken und etwas friſch.

Cage: J

Art und Weiſe:

Jahreszeit:

Anpflanzung: J

ſiehe No. Ll.

Der Stock ſchlagt zwar aus, aber nicht zu

holze.

Nutzung: zu einem ſehr guten Nutz un
holze; die Frucht zu Speiſe und Kirſchge
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No. LIV.
Der Traubenkirſchbaum. FPrunus Padus,

Linn,
Die common Bird-Cherry. Le ceriſier à grap.
pes immangeables. Sommergrun; Baumholz c.

cvrauchs: i5 20 Fuß hoch und 1 12 Fuß
im Durchmeſſer dicke.

Wurzel: ſeitwarts flach ausgebreitet; die Rinde
iſt an den iungen Zweigen braun, und mit kleinen
Warzen und weißlichen Punkten beſetzt, an den

Stammen ſchwarzlich und aufgeriſſen; das Solz
iſt gelblich, und hat, ſo lange es friſch iſt, einen wi

derlichen Geruch.
Blatter: 34 Zoll jng und 1 Zoll breit, der auſſere

Rand ſagenformig gezahnt; die obere Flache iſt

hellgrun, die untere mehr weißlich, in der Mitte
lauft eine weißliche Ader durch, und am Ende ei

nes ieden Blattes befinden ſich auf der untern Fla—
che am Stiele zwey kleine Knotchen.

Bluhte:
Geſchlecht: Zwitterblumen.
Zeit: Ende des May.

Frucht:
Beſchaffenheit: eine kleine runde Beere, von der

Große einer Erbſe, anfangs iſt ſie grun, nach
her roth und endlich ſchwarz, mit einem ovalen

Stein.
Reife: Aunfang des September.

Saat;
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Saat:
Boden: fett, mit Dammerde, Leim und etwas

Sand gemiſcht, locker und etwas feucht.

Lage: ſiehe No. LI.
Art und Weiſe:

J

dJahreszeit: September.

Anpflanzung: durch den Saamen.

Der Stock ſchlagt zwar aus, aber nicht zu Schlag:

holze.

Fallung: in a0 Jahren zu Baumholz.

Nutzung: zu einem ſehr guten Nutz- und Werk—

holze, zu Brenn- und Kohlholze; die Frucht zu

Aezung.

No. LV.
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No. L V.
Der virginiſche Traubenkirſchbaum. Pru—

nus Padus virginiana, Linn.
The Virginia Bird Cherry-tret. Le Ceriſier

de Virginie. Sommergrun; Baumholz a.

carEr wachſt in Nordamerika unter:dem arten und
42ten Grad nordl. Breite in ſeiner großten Voll
kommenheit wild, erhalt eine Hohe von zo 40

Fuß, und eine. Starke von a Fuß im Durchſchnitte.

Wurzel: ſeitwarts flach auslaufend; die Rinde
iſt rothlichhraun und glatt; das Hotz iſt gelbbraun,
veſt, ſeht fein und haufig gemaſert.

Blatter: 4 Zoll lang und 14 Zoll breit, oval zuge
“o ſpitzt, der Rand rund gezahnt, beyde Flachen ſind

glatt und dunkelgrun; der 1 Zoll lange Blatterſtiel
hat auf der Oberflache zwey kleine Druſen.

Bluhte:
Geſchlecht: Zwitterblumen.

Zeit: Ende des May.

Frucht:
Beſchaffenheit: eine kleine runde, ſchwarze, flei

ſchichte Kirſche, von einem bitterſußlichen, et
was herben zuſammenziehenden, gber doch an—

genehmen Geſchmack, mit einem einzigen Saa

menſtein.

Reife: Ende des Auguſt.

Saat:
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Saat:
Boden: leimicht, mit viel Sand und etwas

Danmmerde vermiſcht, locker und trocken.

Lage: die Sommerwande der Berge, Ebenen und

Hugel.

Art und Weiſe: ſiehe No. LII.
Jahreszeit: Ende des Marz.

Anpflanzung: durch den Saamen.

Der Stock ſchlagt zu Schlagholze aus.

Fallunct: in a0 Jahren zu Baumholz, in 20 Jah
ren zu Stangenholz.

Nutzung: zu ganz vortrefflichem Nutz- und Werk—
holze, zu gutem Brenn- und Kohlholze; die Frucht

zu Kirſchgeiſt.

i

5 2 No. LVI.
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No. LVI.
Der Holzbirnbaum. Pyrus pyralter,

du Roi.
The wild Peur-tret. Le poirier ſauvage. Som

mergrun; Baumholz b.

Wuchs: a40 5o Fuß hoch, und 2 3 Zuß
im Durchmeſſer dicke.

Wurzel: ſeitwarts flach auslaufend; die Rinde iſt
bey. iungen Zweigen rothbraunlich, und mit Sta—

„„cheln beſetzt, an den Stammen ſchwarzlichgrau
ünd aufgeriſſen; das holz iſt braunlich, fein, veſt,

ſchwer und hart.

Blatter: 1 Zoll lang und 13 Zoll breit, ovallang-
lich zugeſpitzt, am Rande ſeichte gezahnt, hell-

grun und glatt.

Bluhte:
Geſchlecht: Zwitterblumen.

Zeit: May.

Frucht:
Beſchaffenheit: eine kleine runde, am Stiele ein

gedruckte und gelbe Birne, von einem herben,

ſauern und zuſammenziehenden Geſchmack.

Reife: Mitte des September.
tut

Saat:
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Saat:
Boden: leimicht, mit Sand und etwas Damm

erde vermiſcht, und gemaßigt friſch.

Lage: Ebenen und die Sommerſeite der Berge.
Art und Weiſe: 48 Stunden eingeweicht, und

laſſet die auſſere Naſſe abluften, legt ſie dann
einzeln in die Rinnen, gießt ſie an, und bedeckt

ſie mit Z Zoll lockerer Erde.

Jahreszeit: September.

Anpflanzung: durch den Saamen.
Der Stock ſchlagt zwar aus, aber nicht zu Schlago

holze.

Fallung: in 80 1oo Jahren zu Baumholz.

Nutzung: zu allerhand feinen Nutz und Werk—

holze; die Frucht zu Maſt, ECyder, Eßig und
Brandtwein.

22 No. LVII.
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No. LVII.
Der Holzapfelbaum. Pyrus malus ſylve-

ſtris, du kKoi.
The Crab. Le pommier ſauvage. Sommergrun;

Baumholz b.

cvrawuchs: 25 30 Fuß hoch und 2 3 Fuß im
Durchmeſſer dicke.

Wurzel: Pfahlwurzel; die Rinde iſt an iungen
Zweigen gran und ſtachlicht, an den alten Aeſten
und Stammen ſchwarzlich und etwas geborſten;

das zolz iſt braunlich, fein, veſt und mittelmaſ
ĩ fig hart.

Baatter: 13 Zoll lang und wZoll breit, kurzer zu
geſpitzt, auch noch flacher gezahnt; die untere Fla

che jſt mit feinen Haaren beſetzt.

Bluhte:Geſchlecht: Zwitterblumen.

Zeit: May.
Frucht:

Beſchaffenheit: ein kleiner runder, oben breitge—
druckter, am Stiele ausgeholter und gelber
Apfel, von etnenr herben zuſammenziehenden

Geſchmack.

Reife: Oktober,

Saat, Anpflanzung, Fallung und Nutzung
ſiehe No. LVI.

itva.ai No. LVIIl.
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No. LvIſi.
Der wilde Quittenſtrauch. Pyrus Cydo-

nia ſylveſtris, Gleditich.

The uild Quince. Le coignaſſier des bois.
Sommergrun; Strauch.

E bleibt ein mittelmaßiger Strauch, deſſen Haupt

ſtamm etwas langſam, ziemlich gerade oder auf—
recht wachſt, und ſchwache Zweige treibet.

Wurzel: ſeitwarts flach ansgebreitet; die Rinde

iſt ſchwarzlichbraun, an den iungen Trieben mit
weißer Wolle uberzogen; das Solz iſt gelblich
und hart.

Blatter: ſie gleichen dem Birnlaube, ſind 14 Zolt
laung und 1 Zoll breit oval langlich zugeſpitzt, am
Rande ſeichte gezahnt; die obere Flache iſt dunkel—

grun, und die untere mit einer feinen weißen
Wolle bedeckt.

Bluhte:
Geſchlecht: Zwitterblumen.

Zeit: Ende des May.

Frucht:
Beſchaffenheit: einer kleinen Birne ahnlich, mit

erhabnen Linien ihrer Lange nach gezeichnet,
wodurch ſie eckicht wird, anfangs iſt ſie mit ei—
ner feinen grauen Wolle uberzogen und gelb.

Reife: Ende des Oktober.

J 3 Saat:
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134 Der wilde Quittenſtrauch.

Saat:
Boden: leimicht, mit Sand und andern Erdarten

gemiſcht, und feucht.

Lage: der Rand der Bache und Teiche.

Art und Weiſe: die Kerne werden in die Rinnen
gelegt, und mit Z Zoll lockerer Erde bedeckt.
Sie liegen zuweilen ein Jahr.

Jahreszeit: April.
Anpflanzung: durch den Saamen; weit geſchwin

der und leichter aber geſchiehet die Vermehrung
durch Stecklinge, Ableger und Schoßlinge.

Nutzung: zu Wellen- und Reisholze; die Frucht
zu Speiſe.

No. LX.
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No. LiX.
Der weiße Maulbeerbaum. Morus alha,

Linn.
The uite Mulberry. Le murier à fruit blane.

Sommergrun; Baumholz b.

Wuchs: 50 bo Fuß hoch und ↄ 3 Fuß im
Durchmeſſer dicke.

Wurzel: ſeitwarts flach auslaufend; die Rinde iſt

aſchgrau und glatt; das holz iſt weißgelblich und
mittelmaßig hart.

Zlatter: 6 Zoll lang und 5 Zoll breit, langlich,
herzformig, nach dem Stiele breit, und nach dem

Ende zugeſpitzt, mit kleinen Einſchnitten verſehen,

hellgrun, glatt und glanzend.

Bilühte:
Geſchlecht: ganz mann- und ganz weibliche, auch

mann- und weibliche Blumen gemiſcht, an un—

terſchiednen Baumen.

Zeit: Mitte des May.

Frucht:Beſchaffenheit: eine laugliche, weiße und waſſe—

riche Beere, ohne Geſchmack, mit vielen klei—
nen, ovalzugeſpitzien, ſchwarzlichen und glan—

zeuden Saamenkornern.

Reife: Ende des Junius.

Ja4 Saat:
i



136 Der weiße Maulbeerbaum.

Saat:
Boden: leimicht mit andern Erdarten gemiſcht,

und nicht zu trocken.

Cage: Ebenen, kleine Hugel, und die Sommer—
ſeite der Berge.

Art und Weiſe: der Saame wird 48 Stunden
eingeweichet, etwas abgeluftet, ſodann ganz
flach in die Rinnen gezettelt, und mit etwas
lockerer Erde beſtreuet.

Jahreszeit: im April an einem feuchten Tage.

Anpflanzung: durch den Saamen und Stecklinge.

Der Stock ſchlagt zu Schlagholze aus.

Fallung: in 60 8o Jahren zu Bauniholz.

Nutzung: zu Nutz- und Werkholze; die Blatter
zu Futter der Seidenwurmer.

No. LX.
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No. LX.
Der virginiſche rothe Maulbeerbaum.

Morus rubra, Linn.
Die Red Mulberry-tree. Le murier de Virginie.

Sommergrun; Baumholz b.

COr wachſt in den nordamerikaniſchen Waldungen,
wenigſtens bis gegen den 44ten Grad nordlicher

Breite wild, wird 25 30 Fuß hoch, und 1
Fuß im Durchmeſſer dicke.

Wurzel: ſeitwarts flach auslaufend; die Rinde
iſt weißgrun und glatt; das Zolz iſt hochgelb, bis
weilen gemaſert und ſehr veſt.

Blatter: theils herzformig, theils handformig, mit
3 Einſchnitten verſehen, an 6 Zoll lang und 5 Zoll

breit, dunkelgrun, rauh, und die Rander ſcharf
gezahnt.

Bluhte:
J

Geſchlecht: 5ſiehe No. LVII.
Zeit:

Frucht:
Beſchaffenheit: eine langlichrunde, hellrothe

Beere, von einem angenehmen ſehr erquicken—

den Geſchmack, mit vielen oval zugeſpitzten

Saamenkornern.
Reife: Ende des Junins.

Saat, Anpflanzung, Fallung und Nutzung
hat er mit No. LIX. gemein.

J5 No. LXI.
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InJ No. LXI.

I

tinJ Der breitblattrige Bohnenbaum. Cytiſus
laburnum, Linn.

The Laburnum. L'Aubour, ou la fauſſe Ebène.
Sommergrun; Baumholz b.

J cweWuchs: 25 30 Fuß hoch und 1 14. Fuf
J

im Durchmeſſer dicke.

J.

5 Wurzel: ſeitwarts ausgebreitet, mit einer kleinen
Pfahlwurzel; die Rinde iſt grun und glatt, bey
alten aſchgrau; das Solz iſt fein und gelhlich,

beny alten veſt, ſehr hart und ſchwer.

Blatter: iedes Blatt iſt aus 3 ovalen, ſpitzigen; 3
Zoll langen, und uber w Zoll breiten, auf der obern-
Flache dunkelgrunen, und auf der untern blaſſern

Blattern zuſammengeſetzt, welche allezeit wie der

Klee an einem gemeinſchaftlichen Stiele befeſtigt
ſtehen.

Bluhte:
J

Geſchlecht: Zwitterblumen.
Zeit: Junius.

Frucht:
Beſchaffenheit: an 2 Zoll lange, 4 Linien breite

und gelbbraune Schoten, mit 4 —.z5 kleinen,
ſchwarzen, den Bohnen ahnlichen Saamen—

kornern. JReife: Anfang des September.

 J

—6 E

aneege

—c

Saat:—J
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Saat:
Boden: ſandicht, mit etwas Leim vermiſcht, mit—

telmaßig und friſch.

Lage: Ebenen und kleineHugel.

Art und Weiſe: der Saame wird 48 Stunden
eingeweicht, einzeln in Rinnen gelegt, und mit

Z Zoll Erde bedeckt; bis zum Aufgehen muß
er ofters gelinde begoſſen werden.

Jahreszeit: April.
Anpflanzuntg: durch den Saamen.

Der Stock ſchlagt zu Schlagholze aus.

Fallung: in 4o Jahren zu Baumholz, in 20 Jah

ren zu Stangenholz.

Nutzung: zu allerhand feinen Nutz und Werk.
holze, zu Brennholze; die Frucht zu Maſt.

1..

nu.

No. LXII.
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140 Der Berbisbeerſtrauch.

No. LXII.
Der Berbisbeerſtrauch. Berberis vulgaris,

Linn.

The common Barberry, or Pipperidge-buſt.
Lépine-vinette. Sommergrun; ſtachlicht.

Strauchholz.

cunAvurzel: ſeitwarts flach ausgebreitet; die Rinde

iſt aſchgrau und glatt, und die darunter liegende
Safthaut hochgelb; die Zweige ſind mit ſpitzigen

Stacheln beſetzt, die gemeiniglich dreyfach anzu—

treffen ſind; das Holz iſt hochgelb und hart.

Blatter: 14 Zoll lang und Z Zoll breit, oval, zu
geſtumpft, am Rande ftin gezahnt, und mit feinen?

Stacheln verſehen; die obere Flache iſt hellgrun
und glatt, die untere aber weißlicher und voll fei—

ner erhabner Adern. Sie kommen auf kurzen
HStielen gewohnlich zu funf Stuck aus Knoſpen

hervor, die wechſelsweiſe an den Zweigen ſind.

Bluhte:
Geſchlecht: Zwitterblumen.

Zeit: Ende des May.

Frucht:
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Frucht:
Beſchaffenheit: eine langliche, erſt grune, dann

ſcharlachrothe Beere, die mit einem ſcharfen,
der Citronenſaure ſehr ahnlichem rothen Safte

angefullet iſt, und zwey, bisweilen auch nur
ein langlichrundes Saamenkorn enthalt.

Reife: Anfang des Oktober.

Saat:oden: ſandicht, mit andern Erdarten vermiſcht,

mittelmaßig.
Lage: Ebenen und kleine Hugel.

Arrt und Weiſe: der Saame wird einzeln in die
Rinnen gelegt, und nur mit wenig Erde bedeckt.

FWJahreszeit: November.

Anpflanzung: durch den Saamen, Ableger und

Schoßlinge.

Nutzung: zu guteu lebendigen Hecken; das Holz
zu eingelegter Arbeit, wird auch zum Farben ge—
braucht; gerade Schuſſe geben gute Tabaksrohre
und Spatzierſtocke von ſchonen gelben Anſehen;

 die Rinde iſt officinell, wird zum Farben des gel—
bben Saffians angewandt, und giebt eine ſchone
 gelbe Beitze auf Holz; die Beeren werden einge—
acht, der Saft wird zu Punſch und zu rother
V. Dinte gebraucht, und giebt in Menge auch einen

guten Brandtwein.

u. 2) No. Lulll.
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142 Die Heckenkirſchen.

No. LXIII.
Die Heckenkirſchen. Lonicera xyloſteum,

Linn.
Dlit Fly Honey-Sutle. Le chamaecérifier des

hates. Sommergrun; buſchichter Strauch.

cvraLvurzel: ſeitwarts flach ausgebreitet; die Rinde
iſt weißgrau und glatt; das gSolz iſt ſehr weiß,
knochenhart, und dabey zahe.

Blatter: 2 Zoll lang und 13 Zoll breit, oval, in

eine feine Spitze auslaufend, nicht gezahnt; die
obere Flache iſt hellgrun, die untere weißlich, beyde

ſind wollich anzufuhlen.

Bluhte:
Geſchlecht: Zwitterblumen.

Zeit: Mitte des May.

Frucht:
Beſchaffenheit: es giebt zwey Abanderungen; die

eine bringt kleine ſcharlachrothe, die andere
aber kohlſchwarze Beeren, ie zwey und zwey
beyſammen, aber nicht mit einander verwach

ſen. Gemeiniglich finden ſich in ieder derſel—
ben ſechs zuſammengedruckte Saamenkorner.

Reife: Auguſt.

Saat:
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Saat:
Boden: leimicht, mit Sand- und Dammirde ver—

miſcht, feucht.
Lage: Ebenen, Thaler, und die Sommerſeite der

Berge.
Art und Weiſe: der Saame wird einzeln in die

Rinnen geſtreuet, mit S Zoll lockerer Erde be—
deckt, und ofters begoſſen.

Jahreszeit: April.

Anpflanzung: durch den Saamen, weit geſchwin
der aber geſchiehet. die kunſtliche Vermehrung
durch Ableger, Schoßlinge und Stecklinge.

Nutzung: das Holz dienet ganz beſonders zu ſehr
ſchonen Ladeſtocken, und die geraden Stammlo—

den werden deswegen von den Buchſenmachern

und Jagern ſehr geſchatzt.

ul

No. LXIV.

t
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Linn.
Tlie common dyers Broom. Le gendt des tein-

turiers. Sommergrun; halber Strauch.

aÄÚCr treibt viele Stangel aus einem Wurzelſtocke;

ihre Dauer iſt kurz, und ſie werden immer wieder

durch neue erſetzt.

Wurzel: ſeitwarts flach ausgebreitet; die Rinde
der Ruthgen iſt grun, und mit Furchen und Strei—

fen verſehen; das holz iſt gelb und weich.

Blatter: 1Zoll lang und JZoll breit, lanzettenfor
mig, zugeſpitzt, glunzendgrun und ungezahnt.

Bluhte:
Geſchlecht: papillionartige Zwitterblumen.

Zeit: Julius.

Frucht:
Beſchaffenheit: eine langliche, aufgeblaſene und
ſchwarzliche Schote, die kleine nierenformige

Saamen enthalt.

Reife: Ende des Auguſt.

Saat:
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Saat:
Boden: ſteinicht, mit Sand und etwas Leinmi ver—
miſcht/ mittelmaßig.

Lage: Berge und hochliegende Gegenden.
Art und Weiſe:: der. Saame wird 24 Stunden

eingeweicht, einzeln in die Rinnen gelegt, mit

 Zoll Erde bedeckt, und bey trocknem Wetter

gelinde begoſſen.

 Jahrtszeir: April.
Anpflanzung?.durch den  Saanien.

Nugnnu: ct wirb  von den Jürdern geſucht.

4

No. LXV.
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146 Die Gerbermyrthe.

No. LXV.Die Gerbermyrthe. Myrica gale, Linn.

The fweet Gale, or Myrtle. Le piment royal.
Sommergrun; Erdholz.

Wurzel: ſeitwarts flach ausgebreitet; die Rinde

iſt anfangs grun, dann purpurroth, und endlich
ſchwarzbraun; das volz iſt weiß u. nicht ſehr hart.

Blatter: 14. Zoll lang und z Zoll breit, vval, hiü
ten ſchmal, vorn in eine feine Spitze auslaufend,
neben welcher einige feine Zahne ſich befinden; die

obere Flache iſt dunkelgrun, die untere hell und
mit einer erhabnen Ader veiſehen.

Bluhte:
Geſchlecht: beſoudere manuliche, beſondere weib

liche Blumen, iede auf beſondern Pflanzen.

Zeit: May.

Frucht:
Beſchaffenheit: langlich, zapfenformig und ſchup

pig, aus runden, fettigen, braunen Fruchtchen
zuſammengeſetzt, in deren ieder ein einziges

hartes Korn lieget.

Reife; Ende des Oktober.
J

Saat:
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Saat J lBoden: ſandicht, mit Dammerde vermiſcht, feucht

und ſumpfig.

Lage: Sumpfe, Thaler und niedrig liegende

Oerter.
Art und Weiſe: der Saame wird einzeln in die

Rinnen gelegt, feucht und im Schatten gehal—

ten; er liegt i8 Monate.
Jahreszeit: Oktober.

Anpflanzung:. durch den Saamen, am leichteſten j
J

ñ

aber durch Zertheilung der haufigen Sproßlinge. 2

Nutzung: das ganze Gewachs hat einen ſtarken, J

angenehmen, gewurzhaften Geruch, woraus man u
Jauf ſeine Kraſte in  der Arzeney mit Grund ſchlieſ n

J

ſen kann; aus den reifen Fruchten laßt ſich, ſo
ul

J

wie aus der folgenden nordamerikaniſchen Art, ein 1

J

L

Wachs ſcheiden. Die gemachten Verſuche mit
Ledergerben ſind wichtig, und verdienen alle Auf

merkſamkeit. 11

νονòç

tan

No. LXVI.
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148 Die nordamerikaniſche Wachsmyrthe.

No. LXVI.
Die nordamerikaniſche Wachsmyrthe.

Myrica cerifera, Linn.
Tnit Cundlibirry i yrtle. Le cirier, ou le myr-

the à chandelle. Sommergrun; Srrauch.

Arr. wachſt in MNordamerika von dem zgten bis zuJ

dem Agten Giao nordlicher Breite. wild, erhalt
eine Hohe von 5 10 Fuß, und eine Starke von
einem Zoll im Durchmeſſer.

PWül el: ſeitwarts flach auslaukend; die Rinbe
iſt bey iungen gruulich, bey altern graulich und

 rauh; das Solz iſt braunlich. und mittelmaßig

hart.
Blatter: 2 Zoll lang und!n Zoll 'breit, lanzetten
EZ fornug, zugeſpitzt, und an den Seiten nur bis in
.die Mitte mit zahnartigen Einſchnitten verſehen;

122
die obere Flache iſt dünkelgrun, glatt und glanzend,

die untere aber ekwas!:miatter; ſie ſind von einem
ſtarken Beſtandweſen, und haben; weniñĩ ſie zerrie

ben werden, einen ſtarken der Meliſſe ahnlichen

Geruch.

Bluhte:
1

Geſchlecht: ganz mannliche oder ganz weibliche

Blumen an unterſchiednen Pflanzen.

Zeit: Mitte des May.

Frucht:
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Frucht:Beſchaffenheit: eine kleine, rundliche, braunliche,
und auſſerlich mit einer Art vom Fleiſche, das

mit einem weißlichen Mehle uberſtreut iſt, um—
gebne Beere, die einen ovalrunden, ſteinarti—

gen Saameukern enthalt. Es ſitzen 4 10
Stuck Beeren zuſammen in Traubeln um die

Aeſte herum.
VReife: Ende des November.

Saat:Boden: ſandicht, mit Leim gemiſcht, leicht und

feucht.Cage: niedrige, ſumpfichte und naſſe Gegenden.

Art und Weiſe: ſiehe No. LXV.
Jahreszeit: April.

NAnpflanzung: durch den Saamen.

Die Wurzelſtocke ſchlagen wieder aus.
Fallung: ſie werdeu alle 10 Jahre abgetrieben.

Nutzung: das um den Saanienkern ſitzende Fleiſch

beſtehet aus einer fettartigen ſproden Materie,
aus dieſer ziehet man das Wachs durch das Auf—
kochen mit Waſſer, man ſchopft das obenauf
ſchwimmende Wachs ab, und lautert es alsdann
noch einigemahl; es iſt von grunlicher Farbe und
angenehmen Geruch, aber weit ſproder als Bienen
wachs; bey Verfertiqung der Lichter miſcht man

daher den aten Theil Talg dazu; die Lichter bren

nen ziemlich helle.

K3 No. J.xVII.
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150 Deer gemeine Kreutzdorn.

No. LXVII.
Der gemeine Kreutzdorn. Rhamnus ca.

tharticus, Linn.

Thke Purping Bucktnlorn. Le nerprun, ou Bour.
guévpine. Sommergrun; ſtachlichter Strauch.

cvrawurzel: ſeitwarts flach auslaufend; die Rinde
der Zweige iſt grau und glatt, die Spitzen der
Nebenzweige laufen in ſtechende Dornen aus,
wodurch lauter Kreutze gebildet werden, da—
her der Nahme; das Solz iſt von einer ſchoner,
ſpielenden, hellbraunen Farbe, und ziemlich veſt.

Blatter: 25 Zoll lang, und i4 Zoll breit, oval, zu—
geſpitzt, hellgrun, am Rande ſehr fein gezahnt, die
weißen Adern der nntern Flache laufen in Bogen
nach dem Rande zuſanmmen.

Bluhte:
Geſchlecht: beſondere mannliche und wieder be

ſondere weibliche, auch blos Zwitterblumen,
iede auf beſondern Stammen.

Zeit: Ende des May.

Frucht:Beſchaffenheit: eine erbſengroße ſchwarze Beert,

die ein grunes, bitteres und zuſammenziehen—

des, klebriges Mark, und vier Saamenkor—
ner hat.

Reife: September.

Saat:
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Saat:
Boden: ſandicht und friſch.

Cage: der Rand der Bache, Wieſen.

Art und Weiſe: die Saamenkorner werden 48
Stunden eingeweichet, und nachdem ſie etwas
abgeluftet worden, einzeln in die Rinnen gezet—
telt, und mt 5 Zoll lockerer Erde bedeckt; bey
trocknem Wetter muſſen ſie ofters gelinde
begoſſen werden.

Jahreszeit: April.

Anpflanzung: durch den Saamen.
uNutzuntt: zu allerhand eingelegter Arbeit; die

friſche Rinde zu gelb- und die getrocknete zu dun

kelbraunfarben; aus den reifen Beeren wird das
ſogenanute Saftgrun verfertiget.

l

K 4 No. LXVIII.



Tν

152 Das Pulverholz.

No. LXVIII.
Das Pulverholz. Rhamnus frangula,

Linn.
The black Berry-beuring Alder. La bourdaine,

ou lFaune noir baccifere ordinaire. Sommeigrun;
Strauch.

cursAvurzel: ſeitwarts flach ausgebreitet; die auſſere

Rinde iſt ſchwarzlich, mit kleinen weißen Tu—
feln beſaet, die innere aber gelb; das Solz iſt

weiß, in ſeinem Kerne rothlich, und bey alten Sto
cken hellroth.

Blatter: 25 Zoll lang und rz Zoll breit, langlich
oval, graßgrun, am Rande uugezahnt, und auf der

untern Flache mit einer ſtarken, mit vielen klemern

Nebenaſten verſehenen Ader bezeichnet.

Bluhte:
Geſchlecht: Zwitterblumen.

Zeit: May; ſie erſcheinen oft auch noch im Herb
ſte zum zweytenmahle, und man ſiehet alsdann.

zugleich Blumen und reife Beeren an den
Zweigen.

Frucht:
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Frucht:
Seſchaffenheit: die erbſengroßen Beere, ſind an

fangs grun, nachher roth und endlich ſchwarz,
ſie haben einen ſußlichen widerlichen Saft, und

zwey herzformige, gelbliche, auf einer Seite
platte, auf der andern erhabne, durch einen
Strich getheilte, und oben mit einem Knopf-
gen verſehene Saamenkorner.

Reife: September.

Saat und Anpflanzung ſiehe No. LXVII.

Nutzung: zu Bearbeitung des Schießpulvers.

K 5 No. LXIX.
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154 Der virginiſche Hirſchkolbenſumach.

No. LXIX.
Der virginiſche Hirſchkolbenſumach. Rhus

typhinum, Linn.

Thle Stageliorne Sumucli. Le grand Sumae de
Virtzinie. Sommergrun; Strauch.

ſt.Cr wachſt in Nordamerika pon dem arten bis
zum a4ten Grad ndrdlicher Breite, wird i
20 Fuß hoch und i 1 Fuß im Durchmeſſer dicke;

Wurzel: ſeitwarts flach auslaufend, die Rinde iſt
rauh, braunlich und bey alten Stammen geriſſen;

die Schuſſe der Zweige ſind mit einer haarichten
dicken Rinde uberzogen, die dem Anſehen nach den
Kolben der unzeitigen Hirſchgeweihe gleichen; das
Holz iſt gelb, geflamint, und ſehr leicht.

Blatter: iedes Blatt iſt aus 11 bis 17 lanzettenfor
migen, 4 Zoll langen und 1 Zoll breiten, in eine
ſcharfe Spitze auslaufenden, und an den Seiten
ſcharf gezahnten Blattern, wovon eins in der Spitze,

die andern paarweiſe ſtehen, zuſammengeſetzt; die
obere Flache iſt hellgrun, glatt und glanzend, die

untere weißlich und wollich, auch der Lange uach
mit einer erhabnen Ader verſehen, welche nach den

Seiten viele kleinere Nebenaſte abſchicket. Sie
erhalten bey dem erſten Reife im Herbſte eine ro

the Farbe.
Bluhte:
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Bluhte:
Geſchlecht: Zwitterblumen.

Zeit: Mitte des Junius.

Frucht:

Beſchaffenheit: die Saamenkorner ſitzen in lang
lichen Buſcheln, oder aufwartsſtehenden Kol—
ben, ſind von der Große eines Hanftorns, platt
gedruckt, und mit einer gelblichen Haut, die
mit rothen klebrigen Haaren beſetzt iſt, umge—
ben, und haben einen lieblich ſauern Geſchmack.

Reife: Ende des Oktober.
J

Saat:
Boden: leimicht, mit Sand und Dammerde ver

miſcht, und friſch.

Lage: Ebenen und kleine Hugel.

Art und Weiſe: der Saame wird einzeln in die
Rinnen gelegt, mit Z Zoll Erde bedeckt,
und liegt ein Jahr ehe er aufgehet.

Jahreszeit: April.

Anpflanzung: durch den Saamen, am leichteſten
aber durch Wurzelbrut.



156 Der virginiſche Hirſchkolbenſumach.

Der Stock ſchlagt wieder aus. 1u1 ñ

Fallung: in i2 15 Jahren.
Nutzung: das Holz und die Wurzel zu unterſchie

denen kleinern Tiſchlerarbeiten, die Rinde zu
Gerberlohe und zu farben, wozu auch die Blattet
dienen; der aus den Fruchten gewonnene Saft

zu Eßig.

 26
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No. L.XX.
Der ſchwarze ollunder. Sambueus nigra,

Linn.
The commontliluch Eider. Le ſureau ordinaire à

ifruit noiraecomauergrun; ganzer Strauch,
dfters. Baum.

ice urzel: feitarts flach aujsgebreitet; die Rinde
iſi! answendig groi, runzlich; innwendig grun
und weich, auch von fehr unangenehmen Geruch;
das holz iſt gelb, hart, veſt und ſchwer.

Blatter: gefilebekti Anð ſtnd gemeiniglich aus ſieben
fleinen,  Zollelangen und ig Zoll breiten, ovalen,

langlich zugeſpitzten, am Rande ſcharf gezahnten
Blatteru uſkllnnengeſetzt, worhul! das auſſerſte

das großte, und. am. ſtarkſten. gerundet iſt. Sie
vaben auf heyden Flachen eine matie hellgrue

Je  l

Zluhte:
Geſchlecht: Zwitterblumen.

Zeit: Junius.

Frucht:
Beſchaffenheit: eine rundliche, anfangs grune u.

dann ſchwarzrothe Beere, mit einer Hohle und

drey platten, auf der einen Seite eckichten Saa
menkornern.

Reife: September.

Saat:
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Saat:
Boden: ſandicht, mit Leim- und Dammerde ver

miſcht, friſch. 4
Lage: Ebenen und kleine Hugel.

Art und Weiſe: der Saame wird einzeln in die
Rinnen gezettelt, angegoſſen, und mit ſehr we—

nig lockerer Erde oder Sand. beſiebet; man
muß ihn bis zum Aufgehen feucht, und die
Pflanzchen im Schatten erhalten.

Jahregzeit a; Oltober. 1 Llet;

Anpflanzung: durch den Saamen.

Der Stock  ſchlagt wieder zu Schlagholz aus.

Fallung: in az Jahren  zu Stangenholz.

Nutzung: zu gutem Nutz und Werkholze, die Bee
ren zu Aezllng/ und ausgekocht erhalt man von ih

nen einen verdickten Saft.

Il. Nadel



II.

Nadel-Tangel—
oder

Schwarzholzarten,
mit langen oder kurzen, ſchmalen, ſpitzigen,

nadelformigen Blattern,

(feſten oder leichten, weichen Holze)

olichtharzigen Saften;
aus dem Stamme nicht mit Erfolge

ausſchlagend:





No. LXXI.
Die Kiefer. Pinus ſylveſtris, Linn.

Tne uvild Pine. Le pin des bois. Jmmergruu;
Vauholz.

Wuchs: 70  8o Fuß hoch, und 3 4 Fuß
im Durchmeſſer dicke.

Wurzel: ſeitwarts ausgebreitet und eine Pfahl
wurzel; die untere Rinde iſt aſchgran und regel—
maßig in Schuppen aufgeriſſen, die obere gelb—
brauu und glatt; das holz iſt weiß und gelbroth
lich, mittelmaßig hart und ſehr harzreich.

Blatter oder Nadeln: 2 Zoll lange, ſtarke, zu
geſpitzte, gerippte, fein gezahnte und meergrune
Nadeln, wo iederzeit 2 Stuck in einer gemein
ſchaftlichen Scheide ſtehen.

Bluhte:
Geſchlecht: beſondere mannliche, beſondere weib

liche Blumen in einiger Entfernung auf dem

nehmlichen Baume.

J u
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162 Die Kiefer.
Frucht:

Beſchaffenheit: ein 2 Zoll langer und uber 12oll
dicker, grauer oder olivenfarbner, kegelformig
zugeſpitzter Zapfen, mit langlichen geſpaltnen

Schuppen, unter deren ieder zwey kleine be—
flugelte, ſchwarze oder graue, ovale, gedruckte,
und unten zugeſpitzte Saamenkorner, in zwey
beſondern Hohlen verdeckt liegen.

Keife: Anfang des Oktober, ſie haben zu ihrer
Vollkommenheit i8 Mouat nothig.

Saat:
Boden: ſandicht, mit Leim und Dammetde ver

miſcht, gemaßigt friſch und trocken.

Lage: kalte hochliegende Gegenden, auch Ebenen.

Art und Weiſe: der Saame wird mit oder ohne
Flugel in die Rinnen gezettelt, angegoſſen,
uud bis zum Aufgehen mit Reiſig bedeckt.

Jahreszeitz im April bey feuchtem Wetter.

Anpflanzung: dürch den Saamen.

Fallung: in 120 140 Jahren zu Baumholz.

Nutzung: zu Maſten, Sparren und andern Schiff

bauholze, zu Bau-Nutz- und Werkholze, zu
Brenn- und Kohlholze, zu Stabholze, zu Theer
und Pech, die einen feinen Terpentin liefern.

No. LXXII.
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No. LXXII.
Die ſchottiſche Kiefer mit braunen Knoſpen.

Pinus rubra, Mill.
Zue Scotcli Pine. Le pin d' Ecoſſe. Jmmergrun;

Bauholz.

Wuchs: 70 8o Fuß hoch, 4 Fuß
inm Durchmeſſer dicke.

Wurzel, Kinde und Zolz iſt wie bey der gemei
nen Kiefer.

Blatter: dicke, geſtreifte, aber kurzere und mehr ſe—

ladonfarbigere Nadeln als die der gemeinen Kiefer.

Bluhte:
Geſchlecht: J 21

ſiehe No. LXXI.
Zeit:

Frucht:
Beſchaffenheit: die Zapfen ſind 2 Zoll lang und

Zeoll dicke, zugeſpitzter und mehr weißlichbraun
als die von No. LXXI.

Reife: Anfang des Oktober nach 18 Monaten.

Saat, Anpflanzung, Fallung und Nutzung
hat ſie mit der gemeinen Kiefer gemein.

a

22 No. LXXxIII.
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No. LXXIII.
Die virginiſche dreynadeliche Kiefer. Pinus

rigida, du Roi et Mill.
Nne tlree leaued Virginian Pint. Le pin à tro-

chèt. Jmmergrun; Baumholz a.

ie wachſt in Nordamerika zwiſchen dem 3qten u.

a4zten Grad nordlicher Breite wild, wird 70o
80 Fuß hoch, und 2 3 Fuß im Durchmeſſer
dicke.

Wurzel: Pfahlwurzel; die Rinde iſt hellbraun u.
geriſſen; das Solz iſt weiß, mittelmaßig veſt, nicht

ſo harzreich, aber ſchwammichter, als das der ge—

meinen Kiefer.

Blatter: 2 3 Zoll lange ſtarke, ſchmale, platt-
gedruckte, zugeſpitzte, am Rande fein gekerbte und
hellgrune Nadeln, deren obere Flache glatt, die un

tere aber mit einer flachen Furche verſehen iſt, wo
iederzeit z Stuck in einer gemeinſchaftlichen Schei

de ſtehen.

Bluhte:
Geſchlecht: ſiehe No. LXXI.

Zeit: Anfang des May.

Frucht:
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Frucht:
Beſchaffenheit: ein) 4 Zoll langer, kegelfor

miger, vorne etwas gekrummter, glanzender

und gelbbrauner Zapfen, mit aufferlichen er—
hohten, und einer holzartigen Spitze verſehenen

Schuppen; der geflugelte ſchwarze Saame
iſt etwas kleiner, als der unſrer gemeinen Kiefer.

Reife: Oktober.

Saat:
Boden: ſandicht, mit andern Erdarten vermiſcht,

leicht, trocken und mittelmaßig.

Lage: flach liegende Gegenden.

Art und Weiſe:
Jahreszeit:

ſiehe No. LXXI.

9

Anpflanzung: durch den Saamen.

Fallung: in r2o 140 Jahren zu Baumholz.

Nutzung: zu Schiff- und andern Bauholze, zu
Mutz- und Werkholze, zu Brenn- und Kohlholze.

9 J

e3 No. LXXIV.
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No. LXXIV.
Die virginiſche Weyrauchskiefer. Pinus

tæda, Linn.
The Prauk incenſe Pine, or Neun- Jerſey

Pitcli-Pine. Le pin de Taeda. Jmmergrun;
Baumholz a.

c„ie wachſt in Nordamerika von dem 39ten bis

gegen den 42ten Grad nordlicher Breite haufig
wild, und erreicht eine Hohe von zo 6Go Fuß,
und eine Starke von 3 Fuß im Durchſchnitt.

Wurzel: Pfahlwurzel; die Rinde iſt graulich und
bey alten geriſſen; das Solz iſt gelbrothlich, veſt,
leicht und ſehr harzreich.

Blatter: 5 6 Zoll lange, zugeſpitzte, biegſame,
hellgrune, auf der auſſern Seite platte, und auf

der untern mit einer Furche verſehene Nadeln, wo
iieederzeit 3 Stuck in einer gemeinſchaftlichen Schei

de ſparricht auseinander ſtehen.

Bluhte:
Geſchlecht: ſiehe No. LXXI.
Zeit: Ende des April.

Frucht:
Beſchaffenheit: ein 2 4 Zoll langer, ovaler

Zapfen, zwiſchen ieder Schuppe, die in der
Mitte mit emen holzartigen, ausſtehenden, u.
ruckwarts gebognen Stachel verſehen iſt, ſitzen

zwey kleine geflugelte Saamenkorner.

Keife: Ende des Nobember, nach 21 Monaten.

Saat:
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Saat:
Boden: ſandicht, mit andern Erdarten vermiſcht,

feucht und ſumpfig.

Lage: niedrig liegende Oerter.

Art und Weiſe: »ſiehe No. LXXI.
Jahreszeit:

Andpflanzung: durch den Saamen.
Fallung: in 1oo bis 130 Jahren zu Baumholz.

Nutzung: zu Schiff- und andern Bauholze, zu
Nutz- und Werkholze, zu Brenn- und Kohlholze,
zu Theer und Pech, die einen vortrefflichen Ter—

pentin liefern.

e4 No. LXXV.
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No. LXXV.
Die Zurbelnußkiefer. Pinus cembra, Linn.

The Cembra-Pine. Le pin d'Arove. Jmmer
grun; Baumholz a.

Wuchs: 70 go Fuß hoch, und 2 3 Fuß
im Darchmeſſer dicke.

Wurzel: ſeitwarts ausgebreitet, und eine Pfahl.
wurzel; die Rinde iſt aſchgrau und ſchrumpflich,
bey alten geriſſen; das Solz iſt weiß, mittel-
maßig veſt, wegen der vielen Harztheile dauerhaft,

und von angenehmem Geruch.

Blatter: 3 Zoll lange, dreyſeitige, ſchmale, zuge
ſpitzte, platte, hellgrune und glanzende Nadeln,
deren innere beyde braungrunliche Wande durch
einen erhabnen hellgrunen glauzenden Strich ge—

theilet ſind; ſie ſtehen iederzeit zu 4  Stuck
de.in einer gemeinſchaftlichen Schei

Bluhte:
9

Geſchlecht: Sſiehe No. LXXI.
ZeitJ J

Frucht:
Beſchaffenheit: ein eiformiger, unten plattge—

druckter, braunrother Zapfen, mit dicken, run—
den Schuppen, unter deren ieder zwey Vertie—

fungen ſind, worinn zwey langliche, beynahe
dreyeckichte braune Nuſſe, mit einer harten

Schaale,

——S
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Frucht:
Schaale, von der Große eines Haſelnußkerns

liegen, die einen weißen, dlichen, vom Geſchmack

ſußen, und mit einer gelblichen Haut umzog—
nen Kermhaben.

Reife: Oktober.

Saat:
Boden: ſandicht, mit Leim und Dammerde ver
miſcht, trocken und gemaßigt friſch.

Cage: kalte, hochliegende gebirgichte Gegenden.

JArt u. Weiſe: einzeln in die Rinnen gelegt, und
mit  Zoll lockerer Erde bedeckt.

Jahreszeit: Noveniber.

Anpflanzung: durch den Saamen.

Fallung: in go 100 Jahren zu Baumholz.

Nutzung: zu Schiff- und andern Bauholze, zu
Nutz- und Werkholze, zu Brenn- und Kohlholze;
die auſſere Schaale des Holzes zu rothfarben; die
Frucht zu Speiſe und gutem Oel; der theils aus—
gepreßte, theils von ſelbſt herausfließende Balſam.
iſt unter dem Nahmen des karpatiſchen bekannt.

25 No. LXXVI.



170 Die Weymouthskiefer.

No. LXXVI.Die Weymouthskiefer. Pinus ſtrobus,

Linn.
The Lord IUſeymoutſis Pine, or uſiite Pine.
Le pin du Lord Weymouth, ou pin blanc de Ca—

nada. Jmmergrun; Bauholz. (Die Krone aller
Nadelholzbaume.)

Sie wachſt in Nordamerika von dem aeten bis
4zten Grad nordlicher Breite in den Waldungen
haufig wild, erreicht eine Hohe von 110 200
Fuß, und eine Starke von 3, 4 6 Fuß im
Durchmeſſer.

Wurzel: Pfahlwurzel; die Rinde iſt dunkelgrau
und glatt, bey alten in das braunliche fallend,
und mit einem ſehr flußigen, feinen, terpentinar—
tigen, wohlriechenden und weißlichen Harze in

Menge geſchwangert; das Solz iſt weißgelblich,
mittelmaßig hart, und ſehr fein.

Blatter: 33oll lange feine, dreyeckichte, am Rande
auſſerſt feingekerbte und hellgrune Nadeln, wo ie

derzeit 5 Stuck in einer gemeinſchaftlichen Scheide

ſtehen.

Bluhte:
Geſchlecht: mann- und weibliche Blumen, zu

gleich an dem nehmlichen Baume.

Zeit: Ende des April.

 Frucht:
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Frucht:
Beſchaffenheit: ein 6 8 Zoll langer und am

Boden 1 Zoll dicker, etwas gekrummter, ehe er
ſich aufgethan, ziemlich ſpitziger und kupfer—
brauner Zapfen, mit runden glatten und loſe
auf einander liegenden Schuppen, unter deren
ieder zwey ovale Saamenkorner, mit ſchwerdt—

formigen Flugeln liegen.

Reife: Ende des Auguſt.

Saat:
Boden: leimicht, mit Sand und Dammerde ver—

miſcht, tief und locker, und eher feucht als trocken.

Cage: die Thaler, der Fuß und die Einhange der
Berge, auch andere vor heftigen Sturmwinden

geſchutzte Orte, und die Seiten der Fluſſe.

Art und Weiſe: mit oder ohne Flugel in die Rin
nen gezettelt, angegoſſen, und bis zum Auf—
gehen mit Reiſig bedeckt.

Jahreszeit: Ende des Marz.

Anpflanzung: durch den Saamen.
Fallung: in 100 150 Jahren zu Baumholz.
Nutzung: zu Maſten, Sparren und andern Schiff

bauholze, zu Bau- Nutz- und Werkholze, zu
Bret- und Stabholze, zu Brenn- und Kohlholze;
zu Theer und Pech, die einen vortrefflichen Ter—

pentin liefern.

No. LXXVIl.
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No. LXXVII.
Der Lerchenbaum. Pinus larix, Linn,

The common L.arch-tret. La méleſe. Sommer
grun; Bauholz.

Wuchs: ibo no Zuß hoch, und 3 4 duß
im Durchmeſſer dicke.

Wurzztel: ſeitwarts ausgebreitet und eine Pfahl-
wurzel; die Rinde iſt braunroth, ſtark und riſſig;
das holz iſt braunroth oder rothgelb, ſehr ſchwer,
ziemlich hart und voll Harzes.

Blatter: die Z Zoll langen, ſchmalen, zugeſpitzten
weichen und hellgrunen Nadeln, wachſen allezeit in

Buſcheln zu 20 40 Stuck auf einer Scheide,
rund um die Zweige.

Bluhte:
Geſchlecht: mann- und weibliche Blumen, zu

gleich auf dem nehmlichen Baume.

Zeit: April.

Frucht:
Beſchaffenheit: ein uber mZoll langer, ovaler,

hellbrauner und ſchuppiger Zapfen, mit kleinen
voval zugeſpitzten, plattgedruckten und gelblichen

Saamenkornern, die in einen kurzen, breiten

und eckichten Flugel ganz eingehullet ſind.

Reife: Oktober.

Saat:
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Saat:
Boden: ſandicht, mit Leim und Dammerde ver—

miſcht, trocken und gemaßigt friſch.

Lage: kalte und hochliegende Gegenden, auch
Ebenen.

Art und Weiſe: der Saame wird eingeweicht,

abgeluftet, einzeln in die Rinnen geſtreuet, an—
gegoſſen, mit etwas Sand beſiebet, und immer

feuchte gehalten.

Jahreszeit: April.

Anpflanzung: durch den Saamen.

J Fallung: in 7o Jahren zu Baumholz.

Nutzung: zu Schiff- und andern Bauholze, zu
 Niuitz- und Werkholze, zu Brenn- und Kohlholze;

die Rinde zu Gerberlohe; das balſamiſche und
ſehr helle Harz giebt den achten venetiſchen Ter

pentin.

No. LXXVIII.
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174 Der nordamerik. ſchw arze Lerchenbaum.
J

No. LXXVIll.
Der nordamerikaniſche ſchwarze Lerchen—

baum. Pinus laricina, du Roi.
Die Neu-Foundland black L.arch-tret. La mé-

leſe rouge. Sommergrun; Baumholz a.
J Er wachſt in Nordamerika von dem 43ten Grad

der Breite an weiter nordlich wild, wird go
100 Fuß hoch u. 3 Fuß im Durchmeſſer dicke.

Wurzel: jſeitwarts ausgebreitet und eine Pfahl—
wurzel; die Rinde iſt aſchgrau und geriſſen; das

4 holz iſt rothlich mit einem weißlichen Splinte
umgeben, veſt und harzreich.

Blatter: die dunkelgrauen Nadeln wachſen in Bu
ſcheln aus ieder beynahe ſchwarzen Blatterknoſpe
hervor.

Bluhte:
Geſchlecht:Zeeit:  ſiehe üo. LXXVII.

Frucht:
Beſchaffenheit: ein Zoll langer, unten abgerun—

deter, kleiner und gelbbrauner Zapfen, deſſen
glatte Schuppen locker auf einander ſitzen, mit

kleinen geflugelten Saamen.

Reife: December.
Saat, Anpflanzung, Fallung und Nutzung

hat er mit unſerm einheimiſchen Lerchenbaume
gemein.

No. LxXIX.
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No. LXXIX.
Die Edeltanne. FPinus abies, du Boi.

Nie ſilver-leaued Fir. tret. Le ſapin à feuilles
d'elf. Jmmergrun; Bauholz.

cvrawuchs: 140 16o Fuß hoch und 5 6 Fuß
im Durchmeſſer dicke.

urzel: ſeitwarts ausgebreitet u. eine Pfahlwur
zel; dieauſſere Rinde iſt aſchgrau, oder weißlich u.
glatt, die innere dunne, rothbraun, und enthalt viel

klares Harz; das holz iſt weiß, weich, leicht, nicht
ſehr harzreich, ungemein leicht ſpaltig u. elaſtiſch.

BZBlatter: die Zoll langen, ſchmalen, breitgedruck—

ten, ſteifen, aber nicht ſtechenden, am Ende hohl
ausgeſchnittuen Nadeln, ſtehen an den Zweigen
auf beyden Seiten kammartig, aber einzeln in ge—

doppelten Reihen faſt horizontal uber einander;
uu die obere Flache iſt dunkelgrun und glanzend, die

untere mit zwey weißen, vertieften, und drey gru—

nen, erhabnen und zarten Streifen gezeichnet,

Bluhte:Geſchlecht: mann- und weibliche Blumen, zu—
gleich auf dem nehmlichen Baume.

Zeit: Mitte des May.
Frucht:

Beſchaffenheit: ein kleiner, langlicher, braunro—
ther Zapfen, mit dicht in einander geſchobenen

und auliegenden Schuppen, die innerlich herz—

formig, oben rund, und die beyden großen,
beynahe
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Frucht:

beynahe dreyeckichten, zuſammengedruckten, un

ten ſtumpfen, braunen und glanzenden Saa—
menkorner, die mit langen breiten Flugeln ver—
ſehen, welche das Korn, mit dem ſie verwachſen

ſind, faſt auf Zeinſchlieſſen, enthalten; auſſer
lich hingegen ſind ſie dunner und ſchmaler, und

aus der Mitte gehet eine ſchmale Spitze herab,
wodurch ſich die Zapfen, von denen der Fichte,

ſehr ünterſcheiden.
Reife: Ende des September.

Saat:
Boden: leimicht, mit Sand und Dammerde ver

miſcht, trocken und gemaßigt friſch.

Lage: Hugel, und nicht zu gahe Einhange der
Gebirge.

Art und Weiſe: 24 Stunden eingeweicht, mit
ſammt ſeinen Flugeln in die Rinnen gelegt und

angegoſſen.

Jahreszeit: April.
Anpflanzung: durch den Saamen.
Fallung: in 1o00 120 Jahren zu Baumholz.

Nutzung: zu Bau- Nutz- und Werkholze, zu Bret
und Stabholze, zu Brenn- und Kohlholze; das

Harz giebt den gemeinen Terpentin, und das be
kannte Terpentinol wird von den iungen Zapfen
gewonnen.

No. LXXX.
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No. LXXX.
Die gileadiſche Balſamtanne. Pinus balſa-

mea, Linn.
Tſie Balm of Giltad Fir. Le ſapin, dit Baumier

de Giléad. Jinmergrun; Baumholz b.

E.ie wachſt in Nordamerika von dem 4rten bis
zum 4sten Grad nordlicher Breite wild, erreicht
eine Hohe von 100 120 Fuß, und eine Starkk)
von 3 a Fuß im Durchſchnitte.

O

Wurzel: ſeitwarts ausgebreitet und eine kleine
Pfahlwurzelijn die Rinde iſt weißgrau und glatt,
zwiſchen ihr und dem Holze ſitzen Beulen, die ein
terpentinartiges Harz enthalten, das unter dem
Nahmen balſamus canadenſis bekannt iſt; das
Solz iſt weiß, mittelmaßig hart, leicht und harzreich.

Blatter: etwas kurzere, ſchmalere iünd hellgrunere

Nadeln als die der Edeltanne, ſie fitzen kammar-
tig, aber dichter und in mehrern Reihen, die obere

iederzeit kurzer als die untere, und mit den Spir
 tgen nach innen gebogen.

Bluhte:
Geſchlecht: J

J

Zeit:

CA M Frucht:
ſiehe No. LXXIX.

uil
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Fgrucht:
Seſchaffenheit: ein 3 Zoll langer, und 2Zoll brei

ter, ovallanglicher, und braunblaulicher Zapfen,

mit dicht in einander geſchobnen Schuppen,
deren iede zwey kleine geflugelte Saamenkor
ner von braunblaulicher Farbe enthalt.

Reife: Ende des September.

Shat:
Boden: ſchwer, aus Leim, Sannd und Dammerde

 gemiſcht, dabey doch locker, trocken und mager.
Lage: die Winterſeite der Berge, und .hochliegende

alte Gebirge.
J

Art und Weiſe:? 1
»ſiehe No. LXXIX.ahreszeit

1 Ja.
Anpflanzung;:; durch den Saamen.

Fallung: in gon.  1oo Zahren zu Baumholz.

Nutzung: zu Echiff. und andern Bauholze, zu
Nutz und Werlholze, zu, Brenn. und Kyhlholze.
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No. L.XxXXI.
Die Schierlingstanne. Pinus americana,

du Roi et NMiller.

Vie Hemlock Spruce Fir. Le ſapin de Virginie

Jmmeigrun; Baumholz b.

SVie wachſt in Nordamerika zwiſchen den qeten
u. 45 ten Grad nordlicher Breite wild, wird po

iso Jůß hoch und 2.— 3 Fuß im Durchmeſſer

dicke.
it iru.

Wurzel: ſeitwarts ausgebreitet; die Rinde iſt
weißgrau und glatt; das Zolz iſt weiß, leicht
und nicht ſehr harzreich.

Blatter: mehr ſtumpfe als ſpitzige, nicht viel uber

J Zoll lauge, ſchmale, breitgedruckte, kammartig
ſitzende Nadeln, deren obere Flache dunkelgrun,
die untere aber mit weißen Strichen verſilbert iſt;

gerieben, haben ſie einen balſamiſchen Geruch.

Bluhte:
Geſchlecht: J

»ſiehe No. LXXIX.
Zeit:

7 M 2 Frucht:

nu

Ú

V
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nn. Frucht:

J

z

J

J

ul

un Beſchaffenheit: ein kleiner, langlichrunder, unten
ſunn breiter als oben, zugeſpitzter, lockerer, aus ab—

J

J wartshangender Zapfen, mit kleinen geflugelten,

itn gerundeten, glatten, dicken und braungelben
Schuppen zuſammengeſetzter und herunter—

Al hellbraunen und dreyeckichten Saamen.
III Reife: Ende des November.
M J Saat:9. Boden: leimicht, mit viel Sand gemiſcht, mit
lir J ttelmaßig gut, locker und nicht zu feucht.M

Cage: Ebenen und gebirgichte Gegenden.

neAaeò Art und Weiſe: J5 ſiehe No. xn
Jahreszeit: 1

J

Anpflanzung: durch den Saamen.

J
Fallung und Nutzung hat ſie mit No. LXXxX.

gemein.

5.

No. LXXxxll.
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No. LXXXII.

Die Fichte. Pinus picea, du Roi.

The common Pitch Fir. La peſſe. Jmmergrun;
Bauholz.

Wuchs: ioo 150 Fuß hoch, und 2 4 Juß
im Durchmeſſer dicke.

Wurzel: ſeitwarts flach ausgebreitet; die Rinde
iſt braunroth, bey alten ſehr geriſſen; das Solz iſt
weiß oder rothlich, leicht und ſehr harzreich.

Blatter: Z Zoll lange, ſchmale, vierſeitige, ſteife,

ſpitzige, am Ende etwas krumgebogne und hellgrune

Nadeln, die die Zweige walzenformig umgeben.

Bluhte:
Geſchlecht: ſiehe No. LXXIX.
Zeit: Ende des May.

Frucht:
Beſchaffenheit: ein 5 Zoll langer, und 13 Zolt

breiter, hellbrauner, aus ovalen, ſtielloſen Schup
pen zuſammengeſetzter, und niederwartshangen—

der Zapfen, mit kleinen, dunkelrothbraunen
Saamen, die mit ovalen und gelblichen Flugeln

verſehen ſind.

Reife: Ende des Oktober.

M3 Saat:
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Saat:

Boden: ſandicht, mit Leim und Dammerde ver
miſcht, trocken und gemaßigt friſch.

Lage: kalte hochliegende Gegenden.

Art und Weiſe: mit oder ohne Flugel in die Rin-
nen gezettelt, angegoſſen, und bis zum Aufge
hen mit Reiſig bedeckt.

Jahreszeit: Ende des April.

J Anpflanzung: durch den Egamen.
9 Fallung: in ioo 120 Jahren zu Baumholz.

Nutzung: zu Schiff- und andern Bauholze, zu
Nutz- und Werkholze, zu Brenn- und Kohlholze;
die Rinde zu Gerberlohe; zu Theer und Pech.

S

No. LXXXIIl.
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No. LXXXIII.
Die nordamerikaniſche weiße Fichte. Pinus

canadenſis, du Roi et Mill.

Tlie Neui- Foundland uute Spruce Fir. Le.
pinette blanehe. Jmmergrun; Bauholz.

E.ie wachſt in Nordamerika von dem azten Grad
an weiter nordlich wild, wird 100 150 Fuß
hoch, und 2 4 Fuß im Durchmeſſer dicke.

Wurzel: ſeitwarts flach auslaufend, ſelten eine
ganz kurze Pfahlwurzel; die Rinde iſt weißbraun
lich, und glatt, bey alten geriſſen; das Sholz iſt
weißlich und dauerhaft.

Blatter: ZZoll lange, vierſeitige, ſpitzig zulaufen
de, gekrummte, hellgrune, und auf ieder Flache
mit einer blaßgrunen Furche verſehene Nadeln;
ſie ſtehen rund um die Zweige, und viel dichter als

Nau unſrer gemeinen Fichte.

Bluhte:
Geſchlecht: ſiehe No. LXXIX.

Zeit: Mitte des May.

Frucht:
BPeſſchaffenheit: ein 25 3 Zoll langer und 1

Zoll unten dicker, brauner, herunterhangender

und lockerer Zapfen, mit glatten, oben gerun—
deten, unten mehr ſpitzig zulaufenden und inn—

M4 wendig

“22
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Frucht:
wendig etwas ausgeholten Schuppen, unter de
ren ieder zwey kleine, ovale, auf einer Seite
plattgedruckte, ſchwarzliche und geflugelte Saa
menkorner liegen.

Reife: Ende des Oktober.

Saat:
Boden: ſteinicht oder kieſelicht, mit etwas Leim

und Sand vermiſcht und trocken.

LCage: kalte, hochliegende, gebirgichte Gegenden.

Art und Weiſe:
ſiehe No. LXXXII.Jahreszeit:

J

Anpflanzung: durch den Saamen.

Fallung: in go 1oo Jahren zu Baumholz.

Nutzung: zu Schiff- und andern Bauholze, zu
Nutz- und Werkholze, zu Stabholze, zu Brenn—
und Kohlholze; die Rinde zu einer guten Gerber—
lohe; aus den iungen Nadeln und Schuſſen wird
ein bittrer, klebrichter, harzichter aber wohlriechen—

der Extrakt, Spruce genannt, gekocht, aus wel—
chen ein ſehr helles; ſchon braunes, und wohlſchme—

ckendes Bier gebrauet wird.

No. LXXXIV.
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No. LXXXIV.
Der nordamerikaniſche Lebensbaum.

Thuya occidentalis, Linn.

Tke Americun arbor vitœ, or uvhite Cedar of
Canadu. Larbre de vie de Canada. Jmmergrun;

Baumholz a.

aÊCr wachſt in Nordamerika zwiſchen dem a2ten u.
44ten Grad nordlicher Breite am vollkommſten
wild, erreicht eine Hohe von 5o0 bo Fuß, und

eine Starke von a Fuß im Durchmeſſer.

Wurzel: ſeitwarts auslaufend mit einer kleinen
fahlwurzel; die Rinde iſt braunroth und un—
gleich geriſſen; das Solz iſt weißrothlich, ſehr hart,

und faſt unverweßlich.

Blatter: kleine zuſammengedruckte, und ſchuppicht
auf einander ſitzende Blatter; gerieben, haben ſie

einen ſtinkenden Gerlich.

Bluhte:
Geſchlecht: mann und weibliche Blumen, zu—

gleich an dem nehmlichen Baume.

Zeit: Mitte des May.

M5 Frucht:
WR—
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J

Frucht:
Beſchaffenheit: ein 4 5 Linien langer, und

J 2 3 Linien breiter, lang ovaler, oben abge—
J ſtumpfter Zapfen, mit lang ovalen, auf der auſ—

J ſern Seite gewolbten, glatten und braunen
Jun Schuppen, unter deren ieder zwey kleine, lang—

ovale, der Lange nach auf beyden Seiten mit
J

Flugeln umgebne, an den Spitzen eingekerbte1444 und hellbraune Saamenkorner liegen.
Reife: Mitte des Oktober.

Saat:
Boden: leimicht, mit Dammerde, Sand, oder9 J auch kleinen Steineu gemiſcht, ſchwer feucht.

4 Lage: Einhange der Berge, Thaler, und Seiten

J

n der Fluſſe und Waldwaſfer, auch hochliegende,
m kalte Gegenden.

f

n

JI Art und Weiſe: der Saame wird in die Rinnen
J

ſn gezettelt, angegoſſen, und bis zum Aufgehen  dfe

J 4
ters begoſſen.

rn! Jahreszeit: April.
Anpflanzung: durch den Saamen und Ableger.

J

J Fallung: in ioo 120 Jahren zu Vaumholz.
J Nutzung: zu Bau-Nutz- und Werkholze, zu

Stabholze u. Schindeln, zu Brenun- u. Kohlholze.

No. LXXXV.
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No. LXXXV.
Die weiße Ceder. Cupreſſus thyoides,

Linn.
The uuliite Cedar. Le cedre blanc. Jmmergrun;

Baumholz b.

E.ie wachſt in Nordamerika vom 39ten bis a2ten
Grad nordlicher Breite wild, wird Go, 80 100
Fuß hoch, und 3Z 4 Fuß im Durchmeſſer dicke.

Wurzel: ſeitwarts flach auslanfend; die Rinde iſt
braun ins rothliche fallend und glatt; das holz iſt

weiß, ſehr fein, leicht und dauerhaft.

Zlatter: zuſammengedruckte und ſchuppicht auf ein

ander ſitzende Blatter.

Bluhte:
Geſchlecht: mann- und weibliche Blumen auf

dem nehmlichen Baume.

Zeit Anfang des May
J J

Frucht: 1

Beſchaffenheit: ein kleiner, runder, aus eckichten
Schuppen zuſammengeſetzter Zapfen, von der
Große einer Erbſe, kurz zuvor, ehe er zur Reife

gelanget, hat er eine blauliche, wenn er aber

vollig reif iſt, eine braunliche Farbe; der Saa—
me beſteht aus kleinen winklichten Nuſſen.

Reife: Aufang des November.

Saat:

 n  tn,  —Ê
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Saat:
Boden: ſandicht, mit Leint und Dammerde ver-

miſcht, naß oder feucht.

Lage: uiedrig liegende, naſſe, ſumpfichte, feuchte
und geſchutzte Oerter.

Art und Weiſe: 48 Stunden eingeweicht, ganz
flach in die Rinnen geſaet, und dfters gelinde

begoſſen.

Jahreszeit: Mitte des April.
Anpflanzung: durch den Saamen.

Fallung: in go, 1oo 150 Jahren zu Bauntholz.

Nutzung: zu Schiff- und. andern Bauholzo, zu
Nutz- und Werkholze, zu Stabholze und Schin—

deln, zu Breun- und Kohlholze.

No. LXXXVI.
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No. LXXXVI.
Der Wachholder. Juniperus communis,

Linn.
The common Juniper. Le Genévrier ordinaire.

Jmmergrun; ganzer Strauch.

cnBnAvurzel: zaſtrige; die Rinde iſt an iungen Stam
d4men rothlichbraun, an altern reiſſet ſie auf und

blattert ſich; das Solz iſt gelbrothlich, hart, von
ĩ

ſchen Geruch, und ſehr dauerhaft. 3
feinem-Gewebe, ſehr zahe, vom ſtarken balſami— ra

9Blatter J Zoll iaugf— und ſehr ſchmale Nadeln,

deren obere Flache hellgrtin und gewolbt, die un

tere aber blaulich und ausgeholt iſt.

Bluhte:ugGeſchlecht:· beſondere mannliche und beſondere

weibliche Blumen auf beſondern Stammen.

Zeit: April.

Frucht:
Beſchaffenheit: eiue fleiſchigharzige, vom Ge

ſchmack gewurzhafte, rundliche, anfangs grune
dann ſchwarzblaue Beere, mit drey langlichen,

auf einer Seite rund erhabnen, auf der andern
aber plattgedruckten braunen Saamenkornern.

Keife: Ende des Okiober, nach a Jahren.

Saat:
ueele
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Saat:
Boden: ſandicht, leicht, doch friſch.
LCage: ode, heideriche Platze.

Art und Weiſe: die Beeren werden Z Zoll tief
in die Rinnen gezettelt, und liegen 15z Monat.

Jahreszeit: Marz.
Anpflanzuntgg: durch den Saamen.

Fallung::wenn ſie: geſchloſſen ſtrhen, oder ihnen
im Winter durch goſchitkteb Beſchneiden det mi
tern Aeſte geholfen wird, ſo gelangen ſie inner—
halb 40 Jahren zij trlun Schaften von euuilger

Hdhe ulib Starke. l

bunn LittNutzung: zu ſehr ſchonen Nutzholz fur Tiſchler u.
l

Drechsler; wird es im Camin verbrannt, ſo giebt
es bey ſtarker Hitze,deh: ein  ahgenthmes den

Beeren weit vorzuziehenoosi auchetwerk abt

J  1

Q—D

J òeID

 etä

No. LXXXVII.



Die virginiſche rothe Ceder. 191

No. LXXXVII.
Die virginiſche rothe Ceder. Juniperus

Virginiana, Linn.
Te Virginian red Cedar. Le cèdre rouge de

Virginie. Jmmergrun; Baumholz b.

Vie wachſt in Nordamerika von dem 39ten Grad
der Breite an weiler nordlich wild, wird Go, go

bis 100 Fuß hoch und 2 3 Fuß im Durch
meſſer dicke.

Wurzel:e kurze. aker ſtarke Pfahlwurzel; die Kinde
iſt braunlich und baſtartig, bey alten aufgeſprun

uhgen, und der Lange. nach in viele ſchmale Streifen“

igetheilt; das olz iſt roth, veſt, fein, und wohl

riechend. i.
Blatter: ſchuppicht auf einander ſitzende Blatter.

Bluhte:
Geſchlecht: ſiehe No. LXXXVI.
Zeit: Aufang des May.

Frucht:
Beſchaffenheit: eine kleine, langlich runde, an

fangs grunrothliche, dann blaurothliche Beere,
die mehrentheils nur einen einzigen Saamenr

ſtein enthalt.

Reife: Ende des Oktober, nach 2 Jahren.

Saat:

ru
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Saat:
Boden: ſandicht, mit andern Erdarten gemiſcht,

trocken und leicht.

Lage: kleine Berge, Sommerſeiten der hohern,
Ebeuen, ſteile Ufer der Fluſſe, auch ſandichte

Hugel.
Art und Weiſe: 9 7 ſiehe. No. LXXXVI.

1
Jahreszeii:

Anpflanzung: durch den Saamen.
Fallung: in tzo 200 Jahren zu Baumnholz. n

Nutzung;: zu Schiff- und andern Bauholze, zu
Nutz- und Werkholze, zu Stabholze und Schin—
deln; der Abfall ein gutes Brennholz.

We r ü 1rtr b
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Abaumholz.
z. B. Vordamerikaniſcher Lebens—

baum, Orxyeceder.

z. B. Chineſiſcher CTebensbaum, hori

zontaliſche Cypreſſr.
z. B. Krummholzbaum, Sumpf—

kiefer.
z Abanze Strauche. z. B. gemeiner Wa

lder.

4Ablbe Strauche. z. B. Sadebaum.

242

zAbrdholz. Fehlt noch unter den bekannten
ten.

DieſcOrdnung ſchlagen gar nicht aus dem Stam



2te Ordnung. Jmmergrun; die Blatter bleiben im
Winter friſch an den Zweigen, und verlieren ſich

nur nach und nach an den altern Aeſten.

1ſte Ordnung.
deln entbloßt.

Sommergrun; im winter von VYia— 2te Ordnung.
Winter friſch, und fallen nach und nach ab, oder
reinigen ſich an den altern Zweigen mit deren Trie—

ben ſie entſtanden ſind.

Jmmergrun; die Nadeln bleiben im

1Abtheilung.

2 Abtheilung.

3 Abtheilung.

4 Abtheilung.

5Abtheilung.

Bauholz. z. B. Virginiſche immergru—
ne Liche.

Baumholz.
a) z. B. Libenbaum, einiger Aehnlichkeit

mit den Nadelholzern ungeachtet.

b) z. B. hulſen.

c) z. B. Kermes-Eiche.

Ganze Strauche. z. B. immergruner
Spindelbaum.

Halbe Strauche. z. B. immergruner
Kellerhals, Kuhnpoſt.

Erdholz. z. B. Epheu, Preuſelbeere,

Heide.

1 Abtheilung.

2 Abtheilung.

3 Abtheilung.

4 Abtheilung.

5Abtheilung.

Bauholʒz. Enmn einzelner gerader Schaft,
hochſtammich, mit einer zum Bauen ſchickli

chen Zopfſtarke von zo 100 Fuß Hohe. z. B.
Lerchenbaum, Cypreſſe mit Acacienblat.

Baumholz. Ein einzelner ſpitzig auslau—

fender Stamm, folglich ohne Zopfſtarke ir
einiger Hohe. z. B. VNordamerikaniſcher
ſchwarze Cerchenbaum.

Ganze Strauche. Ein dauerhafter Haupt
ſtamm mit einigen Stangeln oder ſtarken Zwei—
gen auf einem gemeinſchaftlichen Wurzelſtock.

Fehlt noch unter den bekannten Arten.

qalbe Strauche. Viel ſperrhafte, we
niger dauerhafte Stangel auf einem gemein—
ſchaftlichen Wurzelſtock, mit einem vergangli—

chen Hauptſtangel, alſo auch noch geringeri

Wuchs. Fehlt.
Erdholz. Einzelne oder mehrere
a) rankende oder kriechende,

b) aufrechte Stangelruthen. Fehlen noch
unter den bekannten Arten.

Dieſe erſte Ordnung der zweyten Claſſe ſcheint die Nadelholze
mit den Laubholzern der erſten Ordnung verbinden zu wollen

die Stamme ſchlagen aber ohne Dauer aus.

Abtheilung.

2 Abtheilung.

3 Abtheilung.

4 Abtheilung.

5 Abtheilung.

me aus.

Bauholz. z. B. Edeltanne, Sichte, Kie—
fer, weiße Ceder, rothe Ceder.

Baumholz.
a) z. B. VNordamerikaniſcher Lebens—

baum, Oryceder.

b) z. B. Chineſiſcher Cebensbaum, hori
zontaliſche Cypreſſe.

c) z. B. Krummholzbaum, Sumpf—
kiefer.

Ganze Strauche. z. B. gemeiner Wa
cholder.

Halbe Strauche. z. B. Sadebaum.

Erdholz. Fehlt noch unter den bekannten
Arten.

Die Holzarten dieſer Ordnung ſchlagen gar nicht aus dem Stam
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